
Wr. 130 . - 33 . Jahrg .

Hbonncmcnts - Redingungcn :
EBonnemcntS . PreiZ Stönumercmba
Liertcljllhrl . 8,90 Mk. monotL 1,30 Sffif,
wöäicntlich 80 Pfg, frei ins Haus .
Einzelne Nunimer S Pfg. Sonntags -
nunimcr init illustrierter Soimtaas -
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg. Pöit -
Abonnement : 1,30 Marl dro Monat .
Eingetragen in die Post - Zeitungs .
Vreisiisie . Unter Nrcuzband für
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
2,50 Marl , für das übrige Ausland
. Marl pro Vlonat . Vostäbonnemenis
nehlnen an Belgien , Dänemarl ,
Holland , Italien , Luxemburg . Portugal ,
Aumänicu , Schweden und die Schweiz .

erlcheilll tsgllch .

S Pfennig )
VI« Inlei ' tlonz - Lebijhi '

tetrügt für die scchsgcfpaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum 60 Pfg. . für
politische und gewcrlschastlichc Lercius -
und Verfammlnngs - Anzeigen HO Pig.
„Kleine Hnreigen " , das seNgednulle
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fengedruilte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg.
Stellengesuche und Schlafstcllena ».
zeigen das erste Wort 10 Pfg. , scdcs
weitere WortöPfg . Worte über lö Buch-
flabcn zählen für zwei Worte. Inserate
für die nächste tttuinmer inüisc » bis
5 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeden werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Vevlinev DolltSblnkk . Xelegramm - Adrcfse :
„SozisiliemslilZl licr »»".

Zentratorgan der fozialdcmokratxfchcti Partei Deutfcblands .

Reöaktion : EN ) . <>S, �inöcnftraße 2 .
??ernsi >recher : Amt MorivvlaS , Nr . ITU VO — IZI 37

CxpcdStion : EW . öS , Lmöenstraße 2 .

Kerniprcche ? : Amt MoriNplatt , Nr . 17,13 « —>ai S7 .

?st öle kopitaiistifche
Wirtschastsentlrickiuna reif für

öen Sozialismus ?
In Nr . 127 dcS „ Vorwärts " wendet sich ein Mitarbeiter ,

der seinen Namen nicht nennt , gegen die vom Genossen
Angust Winnig in seiner Broschüre » Zur Neuorien -

tierung der deutschen Sozialdemokratie "
ansgeivrochcne Ansicht , der Sozialismus „ als Produktions -
und Wirtschaftsform " sei keine bloste Frage politischer

Willenskundgebung , sondern eine Frage der WirtschaftS -
entwicklung . Er könne sich als neue Geschichtsepoche nur

durchsetzen , tvenn er durch die ökonomischen Verhältnisse „ zur
zwingenden Notwendigkeit " geworden sei .

Winnig sagt hier mir etwas anderen Worten nur , was

Marx in seiner bekannten knappen Erläuterung der mate -

rialistischen GcschichtStheorie ( Vorrede zu seiner „ Kritik der

politischen Oekonomie " ) ausspricht : „ Eine Gesellschafts -
sormation geht nie unter , bevor alle Produktivkräfte ent -
wickelt sind , für die sie weit genug ist , und neue höhere Pro -
duktionsvcrhältnisse treten nie an die Stelle , bevor die
niaterielleii Existenzbegingungen derselben im Schatze der

alten Gesellschaft selbst ausgebrütel worden find . "
Für einen Marxisten ist die Wimiigsche Anffafsuiig , die

nichts ' anderes desagt , als datz neue Wirtschaftssysteme sich
nicht zu jeder beliebigen Zeit durchführen lassen , sondern erst
dann , wenn die wirtschaftliche Entwickelung die zur Durch -
führung nötigen Vorbedingungen geschaffen hat , ctivaS ganz
Selbstverständliches , sozusagen ein Fundamentalsatz der ganzen

Marxscheu Geschichts - und Gesellscha ftslehre . In der heutigen

Zeit sind aber selbst die einfachsten Marxschen Lehrsätze
wieder strittig geworden , nicht am wenigsten unter denen , die

sich, weil sie mit Vorliebe Marxsche Formeln gebrauchen , für
die einzig „ währen " Marxisten halten . Daher ist durchaus
nicht verwuuderlich , datz auch der Verfasser des LcitartilclS in

Nr . 127 des „ Vorwärts " gegen die Marxsche Auffassung von
der gesctzmätzigen Notwendigkeit des GesclnchtsverUiufs allerlei

Einwendungen hat . Ez- patzt ihm nicht , datz der Sozialismus

erst dann znt Durchführung gelangen können soll , wenn

dafür die geschichtlichen Vorbedingungen gegeben sind . Er

möchte ihn möglichst bald oder sofort durchgeführt sehen , und

der Wiuiligsche Satz erscheint ihm daher als eine ganz über -

flüssige , dem Fortschritt hinderliche Mahnung .
„ Auf ivelche „ Sozialisicrung " sollen wir " , fragt er von

oben herab , „ geduldig warten ? Ich meine die Wirtschaft sei

für die Verwirklichung des Sozialismus längst reif . In
allen Ländern des europäischen Kultnrkreises überwiegt
bei weitem der kollektive Wirtschaftsbetrieb . Die Wirtschaft -

liche „ Sozialisicrung " ist Tatsache . " Demnach braucht nach
Ansicht des Verfassers nicht länger ans die Durchführung der

sozialistischen Wirtschaftsordnung gewartet werden . ES ist

schon alles für sie bereit — notwendig ist nur , daß die Masse
itzreu Willen mit dem nötigen Nachdruck zur Geltung zu
bringen versteht .

Neu ist diese Weisheit nicht . Sie entspringt den : natür -

lichen Trachten des Menschen , aus der ihn umgebenden Misere
heraus in bessere gesellschaftliche Zustände zu kommen . Schon
die Kommunisten des endenden Mittelalters hielten die öffcnt -
lichen Zustände ( damals sagte man noch nicht Wirtschaftsverhült -
nisse ) , für völlig reif zur Verwirklichung ihres kommunistischen

Ideals , und dasselbe gilt von den sozialistischen Politikern
der grotzen französischen Revolution , von den Anhängern eines

Babeuf und Buonarotti , und den späteren Utopisten , loie

z. B. einem Fourier . Endet , Enfaniln , Weitling usw . Sie

alle hielten bereits die gesellschaftlichen Zustände für völlig
reif zur Verwirklichung der sozialistischen bczw . kommunistischen

Wirtschaftsorganisation , für die sie teilweise schon biS ins

einzelne hinein die schönsten Pläne ausgearbeitet hatten .

Nötig war nur , genau wie jetzt wieder bei so manchem
m odcrnen Utopisten , die Einsicht in die Sinnwidrigkeit und

Ucbcrlcbtheit der bestehenden Verhältnisse sowie den Willen

zu ibrer Abschaffung zu wecken .

Selbst Marx und Engels haben bekanntlich bereits 18 - 19

die kapitalistische Entwicklung für reif genug gehalten
zur Errichtung der „Herrschaft des revolutionären Prolc -
tariats " und „ Beseitigung der kapitalistischen Produktion " ;
eine Ansicht , die uns heute , wenn wir die damalige Wirtschaft -
hche Entwicklungsstufe mit der jetzigen vergleichen , geradezu
kurios vorkommt .

Und seitdem ist immer wieder anss neue mit grötzter
Sicherheit der demnächst bevorstehende nnvermcidlichc
Kladderadatsch prophezeit worden ; und wer diese Kladdera -

datsch - Illusioncn nicht ernst nahm — schon vor vierzig , dreißig

Jahren — und auf die immer noch vorhandenen großen Ent -

wickclungsmöglichkeiien der kapitalistischen Wirtschaftsweise
hinwies , konnte üble Erfahrungen machen . Dann kam vor

zwei Jahren der große Krieg , und nun stand es bei vielen

fest , datz sich nicht nur nicht Bebels Prophezeiung vom Jenaer
Parteitag ( 1911 ) erfüllen , sondern in drei , vier Monaten alles

völlig zusammengebrochen sein würde — das große Ehaos ,
and

'
dem sicher

'
der Sozialismus hervorgehen ioerdc . Wer

damals erklärte , sicherlich werde der Krieg schlimme Erschütte -
rungen und Entbehrungen heraufbeschwören , aber von einem

Völligen Zusammenbruch des ganzen kapitalistischen Systems

könne keine Rede sein , der wurde mitleidig über die Achsel
angesehen . Als ich vier Wochen nach der Kriegserklärung ,
am 4. Septeniber 1914 , in meinem Bericht über „ die deutsche
und englische Kriegsfinanzlage " ( Neue Zeit , Heft 21) gegen
diese Auffassungen� Stellung nahm und erklärte , nicht nur die

kapitalistische Produktion , sondern auch der Banken - und
Geldmarkt seien viel elastischer und viel fester fundiert , als
man in unseren Reihen gewöhnlich annähme , erhielt ich

einige recht liebenswürdige Znschristens in denen ich als

Tropf behandelt und mir angekündigt wurde , ich würde schon
in den nächsten Monaten sehen , wie lvenig ich von der ganzen
Sache verstände .

Nun lastet der Krieg schon über 21 Monate aus uns und
das Nichteintreffen all der schönen Zusammesbrnchsprophc -
zeiungen . wie andererseits die starke Widerstandssestigkeit des

kapitalistischen Wirtschaftssystems haben immerhin nicht wenige
Genossen zu der Einsicht gebracht , daß die Wirtschaftsverhült -
nisse noch nicht reif für die Verwirklichung des Sozialismus
sind . Mancher , der die durch den Krieg herbeigeführten Um -

wälznngcn zu deuten weiß , dürfte inzwischen vielmehr zur
Ansicht gelangt sein , datz nnsu ach d e in . Kriege n o ch
eine längere Periode f i n a n z k a p i t a l i st i s. ch e r

Entwickelung , eine Acra der Verschmelzungen , sinau -
ziellen Interessengemeinschaften , Vertrustungen usw . bevor -

steht , die erst nach und nach manche der f ü r d e n
U e b e r g a n g zur sozialistischen Wirtschasts
o r d n u n g nötigen Vorbedingungen schaffen
w i r d.

Doch neben solchen , die mehr oder weniger „ um¬
gelernt " haben , gibt eS natürlich auch viele , die noch iiuiucr
von der alten Illusion nicht zu lassen vermögen , der Kapitalis -
mus habe längst abgeioirtschastet , und wenn der Sozialismus
noch nicht die Herrschaft angetreten habe , so liege das lediglich
daran , datz noch immer die „ anderen " nicht die genügende
Einsicht oder den rechten Willen hätten . In den Zentralen
des Handels und der Großindustrie lebend , schließen diese Ge -

Nossen aus der sich vor ihren Augen abspielenden Zunahme
des Reichtums , der technischen Umwälzung , der Entstehung
industrieller und kommerzieller Riescnnnternehmungcn kurz -
weg : die WirtschastSverhältnissc sind längst reif für die sozia¬
listische Wirtschaftsform und übersehen dabei , datz neben dieser

schnellen Entwicklung noch immer in anderen Wirtschasts -
zweigen die . rückständigsten und kleinlichsten Betriebsweisen fort¬
bestehen , daß neben hochentwickelten Jiidustricgcgcndcii weite

ausgedehnte volksrciche Gebiete liegen , in denen sich das

Wirtschaftsleben noch in fast altväterlichen Formen abspielt .
Und doch kann der Sozialismus nicht auf einzelnen Wirt

schastsformen inmitten weiter rückständiger Gebiete durchgeführt
werden .

Weist man auf solche Tatsachen hin , heißt es : „ Ja , wo -

her lvitzt Ihr denn , datz die Entwicklung noch nicht reis für
die Durchführung des Sozialismus ist , was sind Eure Be -

stimmungsmatzc , Kennzeichen und Merkmale ? " Richtig ist , datz
niemand genau anzugeben vermag , wie weit die kapitalistische
Entwicklung vorgeschritten und welche Vorbedingungen sie er -

zeugt haben mutz , um als reif für den Sozialismus gelten zu
können ; ganz abgesehen davon , datz es von einer seltsamen
Naivität zeugt , anzunehmen , hier ende die eine und dort be -

gönne sofort die andere Wirtschaftsweise . Alle wirtschaftliche
Entwicklung ist ein Fortschritt von Etappe zu Etappe . Aber

wenn jene , die die Reife der heutigen kapitalistischen Wirt -

schaft für ihre Ueberjührung in die sozialistische Wirtschasts -

ordnung bestreiten , keine sicheren Maßstäbe und Merkmale

haben , so haben sie jene Oprimisten . die kühn behaupten ,

unsere Wirtschastsverhältnisse wären längst reif für die sozia -
listische Wirtschaftsordnung , noch viel weniger . Ihre Behauptung
beruht lediglich auf individuellem Meinen und Wünschen .

Selbst im besten Falle hängt die Beurteilung der Reife
oder Nichtreife von einer bloßen Wahrscheinlichkcits -
k a l k u l a t i o n ab , von einer Rechnung mit Imponderabilien
und unbekannten Größen , die nicht , wie in der Algebra , durch

Gleichungsoperationcn ermittelt werden können . Alan kann

beispielsweise wohl hinterher beweisen , datz Marx und

Engels sich 1819 in ihrer Annahme geirrt haben , denn die

einfache Tatsache , datz selbst heute nach ungeheueren weiteren

wirtschaftlichen Fortschritten der Sozialismus �noch nicht zur
Durchführung gelangt ist , zeigt eben , daß sie unrecht

hatten : nicht aber läßt sich im Voraus beweisen , dann und

dort wird die nötige Reife erreicht sein , lieber die Nichtigkeit
aller solcher Annahmen und Urteile entscheidet erst hinterher
die Geschichte .

Dennoch gibt es immerhin geivisse Kriterien . Hat jemand

sich bisher stets in der Beurteilung bestinimter Wirtschasts -

lagen und ihrer Folgen geirrt , dann kann seine Kalkulation

kaum einen Wert beanspruchen , denn es folgt aus seinen

Prophezeiungen , datz er von der Rechnung mit bekannten

Größen wenig versteht .
Zudem kommt aber nicht nur in Betracht , datz technisch

gewisse Vorbedingungen für den Uebergang zum Sozialismus
gegeben scheinen , sondern datz er auch von der Mehrheit der

im Wirtschaftsgetriebc ausschlaggebenden Bcvölkerungstcile
als Notwendigkeit erkannt wird , das heißt , datz sie die be -

stehende Wirtschastweise als einen Widerstreit gegen ihre Jnter -
essen empfindet und sich die Aufgabe stellt , sie zu ändern ;
denn die eine Wirtschaftsweise geht nicht automatisch ohne Zu -
tun der Menschen in die andere . über . Es bedarf ihres
E i n g r e i s e n s . In diesem Sinne ist es gemeint , wenn Marx
in der schon vorhin erwähnten Erläuterung seiner uia -

terialistischen Geschichtsauffassung sagt : „ Daher stellt sich die

Menschheit immer nur Aufgaben , die sie lösen kann , denn ge -
nauer betrachtet , wird man stets finden , datz die Aufgabe
selbst nur entspringt , wo die materiellen Bedingungen ihrer
Lösung schon vorhanden oder wenigstens im Prozeß ihres
Werdens begriffen sind . "

Mit der zunehmenden Ueberlebtheit einer veralteten

Wirtschaftsform steigt demnach auch der bewußte Gegensah
gegen sie , steigt die Erkenntnis der Aufgabe , datz diese Wirt -

schastsform in bestimmter Richtung geändert werden mutz .
So ist auch die Stärke des Drängens nach Aendernng ge -
Wissermatzen ein Gradmesser dafür , wie weit bereits eine

Wirtschastsiveise sich historisch überlebt und die Bedingungen
ihrer Umwandlung erzeugt hat . Beweist aber dieser Grad -

messer , angewandt ans die Ausdehnung und Tiefe der sozia -
listischen Bclvegnng . datz tatsächlich die behauptete Reife oder viel -

mehr Ueberreife des Kapitalismus sclwn allgemein erreicht ist ?

Jedenfalls ist es dann , wenn die Reife oder Unreife der

kapitalistischen Entwickung nicht sicher sestznstellen ist, ein selt¬
sames Verfahren , einfach die Reife anzunehmen und darauf
ohne weiteres eine bestimmte Politik aufzubauen . Richtiger
iväiw cS zweifellos , diese Frage zunächst bei dem Einschlagen
bestimmter politischer beziv . politisch - taktischer Bahnen auszu -
schalten und die heutige Wirtjchastsentwicklnng daraushiu zu
betrachten , wie sie sich gemäß den erkennbaren Ansätzen in
der nächsten Zeit nach dem Kriege gestalten wird , um dann

diesem Ergebnis entsprechend , nicht nach irgendwelchen
Znsammenbruchsträumen oder Kladderadatsch - Jllnsionen , die

sozialistische Politik einzurichten .

_ H c i u r i ch C u n o w.

Die amerikanifthe Note .

Nach der von der „ N o r d d. A 1 l g. Z c i t u u g " wieder -

gegebenen Uebersetziiiig hat die amerikanische Note diesen Text :
Berlin , 10 . Mai 1916 .

Euer Exzellenz .
Ich habe die Ehre , ans Weisung meiner Regierung Euer

Exzellenz die folgende Antwort aus die Rote Euer Exzellenz
vom 1. Mai d. I . mitzuteilen :

Tie Note der Kaiserlichen Regierung vom 1. Mai 1916

ist von der Regierung der Vereinigten Staaten sorgfältig
erwogen worden . Es ist besonders , an ihr beachtet , worden ,
datz sie als Absicht der Kaiserlichen Regierung für die Zuknifft
kundgibt , „ daß sie ein Letztes dazu beitrage » ivill , um, — so¬
lange der Krieg noch dauert — die Beschränkung der Krieg¬
führung auf die kämpfenden - Streitkräfte zu - ermöglichen " ,
und daß die ' Kaiserliche Regierung entschlossen ist ,
allen ihren S e e b e f e h l s h a b e r n die B e s ch r ä n »

k n n g e n n a ch den anerkannten v ö l k e r r e ch t -

lichen G r u n d s ä tz e n a u f z n e r l e g e n , aus denen die

Regierung der Vereinigten Staaten in all den Monaten be -

standen hat , seit die Kaiserliche Regierung am 1. Februar 1912

ihre jetzt glücklicherweise aufgegebene Unter -

s. e e b o o t p o i i t i k ankündigte . Die Regierung der Ver -

einigten Staaten hat sich in ihren geduldigen Bemühungen
um einen freundschaftlichen Ausgleich der aus jener Politik
erwachsenen kritischen Fragen , welche die guten Bezielmngen
zwischen den beiden Ländern so ernst bedrohten , beständig .

durch Beweggründe der Freiindschaft leiten und zurückhalten
lassen . Tie Regierung der Vereinigten Staaten wird s i ch

daraus verlassen , daß die jetzt geänderte
Politik der K a i s c r l i ch e n R e g i e r n n g hinfort
eine g e w i s s e n h a s t e A n s s ii h r u n g finde n

wird , die die hauptsächliche Gefahr für eine Unterbrechung
der guten , zwischen den Vereinigten Staaten und Teutschland

bestehenden Beziehungen beseitige » wird . Tie Regierung der

Vereinigten Staaten hält für notwendig , zu erklären , datz sie
es für ausgemacht ansieht , daß die K a i s e r I i ch e R c -

gier u n g nicht b e a b s i ch t i g t , z n v e r st e h c n z n

geben , daß d i c A u f r e ch t e r Haltung d e r n c n -

a n g e k ü n d i g t e n P o l i t i k i n i r g e n d e i n c r W e i s e

von d e ni Verlaus oder Ergebnis b i p I o m a t i -

s ch e r V e r Ii a n dl n u gen z w i s ch e » d c r N e g i c r u n g
der Vereinigten Staaten und irgendeiner
anderen kriegführenden Regierung ab -

hänge , obwohl einige Stellen in der Note der Kaiserlichen

Regierung vom 1. d. M. einer solchen Auslegung fähig Win

könnten . Um jedoch die Möglichkeit eines M i tz -

Verständnisses zu vermeiden , teilt die Regierung
der Vereinigten Staaten der Kaiserlichen Regierung mit .

datz sie keinen Augenblick den Gedanken in

Betracht ziehen , geschweige denn erörtern

k a n n , daß die Achtung der Rechte amerikanischer Bürger auf
der hoben See von feiten der deutschen Marinebölwrden in

irgendeiner Weise oder in geringstem Grad von dem Verbatten

irgendeiner anderen Regierung , das die Rechte der Neutralen
und Nichtkämpfenden berührt , abhängig gemacht werden

sollte . Tie Verantwortlichkeit in diesen Tingen ist getrennt ,
nicht gemeinsam : absolut , nicht relativ .

Ich ergreife die Gelegenheit , um Euer Exzellenz die Ver -

sicherung meiner ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern .

gez . I a m e s W. G c r a r d.

Seiner Exzellenz Herrn von I a g o w , Staatssekretär des

Auswärtigen Amts .

*

Der Notenwechsel zwischen Berlin und Washington dürste , wie

da » „Bcrl - Tagcbl . " schreibt , mit der gestern hier , überreichte . ! ! 201 «



svar ! Sief amcnfaiufdjcn Nl ' giermig zNiächst abgeschlossen sein . „ Wie

wir hören , wird vermutlich von hier aus eine neue A n t -

wort nicht erfolgen . ?tach der Lage der Dinge besteht lein Grund

zu einer abcrma . igen schriftlichen Aeußerung . Eine bestimmte Ent -

schlicßung ist allerdings »och nicht gefaßt . "

Ausländische Stimmen
über die amerikanische Note .

Wien , II . Mai . ( SB. T. B. ) Das Fr e m d c n b l a t t " will
vorerst den oinllichen Text der a m e r i k a n i f cb e n Antwort
abwarte » , stellt aber schon beute fest , daß das Bestreben Deutsch -
lands , durch ivcitgchciidcS , großzügiges Entgegenkommen die mehr
als tllv jährige Freundschaft mit den Bereinigten Staate » nicht der
Bernichtitiig preiszugeben , nicht ohne Erfolg geblieben ist und der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen vermieden wurde , welche
Wendling für die Gegner der Mittelmächte , die bereits ein vor -
zeitiges Siegesgeschrci anstimmten , eine schwere Enttäuschung
ist . Die Eiilenlemächte hofften , daß ihrMißeüolg auf den Schlacht¬
feldern und die wachsenden Schwieriglcitcn im Innern ivenigstens
scheinbar durch einen diplomalischen Sieg wettgemacht werden
konnten . Nun ist dieser diplomatische Sieg ebenso lvenig er¬
rungen worden wie der oft angclündiglc Triumph auf den Schlacht¬
feldern .

Bern . 10. Mai . ( SB. T. B. ) Dem . B u n d" fällt in der
a m e r > k a n i s ch e n Antwort der trockene unverbind -
liche To » auf . Sie enthalte sich durchaus der sonst nach Bei -
lcgung eines Konflikts üblichen höslich - sremidlichcn Wendungen .
So sprächen Leute , die sich zwar äußerlich vertragen , aber
keineswegs die Sicherheit gewonnen haben , dos mühsam zusammen -
gestückelte Band werde lange hallen . Für den Augenblick sei intmer -
hin ein Bruch der Beziehungen vermieden worden . Indem der „ Bund "
sodann daran erinnert , wie er den ganzen Kern der Angelegenheit
in TenlschlandS Borbchalt gesehen babe , weist er darauf bin , daß
aus der amerikanischen Antwort ersichtlch sei, daß tatsächlich der
Gegensatz , der sich daraus ergebe , nicht aus der Welt geschafft ist .
Die Schlußivcndung der amerikanischen Antwort enthalte die denkbar
schroffste Zurückweisung dieses Borbchalis . Schärfer könne man die
Gegensätze nicht betonen .

Bcrii , 10. Mai . <W. T. B. ) Die französischen Hetzer schöpfen
neue Hoffnung aus der amerikanischen Antwort auf die
deutsche Note . „ Echo de Paris " meint : Der Lauf der
Ereignisse hängt jetzt allein von der Art . wie der Tauchbootkrieg
geführt wird , ab . Man macht sich keine Illusionen mehr über die
tchivercii Folge » , die ein uciier . Sussex " - Fall mit sich bringen
würde .

Pichon schließt eine Belrachlung im „ Petit Journal " :
Tie Sache ist verhandelt und abgeurteilt . Das allgemeine Gc -
wissen ist dem Urteil des Piäsidcntcn vorausgeeilt . Wenn
nicht heute , so doch morgen wird die Strafe folgen . — „ Petit
P a r i s i e » "

quittiert hocherfreut , daß Wilson den deutschen Schacher
abgelehnt habe , und stellt triumphierend fest : Der Kaüer hat seinen
Meister gefunden . — „ T e in p S " schreibt : WaS auch imnier das
Morgen der dentsch - amerikanischeil Beziehungen sein möge , die Ant -
worc ist trocken bis zur Verachtung und hat nunmehr eine große
moralische Tragweite . Sie verkündet , daß die Unmoral des beul -
scheu Kaiserreichs jede Verbinduug zwischen ihm und den Kultur -
völkcru unmöglich macht .

Zur Durchfuhr üer serbischen Truppen .
itepeiihagen , 11. Mai . ( W. T. 83. ) Folgende Mitteilung dcS

PrejsebureauS wird von Petersburger Blättern vom 5. Mai

gebracht : Die griechische Regierung hat bisher der Durchfuhr
der serbischen Truppen durch Griechenland ihre Zu -
stiimmiiig nicht erteilt . Die griechische Regierung begründet ihre
Weigerung mit der Besürchtuug vor der E i n s ch l e p p u n g von
Seuchen , und damit , daß der Transport der Truppen auf der

schmalspurigen Eisenbahn PairaS — Larissa allzu viel Zeit bean -
sptuchcn würde . ES ist jedoch klar , daß der Hauptgrund der

griechischen Regierung die Furcht vor Deutschland ist . D i e
Alliierten haben beschlossen , Griechenland zur
Erfüllung ihrer Forderungen zu z tv i n g e n. Die

energische Haltung der Sllliierten in dieser Frage entspricht dem

Wunsche , die Pläne Griechenlands endgültig klarzulegen . Die Ge -
sandten der Alliierten haben Weisungen erhalten , im Einverständnis
mit dem Stabe der Truppen der Alliierten in Griechenland vorzu -
gcljcii .

Paschitschs Hoffnungen .
Kopcnliagrn , 11. Mai . ( SB. T. B. ) Petersburger Zeitungen

vom ö. Mai veröffentlichen folgende Mitteilung des Preßburcaus :
Der serbische Ministerpräsident P a s ch i t s ch hat die Erklärung
avgcgebcli , er sei mit den ihm von dein höchsten Leiter der äußeren
Politik Rußlands gegebenen Zusicheruttzgen sehr zufrieden ; die

Wünsche und Hoffnungen des serbischen Volkes auf eine Vcr -

ciniguug aller serbische » Läiidcr unter der

Dynastie der K «t r a g e o r g e w i t s ch würden ebenso in den
üöchsicn >vie in den politischen Kreisen geteilt ; eine genaue Fest¬
stellung der serbischen Wünsch : geschehe aus politische » Grüiidcn

nicht .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 11. Mai . ( SB. T. B. ) St ni t l i ch c r Bericht von

Mittwoch nachmitiag . Zwischen Life »iid AiSne scheiterte
ein Handstreich gegen einen unserer Schützengräben südlich von

Mouliii - sous - Toiivent vollständig . In der Umgegend von Berdun
bat das Geschützicucr westlich von der Maas merklich iiackigelasien .
iC estlich von der Maas und in der Wocwre - Ebene Geichützfeucr mit

Unterbrechungen . SlnS der Nacht meldet man Scharmützel mit

Handgranaten im Gehölze von Avocourt und in der Gegend süd -
lich von der Feste Douaumont . Im Obcrclsaß wurde eine seindtichc

Erkundiiiigöabteilung . welche cinc » unserer kleinen Posten Bei Hirz¬
bach , iüdlich von Alikirch , aufzuheben versuchte , mit Verlust ab -

gewiesen .
Paris , 11. Mai . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht von

Mittwoch abend : Auf dein linken Ufer der Maas richteten die

Deutsche » nach heftiger Beschleßuiig eineii starken Angriff auf unsere

Sicllllugcir au den Zugängeu ziiin Hügel 287 . Dieicr Angriff
wurde vollständig zurückgestblagen . Einige Gefangene blieben in

unseren Händen . Eine llcine Offcnsivunlcriichmung unserer Truppen

gegen die Abhänge westlich deS Tolen Mannes erlaubte uns , einige
Teile niieS deutschen GrabcuS zu besetzen . Wir machten 62 Ge -

failgene nud cibcuteleu zwei Maschinengewehre . Auf der übrigen

Front war der Tag verhältnismäßig ruhig .
Belgischer Bericht : Artillcriekampf in der Gegend von

Ramscapclle - Dixmuidcn und Stccnslracte .

Die englische Melöung .
London , 1 1. Mai . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t V o n

Mittwoch . Mincillätigkeil bei Fricourt , Souchez , Hulluch , Euinchh .
doch ist die Lage unverändert . Beiderseitige Anillerielätigkeit bei

Mariacourt , Souchez , Picvtiii (?) und St . Eloi . Unsere Artillerie

beschoß die feindlichrn Stellungen bei Boisclle , südlich von Messines .

Der rujsische Kriegsbericht .
Petersburg , 11. llllni . ( W. T. B. ) A in t I i ch c r B c r i ch t v o m

10 . M a t. W « st f r o n t : Nördlich des Fleckens Smorgon wurden

AlelilW des Men Smkmllim .
Amtlich . Grones Hauptquartier , den

11 . Mai IUI « . ( W. T. ' B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Deutsche Flugzeuge belegten Diinkirchcn » nd die Bahn¬

anlagen bei Adiukcrkc mit Bomben .

Auf dem westliche » Maasufcr griffen die Franzosen
nachmittags beim Toten Man » , abends siidöstiich Höhe 301

«ufere Stellungen an . Beide Male brachen ihre Angriffe
im Maschiiiciigcivehr - nud Tpcrrfciicr der Artillerie unter

beträchtlichen Berlnstc » für den Feind zusammen .
Eine bayerische Patrouille nahm im Camardwald

54 Franzosen gefangen .
Die Zahl der bei de » Kämpfen feit dem 4. Mai

nm Höhe 304 gemachten nnvcrwundetcu gcfangencu
Franzosen ist auf 53 Offiziere 1515 Manu gestiegen .

Auf dem östlichen MaaSufer fanden in der Gegend
des CaillcttcwnIdeS während der ganzen Nacht Hand -
granatcnkämpfe statt , ein französischer Angriff in diesem
Walde wurde abgeschlagen .

Ocstlichcr Kriegsschauplatz .
Nördlich des Bahnhofs Sclburg wurden 500 Meter

der feindlichen Ttcllnnz erstürmt . Hierbei sielen 300 uu -

verwundete Gefangene in unsere Hand . Einige Maschinen -
gewchrc und Miucnwerfcr wurden erbeutet .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine besmideren Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .
* *

m Weneilhme ßemulMsderllSl .
Wien , 11 . Zliai . ( W. T. B. ) Slnitlich wird vcrlnutbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die erhöhte ArtiUcrictätigkcit hielt an den meisten Stellen

der Front auch gestern au ; besonders lebhaft war sie im Dolo -

mitcnabschnitt zwischen Peutelstein und Buchcnstcin .
Ei » italienischer Flieger warf vormittags zwei Bomben auf

den Markt und de » Domplatz von Görz ab . Hierdurch wurden

zwei Zivilpersonen getötet . 33 verwundet .
Der Stellvertreter des Chefs dcS GcucralftabcS .

v. Hocfcr » Fcldmarfchallcutnant .

deutsche Gruppen , die sich nach Artillerie - und Jnfanteriefeuer -
Vorbereitung gegen das Dorf Ulroplanke <6 Kilometer nordöstlich
Smorgon ) vor unseren Hindernissen zu sammeln begannen , durch
unser Artillerie - und Infanterie - Sperrseuer gezwungen , wieder

zurückzugehen . Im Laufe der Nacht zum 8. Mai brachten die

Deutschen südlich des Fleckens Krcwo bei dem Dorfe Nowosjolki
eine Mine zum Ausfliegen . Um sich des Trichters zu bemächtigen ,
griffen sie an , wir schlugen fedoch den deutschen An. niff zurück und

besetzten den Trichter . Südöstlich von Pinsk beschoß die feindliche
Artillerie heftig den StelluugSabichnill westlich des Dorfes Plekch -
lfchize ( 85 Kilometer südlich von PinSk ) . Lei Czarlorysk zwang das

Feuer unserer Abwehrgeschütze eincii fciiidlichcii Flieger zur Landung ,
der Beobachter und der Führer wurden gefangen genommen .

Kaukasus : Türkische Angriffe bei Mamakhatun wurden durch
unser Feuer angehalten . Im Vormarsch auf Bagdad befehlen wir
die Stadt K a s r E h i r i n ( 160 Kilomeier westlich von Kerman -

schah ) . Dort erbeuietcn wir türkische Munitionsvorräte , bestehend
ans einigen hunderttausend Patronen , vielen Granaten und Hand -
granaten , Fernsprechgrrät und eine BerpflegungSkolonne von mit

Zwieback , Reis und Zucker beladcncn Kamelen . Auf der weiieren

Verfolgung uahmcu wir dem Feind noch drei Kanonen ab .

Die türkische �auptquartiersmelöung .
Konstantinopel , 10 . Mai . kW. T. B. ) Amtlicher Bericht .

An der I r a k f r o n t im Abschnitt von Fcllahie kein Er -

eigniS , abgesehen von Artilleriekampf mit Unterbrechungen und

örtlichem Jnfanteriefeuer .
An der Kaukasusfront lvurdc der Feind im Ab -

schnitt des Kopeberges in dem Gefecht , welches am
!8. Mai vormittags mit unserem Angriff begann und bis zum
Abend dauerte , durch Bajonettangriff anS seinen Stellungen
in einer Ausdehnung von beinahe fünfzehn Kilometern ver -

drängt und ostwärts zurückgeworfen . In diesem Gefecht
machten wir 0 O f fi z i c r e und über 300 M a n n zu G e -

f a u g e u e n und nahmeil vier in gutem Zustand befindliche
Maschinengewehre weg . Unsere Verfolgungsabteilungen be -

wahrten trotz heftigen Schneesturms Fühlung mit den zurück -
gehenden Abteilungen des Feindes . Desgleichen wurden in -

folge des erfolgreichen überraschenden Angriffs in der Nacht
zum 0. Mai auf das Lager des Feindes bei
B a s ch k j ö i , 15 Kilometer südöstlich von Mamabatnn und

südlich von TuSla Dere , 250 Infanteristen und 200 Kavalle¬

risten , welche die feindliche Streitmacht bildeten , mitdemBajonett
und Handgranaten zu haltloser Flut gezwungen und bis auf
eine geringe Anzahl vernichtet . Mir nahmen dein Feinde eine

Anzahl Gewehre ab . Im Abschnitt an der Küste keine wesentliche

Veränderung . Der Feind , welcher westlich von Dschcwislik vorzu -
dringen versuchte , mußte sich infolge einer UmgchungSbewcgnng
unserer Truppen nach Norden zurückziehen .

Ein feindliches Torpedo b o o t warf einige Geschosse auf
die Küste von K e m i k l i und zog sich dann zurück . Ein

Kreuzer feuerte , ohne Wirkung zu erzielen . 50 Geschosse auf
dieKiiste westlich von derJnselKeustcn , unsere Slrrillerierrwiderte .

Keine ivescntliche Nachricht von den anderen Fronten .
Wir dementieren die russischen Berichte

vom 3. und 4. Mai 1910 folgendermaßen : In der Nacht

zum 3. Mai machten russische Truppen nacheinander zlvci
überraschende Angriffe gegen unsere Front am Kope im

nördlichen Abschnitt der Tschoruk - Front . Ter erste wurde

abgewiesen . Beim zweiten gelang es den Russen in die

Gräben zweier unserer Kompagnien einzudringen , aber

gegen Morgen nahmen wir ihnen unsere Gräben durch einen

Gegenangriff vollständig wieder ab . Folglich sind die Er -

zählungen ihres amtlichen Berichtes vom 3. Mai , wonach sie

unsere Streitkräfte in der Richtung ans Tiarbekir westwärts

zurückgetrieben haben wollten , und in der Gegend von Ruinie

den Angriff einer unserer Abteilungen abgewiesen hätten .

ebenso wie die Behauptungen ihres Berichte » vom 4. Mai , daß
einer unserer nächtlichen Angriffe in der Richtung Erzindjan
abgewiesen worden wäre , in allen Einzelheiten und im ganzen

Umfange erfunden .

Der Fortgang öee Kämpfe um veröun .
Von Richard Gädkc .

DaS hartnäckige Ringen in der Maasgegend , zu beiden Sei -
tcn von Bendun , das am 2. Februar begann , hat in der vergange¬
nen Woche sichtbare Fortschritte gemacht .

Wir wissen , daß die Franzosen durch die Wahl der deutschen
Angriffsrichtuug überrascht worden sind . Slnscheinend hatten sie
weit mehr au die Gegend von Dpern und Slrras gedacht ; dahinter
scheineu sie sehr starke Reserven / hauptsächlich euglffcher Truppen ,
aufgehäuft zu haben . Französische Divisionen haben zum Teil in der
Mitte und im Süden des Landes gestanden , um nach Belieben
verwarnt zu werden .

Die ersten Slngriffc der Deutschen , die mit ungewöhnlicher
Wucht einsetzten , gingen sehr rasch vorwärts , sie brachten beträchl -
lichen Raumgewinn und trugen dem Gegner große blutige Ver «
luste und auch solche an uiwerwundeten Gefangenen ein . Das
letztere darf man stets als Zeichen dafür ansehen , daß er in eine

ungünstige Gefechtslage versetzt wurde , der sich große Teile nicht
mehr rechtzeitig entziehen konnten . So eroberten die Deutschen
während der ersten fünf Tage in einer Breite von ' 12 Kilometern
einen Raum von 8 Kilometern Tiefe , etwas später wurden die

Franzosen östlich der Festung in noch größerer Breite aus der
Woevre - Ebene verdrängt und an den Fuß der Maashöhen zurück -

geworfen . Mehrere hintereinairderliegcnde Stellungen waren
glatt überrannt worden .

Slber die ständigen Befestigungsanlagen des Gegner ? , auf be -

herrschenden Punkten liegend und mächtig ausgebaut , gewährten
ihm einen starken Rückhait . Die französische Heeresleitung gc -
wann die Zeit , von allen Richtungen her zahlreiche Truppen ,
schwerste Geschütze und reichen Schießbedarf hooangukiolen und
wieder und wieder mit Verstärkungen den erbitterten Kampf zu
nähren . Die Engländer lösten von südlich Loos bis zur Somme
einen großen Zeil des französischen linken Flügels ab , der nach
und nach ebenfalls in den Kampf um Verduu eingesetzt wurde .

Indem Joffre die Wichtigkeit der Entscheidung erkannte , zog er
alles zu ihr heran , was Frankreich noch irgendwie aufbieten
konnte , sogar die Rekruten des Jahrganges 1910 .

So nahm denn der Kampf die Formen an , die schon einmal
in der Kriegsgeschichte das Ringen um S e b a st o p o l in groß -
artigstem Maßstabe gezeigt hatte ; es galt gleichzeitig eine starke ,
in ihren rückwärtigen Verbindungen freie Festung und ein großes ,
im Anschluß an sie kämpfendes Feldheer zu bezwingen . Solche
Entscheiduiigen fallen nicht rasch , und die deutsche Heeresleitung
paßte sich alsbald den neuen Bodingungen der Lage an . Es galt ,
mit möglichst geringen eigenen Verlusten Raum zu gewinnen uns
die Kräfte des Gegners abzunutzen . Dazu ivar eine gründliche
Vorarbeit der eigenen schweren Slrtillerie und im Zusammenarbei¬
ten mit ihr ein chstematlsches , wohl überlegtes Vorgehen des Fuß -
Volkes erforderlich .

Am 7. März sprang der deutsche A »griff auf das Westufer
der Maas über , von hier aus einen höchst empfindlichen Druck

gegen die rückwärtigen Verbindungen des Gegners ausübend . Tie

Gefahren , die sich für ihn hieraus ergeben koimien , sind dem neuen

Befehlshaber der französischen Verdunarmec sofort zum Bewußt -
sein gckoinmcii und er hat dein Vorgehen der Deutschen nicht nur
einen verzweifelten , zähen Widerstand entgegengesetzt , sondern
immer wieder von neuem versucht , sich gegen die ihn enger und

enger einschnürenden Angreifer durch rücksichtslos durchgeftihrte ,

heldenmütige und opfcrvollc Gegenstöße seinen Truppen Luft zu

schaffen .
Geglückt ist ihm diese Absicht nicht , aber sie bat dazu geführt ,

daß er alles in allem öfter zum taktischen Angreifer geworden ist ,
als das deutsche Heer , und daß er dementsprechend starke Kräfte

hat heranholen müssen . Der deutsche Bericht vom 8. Mai stellt seit ,

daß in den bisherigen , zwei und einhalb inonatigen �Kämpfen,
einschließlich der wieder neu aufgefüllten , im ganzen 51 franzö -
fische Divisionen verbraucht seien , zahlreich doppelt soviel , als wir

selbst eingesetzt haben . Das ergibt ein Heer von rund einer Mil -

lion Mann . Damit gewinnen wir einen Maßstab für die beispiel -

lose Großartigkeit dieser Kämpfe . Man wird kaum fehlgcdeii ,
wenn man die Schlacht als die bisher größte der Weltgeschichte

einschätzt . Aber auch für die Leistungen des deutschen Angreifet - . - .

für den moralischen Gehalt seiner Truppen gegenüber einem sehr

tapferen und tüchtigen Feinde , der mit seinem Blute wahrlich nicht

geizt , gewinnen wir damit einen richtigen Maßstab .
Tie einzelnen Staffeln des deutschen Vorgehens auf dem weit -

lichen Maasufer werden durch folgende Einzelunternehmungen be -

zeichnet . ES wurden in raschem Anlaufe , zum Teil über die über -

schwemmten Wiesen des Maastales hinweg , die Dörfer Zorges ,

Regnevillc , der Gänsehügcl , das Nabenwäldchen genommen , und

am 11. März ein dagegen angesetzter Vorstoß der Franzosen abge¬

wiesen . Durch den glücklichen Sturm der Deutscheu waren die sran »

zösischen Stellungen von Malancourt und Bethincourt am Farges -
Bacbe in der rechten Flanke umfaßt und ihr Zusammenhang mit

der französischen Front gestört . Trotzdem haben die Franzosen mit

einer Zähigkeit , die auch der Gegner anerkemieu muß , sich dort

noch wocheulaug gehalten , und » ur Stück für Stück konnte ihnen der

Boden entrissen iverdcn , in den sie sich fest verbissen hatten .
Die am 7. eingeleitete Umfassung wurde von den Deutschen am

14. März durch Eroberung des „ Toieu Mannes " , der höchsten
Kuppe sencr Gegend , erfolgreich fortgesetzt . Wie unangenehm den

Frairzosen ihr Verlust war , den sie übrigens bis heute noch nicht

zugegeben haben , beweist ihr immer wiederholter Versuch , gerade
hier die deutschen Linien dock noch zu durchbrechen . An zwölf

verschiedeue » Tagen ( 15. , 10. März , 10. , 14. , 20. , 21. , 22. , 23. , 28. ,

29. , 30 . April und am 3. Mai ) sind sie zum Teil mit großen Massen

vorgegangen und haben an einzelnen Tagen ihre vergeblichen Sln -

griffe dreimal wiederholt .
Nachdem au der Maas ein Loch in die erste französische Stellung

gezogen war , warfen sich die Deutschen am 20. März auf den ent -

gegeiigesetzien Flügel und eroberten den Wald von Avocourt . Siuch
dieser Erfolg muhte erst gegen drei große und mehrere kleine Sln -

griffe im Laufe der Monate März und April gesichert werden .

Dann wurde die Front zwischen diesen beiden Flügeln in Angriff

genominen . Schon am 22. und 23. März fielen die Höhen südwesl -

lich des Dorfes Haucourt , am 28 . wurde die Stellung nördlich
Malancourt , am 30. das Torf selbst und seine Anschlußlinien ge -
stürmt . Am nächsten Tage schon ficleu die Höhen südöstlich Haueourl
und bereits damit waren unsere Truppen an dem Fuß der zweiten

französischen Hauptstellung , der Höhenwelle 304 , gelangt , die übri -

gens durch den deutschen Besitz de ? „ Toten Mannes " bereits einiger -
maßen gefährdet war . Das erklärt die verzweifelten Vorstöße
Pethin ? gerade gegen diesen wichtigen Punkt .

Am 7. April erweiterten die Deutschen durch Fortnehme des

Termiten - HügelS ihre Angriffsstellung gegen Höhe 304 , und end -

lich am 9. fiel Dorf Bäthincourt , das letzte Stuck der ersten frau -
zösischen Stellung , in ihre Hand . Ein großer Teil der rings um -

stellten Verteidiger konnte sich nicht mehr rechtzeitig der Gefangen »
nähme durch den Sieger entziehen .

Wir haben gesehen , daß in der nächsten Zeit die französischen
Gegenangriffe mit Macht einsetzten . Nachdem General Päthin die

Kraft seiner Truppen in ihnen bis zum 3. Mai erschöpft ssatte , be -

aann sofort die Fortsetzung dcS deutschen Angriffs gegen die zweite

französische Stellung . In vier schweren Kampfcstagen , vom 4. bis

einschließlich 7. Mai , arbeiteten unsere Truppen sich bis gegen den

Nordyang der Höhe vor und am letzten Tage faßten sie auf ihr selbst
festen Fuß . Wie unangenehm dem Gegner das siegreiche Vor -

dringen hier ist , zeigt die wachsende Zahl der Kräfte , die er ihnen

cntgegenwarf . Wöbreird c ? jetzt , wie wir sahen , 51 Divisionen sind .
die um Verdun fechten , waren es am 2l . April erst 38. In den
letzten 17 Tagen hat er also 13 neue oder neu aufgefüllte Divisionen
heranziehen müssen und den deutschen Einbruch in seine zweite
Hauptstclluiig doch nicht verhindern könne » .

Er hat hierbei sehr große blutige Verluste erlitten und außer -
dem rund 41 000 unverwundete Gefangene verloren . Die deutschen
Verluste an den Gefangenen sind nach den eigenen französischen
Berichten außerordentlich gering , — ein weiterer Beweis dafür ,
wie wenig die sranzösischc » Gegenangriffe ihren Zweck erreicht haben ,



Tcr Kampf gilt dem fnanzöffschÄi 5em * ; die Fesiling SSctSiru
und das Land um sie herum gewinnen ihre Bedeutung nur dadurch ,
daß dort ein großer Teil der französischen Cireitkräfte kämpft und
freigiebig sein Blut verspritzt . Tie Abnutzung der lebendigen fron -
zösifchen Kraft hat in diesen 75 Tagen große Fortschritte gemacht .
Die russische Division , die in Marseille gelandet , ist demgegenüber
ein Tropfen auf einem heißen Stein .

Freilassung eines Teils üer Sefatzung
von „ L 20 " .

Kristiania , 11 . Mai . ( W. T . B. ) ( Meldung des Nor -
wegischen Telegraphen - Bureaus . ) Sechs Mann von
der Besatzung des Luftschiffes L 20 siird frei¬
gegeben worden . Wegen Fehlens besonderer Völkerrecht -
ljchcr Bestiuiniungcu für Luftschiffe haben die norwegischen
Behörden es als ihre Pflicht betrachtet , den Regeln für die

Schiffbrüchigen von Kriegsschiffen kriegführender Staaten

zu folgen . In Uebercinstininiung init dein Standpunkt , den
sie bei früheren Gelegenheiten während des Krieges einge -
nommcn hatten , zum Beispiel gegenüber den Engländern
von den Tompfenr „ W e i in a t " und „ I n d i a " , haben sie
daher diejenigen Mannschaften , weiche gerettet und in p r i -
v a t e n Fahrzeugen an Land geführt wurden , frei -
geben . _

Eine italienische Aktion
an öer tripolitanijchen leiste .

Rom , 11. Mai . ( SB. T. 83. ) Amtlich . ( Stcfani . ) Nach an -

gemessener Vorbereitung haben unsere Truppen am 4. Mai an der

Cyrenaika gegen die ägyptische Grenze hin , auf dem Seewege
Marsa , Moresa und von dort auf dem Landwege am 5. Mai
den Hafen B a r d i a besetzt . Beides Zentren für die Vcr -

pflegung feindlicher Unterseeboote und für den

Schmuggel nach dem Inneren . An Bord eines der die Wagen -
transportc geleiteten Schiffe befand sich Said Hillal , der Bruder des

Schelks der Scnusfi , mit einigen der bedeutendsten Häuptlinge der

Marmarica , welche sich der Expedition aus freien Stücken ange -
schloffen hatten . Tic Besetzung dieser beiden Ortschaften , die sich
auf dem Gebiet der Rebellen befinden , welche inmitten von mit
Minen besäten Gewässern durchgeführt wurde , wurde ohne Zwischen -
fall zu Laude und zu Wasser bewerkstelligt .

„ Wer macht öen Zrieöenl "
Unter diesem Titel untcrsuckit A. Prcsscmane im „ Popu -

laire du Ccntrc " , welches die Instanzen sind , die einmal den

Friedensvertrag zu schließen haben . Hier und da sei die irrtllm -

liche Meinung verbreitet , daß die Initiative und die Führung der

Verhandlungen der Kammer und der Regierung obliegen . Es ent -

falle dabei den Betreffenden , was die Gesetzgebung und die Excku -
tive trennt .

Slus der Verfassung gehe deutlich hervor , daß allein der

Präsident das Recht habe , Kriege zu beenden . Der Ar -

tikel 8 vom 18. Juli 1875 lautet :

„ Der Präsident der Republik verhandelt und ratifiziert die

Verträge . Er gibt davon den Kammern Kenntnis , sobald es

das Interesse und die Sicherheit des Staates erlauben .

„ Die Friedensverträge , Handelsverträge , die Verträge , die die

Finanzen des Staates berühren , diejenigen , die sich auf den Stand

der Personen und aus da » Eigentumsrecht der Franzosen im Uns -

land beziehen , sind erst definitiv , nachdem die beiden Kammern über

sie abgestimmt haben . Keine Session , keine Hinzufügung� von

Territorien kann ohne die Kraft eines Gesetzes Platz greifen .

Tas Recht , Verträge zu schlichen , liegt also auSschlichUch beim

Präsidenten , nicht einmal die Minister kommen nach der « - rsassung

in Frage . Die Kammern haben nur das Recht der Genehmigung .

Und auch dieses Recht ist ziemlich eingeengt , den » nach der Vcr -

fassung dürfen die Kammern über solche Vertrage " » r im ganze .

nickt aber über die einzelnen Klau , ein abstimmen , ' wch durfen si

Zusatzanträge stellen . Opposition gegen einzelne Bcstunmuugen

darf nur in der Form eines Antrages auf Zurückverwestung an die

Kommission geäußert werden . Darüber bat die Kammer abzu -

stimmen . Tic Kommission macht eine » Bericht über die verschiede -

ncn bekämpften Klauseln . „ Sic beschließt über die Annahme , die

Zurückweisung oder die Vertagung des Gesetzentwurfs . "
Tic Vertagung wird tu folgenden Worten motiviert :

„ Tie Kammer fetzt aus , die Autorisation zur Ratifikation zu

geben , indem sie die Aufmerksamkeit der Regierung von neuem auf

diese oder jene Klausel des Vertrages lenkt . "

Tie Initiative liegt also ausschließlich beim Präsidenten

der französischen Republik . Er braucht allerdings die Zustimmung

der Kammern , aber das Parlament hat kein Rechi , den Friedens -

vertrag abzuändern , es darf nur darüber berichten , welche Bc -

stimmungen abänderungsbedürftig erscheinen .

Wie liegen nun die Dinge in Teutschland ? Nach Artikel 11

der ReichSvcrfassung hat der Kaiser „ das Reich völkerrechtlich zu

vertreten , im Namen des Reiches Krieg zu erklären und

Frieden zu schließen , Bündnisse und andere Verträge mit

fremden Staaten einzugehen . Gesandte zu beglaubigen und zu

empfangen . " Artikel 11 stellt auch fest , daß zur Kriegserklärung

die Zustimmung des Bundesrats erforderlich ist . und daß zu Ver -

trägen mit fremden Staaten , insoweit sie sich auf Gegenstände bc -

ziehen , welche nach Artikel 4 in den Bereich der Reichsgesetzgebung
gehören , zu ihrem Abschluß die Zustimmung des Bundes -

r a t s und zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung des Reichs -

tagS erforderlich ist .
Das Recht zum Friedensschluß sieht also ausschließlich

dem Kaiser zu . Weder Bundesrat noch Reichstag brauchen ge -

hört zu werden . Nur der Kaiser kann , nach der Verfassung , dem

Feinde gegenüber die Bedingungen festsetzen , von denen er die

Einstellung der Feindseligkeiten abhängig macht . Bezieht sich je -

doch der Friedensvertrag auf Gegenstände , die der Reichsgesetz -

gebung unterliegen , so ist die Mitwirkung von Reichstag und
Bundesrat notwendig . Nach Tambttsch ( Dr . L. Dambitsch , Die

Verfassung des Deutschen Reiches , Verlin , Franz Bahlen ) würde

ein Friedenöverirag . der eine Neuregelung der Grenzen des

Reiches und die Zahlung oder Empfangnahme von Geldern als

Kriegskoitenenischävigung zum Gegenstand hat . an sich nicht in
den Bereich der Reichsgesetzgebung fallen und deshalb nicht zur
Kompetenz des Bundesrat » oder Reichstags gehören . „ Wenn aber
in folg « eines solchen Friedensschlusses NeichSgcsctzc notwendig
werden , um die etwa neu erworbenen Gebiete dem Reiche organisch
anzugliedern , oder wenn durch den Friedensschluß neue Ausgaben
erforderlich werden , so bedarf es der Mitwirkung des Bundesrats
und des Reichstags für den Erlaß dieser NeichSgesetze bezw . für
die Bewilligung der in den Etat einzustellenden Ausgaben . "

Tc,n ist entgegenzuhalten , daß die NeichSgrenzen durch die
Verfassung festgelegt sind. Schließt der Friedensvertrag eine

Aendsrimg he ? RelchSgrenzen cm , so würde er eine Mänderung
der Verfassung , einen StaatSvcrtrag notwendig machen , und Ab -

änderungen der Verfassung sowie Schließung von Staatsverträgcn
bedingen die Mitwirkung von Reichstag und Bundesrat . Die

Schließung von Staatsberträgen allerdings nur so weit , als der

Reichstag nach der Verfassung nur das Recht hat , Verträge zu g e -
nehm igen . Er kann mcht einzelne Teile eines Vertrages ab -
ändern oder ablehnen und anderen zustimmen , sondern er kann
nur den Vertrag als Ganzes genehmigen oder ablehnen . Die Bc -

fugnisie des Bundesrats gehen etwas weiter . Er mutz die Zu -
st i i » m u ii g zum Abschluß eines Vertrages geben . Das läuft in
der Praxis darauf hinaus , daß im allgemeinen der Bundesrat
vorher gehört wird , daß dagegen dem Reichstag der fertige Ver -
trag vorgelegt wird , den er nur ablehnen oder genehmigen kann . Es
ist nicht die Rede davon , daß er einen solchen Vertrag an eine
Kommission verweisen und die „ Aufmerksamkeit der Regierung
auf diese oder jene Klausel lenken " kann , wie es in der französt -
schcn Verfassung vorgesehen ist .

Ter Reichstag kann so in eine außerordentlich schwierige Lage
komme » . Er kann den lebhaftesten Wunsch haben , daß ein Vertrag
zustandekommt , und sich doch in die Notwendigkeit versetzt sehen , den
Vertrag abzulehnen , wenn er Bestimmungen enthält , die seiner
Auffassung nach dem Wohl des Volkes nicht entsprechen . Hätte er
das Recht der Abänderung oder auch nur der Zurückverweisung , so
wäre dadurch seine Stellung der Oeffentlichkeit gegenüber jedenfalls
sehr viel klarer .

Preffemanc hat recht , wenn er sagt , daß es nicht unnützlich sei ,
Verfassungsbestimmungen wieder zur Kenntnis der Oeffentlichkeit
zu bringen .

wie man in tzollanü über öas Kriegs -
enöe öenkt .

Eine Amsterdamer Korrespondenz der „ Neuen Zürcher Zeitung "
enthält eine recht interessante Zusammenfassung der Aeußerungen ,
die der ehemalige holländische Finanzminister Treub kürzlich
einem ungarischen Journalisten gegenüber gemacht hat . Herr
Treub war drei Jahre lang Mitglied des Kronrates der Königin
und gilt noch heute als einer der führenden Politiker Hollands .
Seine Aeußerungen dürfen deshalb wohl als die Wiedergabc der
Anschauungen angesehen werden , die in den zurzeit maßgebenden
politischen Kreisen Hollands vorherrschend sind .

„ Fassen wir — heißt es in dem erwähnten Bericht — die Aus¬
lassungen des ehemaligen Finanzministers zusammen , so ergibt
sich daraus zunächst die G c w i ß he i t eines viel rascheren
Kriegsendes , als man vielfach befürchtet . Man glaubt hier
nur noch an eine einzige große Offensive der Ver -
bündcten , und zwar längstens für die Sommermtttc . Eine
bis zum Herbst andauernde Untätigkeit der beiderseitigen Heere ,
wie sie sich in kleinen militärischen Aktionen von lokaler Bedeutung
widerspiegelt , hält man hier für ausgeschlossen , ebenso den dritten
Winterfeldzug , von welchem man in pessimistischen Kreisen gclcgent -
lich bereits spricht . Herr Treub glaubt persönlich nicht an einen
so starken Erfolg der bevorstebenden VcrbÜndeten - Ossenstve , daß
sie zur Befreiung Nordsrankreichs und Belgiens von der deutschen
Umfassung und Umklammerung führen könnte . An der Wieder -
Herstellung der belgischen Unabhängigkeit und
an der Rückgabe des von den deutschen Truppen
Ncsctztcn französischen Gebietes zweifelt Herr
Treub nicht , aber er ist überzeugt , daß erst der Friedensschluß
diese glückliche Lösung bringen wird , nachdem das Deutsche
Reich die Sicherheit erlangt haben wird , daß ihm alle
seine Kolonien zurückgegeben werden . Tie Berände -
rungen der europäischen Landkarte werden ausschließlich den
Osten und den Balkan betreffen . Alle diese Kriegsergebnisse
werden in zwei bis drei Monaten so unabänderlich feststehen , daß
niemand mehr die Hoffnung haben wird , sie noch weiter zu seinen
Gunsten zu verschieben . Dann wird der psychologiscke Augenblick
zum Niederlegen der Waffen für alle Kriegführenden gekommen
sein . Eben weil die Kriegsdauer sich ersichtlich ihrem Ende nähert ,
heilt Herr Treub an der Ueberzeugung fest , daß Holland nicht
mehr in den Weltkrieg verwickelt werden und in der
Lage sei » wird , seine Neutralität bis zum Schluß des gewaltigen
Völkcrdramas zu wahren . "

wo soll das hinaus k

Herr Marlin Späh n schließt chneii Artikel im roten
„ Tag " , unter dein Titel „ Anzeichen russischer Sclbstbcfin -
nung " , mit folgenden Sätzen :

„ Ursprünglich lockten nur die zufälligen Umstände der
enropäischen ( beschichte die werdende ruisischc Großmacht inö
Abendland hinein . Die Bedingungen seiner geographischen
Lage weisen Rußland piclnichr gen Osten . Seine Wirt -
schastlichen Aufgäben , die der Krieg und setzt die Pariser
Konserenz den Russen , welche sehe » können , in ein Helles
Licht rücken , berateil das russische Volk nicht anders . Sic
unterstreichen einfach die Mahnungen der politischen Ge -
schichte . Auch wir dürfen , ja müssen darauf hören . So ge -
wiß die russische Voreingenoulmenhait gegen uns noch nicht
in Bälde einen Umschwung erwarten läßt , so gewiß sollte
unsere öffentliche Meinung keinen Grund daraus entnehmen ,
gleich kräftig am andern Ende des Stranges
zu ziehen . Oesterrcich - Ungarn hat erheblich mehr wirk -
liche Reibungsflächeit als wir init dem Zarenreiche und hält
sich doch von ähnlichen Absichten gegen unfern gemeinsamen
Nachbarn sorasam fern . Es hat die ältere Großmachtcrfah -
riing vor uns voraus . Wenn in Rußland je wieder die
Stimme der Leidenschaft schweigen und die Tatsachen allein
reden werden , scheint unter den Möglichkeiten ,
uns der allseitigen Umklaminerung unserer
Feinde z u entziehen , immer noch ein Ver -
gleich Uber die Interessengegensätze zwi -
scheu den Mittelmächten und Rußland am
ehesten Aussicht zu haben . "

vivlani unö Thomas in Petersburg .
Kopenhagen , 11 . Mai . lW . T. SB. ) Petersburger Zei¬

tungen vom 5. Mai drucken eine Mitteilung dos Preßbnreans
ab , in der es heißt : Die Reise Vivianis u » d Tho -
m a s ' hat nicht nur die Tsilnahnie an technisch - wirtschaft¬
lichen Erörterungen in Petersburg zum Ziele , sondern die

französischen Staatsmänner werden auch an der Lös u n g
mehrerer f i n a n z w t r t s ch a f t l i ch c r Frage »
teilnehmen .

Die spanische Thronrede .
Madrid , II . Mai . ( W. T . B. ) Bei Eröffnung der

K a ni m e r verlas der König eine Thronrede , in der
cS heißt :

Späiiien unterhält init allen Kriegführenden die gleichen
freundschaftlichen Beziehungen . Spanien w i r d s e i n e
Neutralität aufrichtig fortsetzen . Alle Krieg -
führenden schätzen die Loyalität seines Verhaltens und die

gerechten Gründe seiner Haltung . Tie Regierung gehorcht ,
indem sie ihre Neutralitätspolitik beträftigt , dem einstimmigen
Willen des Landes . Die Botschaft kündigt zahlreiche Probleme

an , die sich ans dem Frieden ergeben werden . Was Spanien

anbelange , so werde man die Auswanderung von Kapital
und Arbeitskräften verhindern müssen , die von anderen Län -

dern für die gewaltige Aufgabe des materiellen Wiederauf -
bans gesucht werden würden . Zu diesem Zweck werde die

Regierung einen organischen Plan wirtschaftlicher und finan -
zieller Maßnahmen vorlegen , der die Arbeiterkrise beseitigen
und den Ausfuhrhandel mit Hilfe der Organisation rascher

Kreditgebnng anregen solle . Mit Rücksicht auf die ' Not -

wendigkeit der Gegenwart werde die Regierung eine Ver -

stärknng der nationalen Verteidigung fordern . Die Kanimern

würden namentlich über die Grundlagen einer militärischen
Reorganisation zu beraten haben . Die Thronrede schließt :
Die Kammern werden die Pflicht haben , sich bei ihren Be -

ratungen von den Interessen der Verteidigung und des Wohl -
ergchens Spaniens leiten zu lassen .

Zur Mandfrage .
St - ckhekin , 11. Mai . ( £3. T. B. ) Meldung bcS Scktvcdischcn

Telegraphenbureans General Rappe veröffenllickt in „Slsion -

bladel " weitere Aeußerungen zur A 1 a n d f r a g e. Er betont , daß

ein freie « Aland bei den gegenwärtigen eigenen Hilfsquellen

Schwedens ein Existenzminimum sei und daß es im schwedischen

Interesse liege , daß der stutns quo in Aland während de ? Krieges

aufrecht erhalten wird . Dies sei schwedisches , nicht deutsches

Interesse . Zögern könne Schweden dazu zwingen , Deutschland um

Hilfe anzurufen , wodurch sich Schweden Deutschlands Willen unter -

werfen würde . Schweden dürfe aber von keinem anderen als von

sich selbst abhängig sein . Nicht zulässig sei es . die Angelegenheit

auf die Zukunft zu verschieben , denn über die Zukunft werde jetzt

entschieden . Schweden könne wegen seiner Selbstbestimmungs -

fähigkeit und militärischen Operationssreiheit in diesem Kriege , der

über sein Schicksal und das der Hauptmächte entscheide , nicht ans

bloße Versicherungen bauen . Es gebe etwa » , über daö man leine

Kompromisse schließen könne , das Leben selbst .

Verschärfung des mexikanisch - amerikanischen
Konflikts .

Amsterdam . 10 . Mai . ( W. T. B. ) Ter Washingtoner
Korrespondent der „ Times " meldet : Carranza hat seine

Forderung , daß die amerikanischen Truppen se' fort zurück -

gezogen werden sollen , tviederholt . Wilson hat sich neuer -

dingS geweigert darauf einzugehen und

weitere 4000 Mann regulärer Truppen nach

d c r G r e n z c g c s ch i ck t. In amtlichen Kreisen spricht man

offen von der Möglichkeit einer bewaffneten Intervention .
Ob das aber ernst gemeint oder nur darauf berechnet ist , auf

Carranza Eindruck zu machen , läßt sich schwer sagen . Die

Lage hat sich infolge cincS neuen blutigen Ucbcrfalls im amen -

kantschen Grenzgebiet , der wahrscheinlich von Carranzisten und

nicht von Anhängern VillaS unternommen wurde , verschlechtert .
Man fühlt sich sehr beunruhigt , da die Möglichkeit besteht , daß

die amerikanischen Truppen von einer Uebermacht angegriffen
werden . Inzwischen sind die Vereinigten Staaten tatsächlich
von regulären Truppen entblößt , und wenn die Schwierig -
leiten in Mexiko zunehmen , würde man auch die Truppen der

zweiten Linie anfbictcn müssen .

Kriegsbekanntmachungen .
Zum Verbleib deutscher Gefangener in Rußland .

A m t l i ch. B c r I i n . 10 . Mai . ( W. T. B. ) Von den bisher in

sibirischen Gefangenenlagern , vor allem in Spaßkoje ( Ost -
sibiricn ) , befindlichen Deutschen sind in letzter Zeit verschiedentlich
sonst regelmäßig eintreffende Nachrichten ausgeblieben , was

die Angehörigen natürlich mit großer Sorge erfüllt hat . Zur
Erklärung kann vielleicht dienen , daß . wie an amtlicher Stelle

bekannt geworden ist , eine sehr große Anzahl unserer kriegs -

gefangenen Landsleute zurücktransportiert wird , um im curo -

päischen Rußland bei der Verrichtung landwirtschaftlicher Ar -

betten Verwendung zu finden . Bei der langwierigen Fahrt durch

Ivette Strecken des asiatischen Rußlands ist es den Gefangenen
natürlich nicht möglich , irgendwelche Nachrichten vor dem Ein -

treffen an ihrem neuen Bestimmungsort aufzugeben , sodaß das

Ausbleiben von Nachrichten auf längere Zeit keine Besorgnis
auszulösen braucht .

Lette Nachrichten .
Die Stimmung i » Slincrika .

Köln , 11 . Mai . ( W. T . B. ) Die „ Kölnische Zei -
t u n g " meldet aus Washington vom 10 . Mai : Man glaubt
hier allgemein , daß Deutschland die letzte Note Wilsons nicht
mehr beantworten wird , da es heißt , daß Wilson dem tiefen
Eindruck der deutschen Note durch eine scharfe Antwort ent -

gegentreten mußte . Die vcrbandsfreundlichen Blätter wie

„ Times " , „ Herold " schimpfen wieder wie Waschweiber . �
Die

Anhänger des Verbandes sind tatsächlich tief enttäuscht
darüber , daß die KrisiS vorüber ist , und zeigen durch ihre

Haltung bereits an , daß sie für Wilson jetzt nichts mehr übrig
haben .

Die Torpedierung des „ C y m r i c" findet das Land

völlig ruhig . Die allgemeine Aufmerksamkeit richtet sich jetzt
nach Mexiko , wo ernste Verwickelungen drohen . Eine amen »

kanische Einmischung wird für unvermeidlich gehalten .

Desertionc » auf holländisch - indische » Äriegsschifscn .
Amsterdam , 11. Mai . >W. T. B. ) Ein hiesiges Blast ineldet au »

Weltvreden , daß auf den dort den liegenden Schiffen der

holländischen Kriegsmarine große Desertionen vorgekommen sind .
In Weltrevrede » weigerten sich etwa 8 00 Deserteure , auf die

Schiffe zurückzukehren .

Max Reger gestorben .
Leipzig , 11 . Mai . ( W. T. B. ) Wie das „ Leipziger

Tageblatt " meldet , ist der Komponist Max Reger
heute am Herzschlag hier gestorben .



Gewerkschaftliches .
Der verhaßte „Gewerkschastsgeift� .

In Dingolfing ( Niederbctyern ) haben in einer Wagen -
fabrik sieben Arbeiter und eine Arbeiterin gestreikt , weil ein
beurlaubter Krieger iu einer vicrzehntägigen Urlaubszcit in
der Abteilung der Streikenden beschäftigt werden sollte .
Näheres wurde nicht mitgeteilt . Vermutlich sollte die Be -

schäftigung des Kriegers unter Umständen erfolgen , welche
die Interessen der Streikenden stark gefährdeten : sonst wäre
es unverständlich , dag in einem kleineu bayerischen Landort

sich Arbeiter zum letzten und schwersten gewerkschaftlichen
Kampfmittel entschließen . Die Sache ist an und für sich auch
belanglos ; sie verdient nur Erwähnung , weil der Vorgang
einer konservativen Seele Anlaß gab , ihre innersten Herzens -
triebe zu offenbaren . Der „ Bayerische Volksfreund " schreibt
zu dem „ Streik " :

„ Von gewerkschaftlicher Seite wird man gerade fetzt , da dem
Reichstag eine die Gewerkschafien sebr stark fördernde Ikovelle zm-
gegangen ist , dieses Vorgehen flweiseleohue nicht billigen , aber
trctzdcm bleibt nichts anderes übrig , als letzten Endes doch den
Gewerkichattsgei st doiür verantwortlich ,il machen .
Beachtenswert ist dabei noch , dah sich dieses Vorkommnis nicht
in einem grotzstadllichcn Industriezentrum , soiidein in einer

nicderbaycrischcn K l e i n st a d l mit vorwiegend l ä n d l i ch e in
Charakter ereignete . Ist dieser Streik schon auS allgemein mensch¬
lichen Gründen zu verurteilen ; Weiler zeigt , datz die Streikenden

jedes vaterländiichen Dankgefühls bar sind , so beweist
er aber auch , daß die Arbeiterschaft noch lange nicht so erzogen
ist , daß man ihre , im Vergleich zu anderen Ländern ohnehin schon
säst nnbeschräntteii Koalitionsrechle noch mehr crtveitcrn kann .
Wenn man glaubt , politische Geschenke machen zu sollen ,
so wird man wohl bald inne werden , dag die erweiterten Frei -
heilen recht häufig zum Verdruß der Geschenkgeber mißbräuchlich
werden verwendet werden . "

Das uncingeschräilktc Koalitiousrccht für die Gewcrk -

schaften ist eine Forderung , die iu Teutschland längst erfüllt
sein müßte , und es ist eine Schande , daß inan es wagen
darf , die Erfüllung dieser selbsivcrständlicheu Forderung noch
als besonderes Geschenk anzugeben , vor dessen mißbräuchlicher

Verwendung gewarnt wird . Die Arbeiter müssen offenbar
noch viel nachdrücklicher ihre Rechte vertreten , che Politikern
von diesem Schlage die Erkenntnis dämmert , daß das Volk

Anspruch auf Rechte hat .

veutsches NeZch .

Ter Fleischerverband im Jahre 1S13 .

Dor Fleischerverband hat im Jahre 191ö eine rege Tätigkeit
rntfaltet .

Zur Aufrechterhaltung der Organisation im verflossenen Jahre
bat vor allem die teilweise gute Konjunktur des JahreS beigetragen ,
wo Wurst - und Konservenfabriken noch mit guten Aufträgen ver -

seben waren . Die Agitationsmvglichkeit war deshalb auch im Be -

richtsjahre gegeben und ist in jenen Orten , wo die Organisation
noch lebensfähig war und über eifrige Kollegen verfügte , voll aus -

genutzt worden . DaS beweisen die LZZ8 Neuaufnahmen , die lötö

noch gemacht wurden . Das sind zwar 062 Ausnahmen weniger als

1314 , doch darf dabei nicht außer acht bleiben , daß 1314 nur im

zweiten Halbjahre unter den Einwirkungen des Krieges stand .

Die fortgesetzten Einberufungen zum Heeresdienst und die un -
gleiche Besckiäftigung in den Konservenfabriken , welche teilweise ihre
Betriebe schlössen , teils mit größerem , teils mit wenigerem Personal
arbeiteten , je nachdem , wie Aufträge vorhanden und Rohprodukte

zur Verfügung standen , haben auÄ 1313 wieder eine Verminderung
der Mitgliederzahl herbeigeführt . Am Beginn dcS Jahres I31S hatte
der Verband noch 3519 , am Schlüsse desselben 3613� Mitglieder .
Daß das trotz der vielen Neuausnahmen möglich war , wird erklärlick ,
wenn man die fast unglaublicks Tatsache vernimmt , daß gegen -
tvärlig einige Hundert mehr Mitglieder zum Heeresdienst ein -

gezogen sind , als der Verband vor dem Kriege überhaupt Mitglieder
halte .

Der Markenumsatz im Jahre 1315 betrug 113 542 gegen
181865 Marken im Vorjahre , das sind 68 323 Marken weniger .
Dieicr Ausfall ist etwas stark gegen die Verminderung der Mit -

gliederzahl und hat seine Ursachen in dem Mangel an geeigneten
Bezirks - und Hilfskassierern . Eine Hauskassierung ist aus diesen
Gründen nur in einigen Orten noch möglich . In den Großbetrieben
bat der Verband bis cheute noch fast restlos die Betriebskassierung

durchzuführen vermocht , worauf die Kraft der Organlsatiou wesentlich

beruht .
Die finanzielle Entwickelung kann ebenfalls als zufriedenstellend

bezeichnet toerden . Der Barbestand der Hauptkasse stieg von

47 316,36 M. am Schluß des Jahres 1314 aus 65 333,83 Vi. Da

die Einnahmen und Ausgaben für den KriegShilfssonds , soweit die¬

selben durch die Zahlstellcuabrechuuugcn hindurchgehen , auch �
in der

Abrechnung der Haupikasse erscheinen , so ist trotz des verminderten

Markenumsatzes die Einnahme der Hauptkaffe im Jahre 1315 noch

8361,33 M. höher als 1314 . Gewiß ein Zeichen , daß die Mitglieder
in diesen schweren Tagen opferfreudig genug waren , Jim dieses

Resultat erzielen zu lönnen , wenngleich auch ein kleiner Teil seinen

Verpflichtungen nicht in vollem Ilmfange nachkaut .

Bei den Ausgaben stehen die Ausgaben sür Unterstützung wie

immer an erster Stelle . 33 364,16 M. wurden an Unlerstiitzungcii

ausgezahlt . Das sind 8636,72 M. mehr als 1314 und somit die

böchsie Unterstützungssumme , die bisher überhaupt im Verband aus -

gezahlt wurde in einem Jahre .
Die Organisation bat eS auch im Berichtsjahre nicht daran

fehle » lassen , energisch für die Verbesserung der Lohn - und Arbeits -

bedingungeu einzutreten . Leider ließen sich nicht alle durch die

Organisation erreichten Erfolge statistisch erfasjen , weil das Material

dazu durch die fortgesetzten Einberufungen der Funktionäre nicht
überall zu beschaffen toar .

Soweit einwandfreies statistischeZ Material vorliegt , ist festge -
stellt , daß 34 Bewegungen in 18 Orten mit 5053 Beschäftigten ge -
führt wurden . Die Bewegungen verliefen durchweg erfolgreich .

Erreicht wurde 1915 : an Arbeitszeitverkürzung für 3280 Be¬

schäftigte 18 176yz Stunde pro Woche ; an Lohnerhöhung insgesamt

für 4668 Besiväfligle 14 705 M. pro Woche . Außerdem sonstige
Berbesserungen , höhere Uebcrstundenbezahlung . Beseitigung der

Sonmagsarbeil usw . sür 2874 Beichästigle . Diese Erfolge sind zu -
meist tariflich festgelegt und bedeuten euren gewaltigen Fortschritt

und Gewinn für die Mitglieder des Flcischerverbandes .

Die Aussichten für das Jahr 1316 sind leider recht betrübende .

Das Schlächtergewerbe hat einige sür den Beruf tiefeinschneidende

Verordnungen des Bundesrates bekommen , wonach die Konserven -

fabrikalioii gänzlich untersagt wird sowie eine bedeutende Ein -

schränkung der Wurstfabrikalion im allgemeinen . Nur wo feste Liefe -

rungen für das Heer in Frage kommen , sind Ausnahmen zuge -

lassen Das hat sofort in jenen Orlen , wo Konserven - und Wurst -

indusl' rie "vorhanden ist , zu erheblicher Arbeitslosigkeit geführt . Eine

B- l - bung des Arbeitsmarktes ist vor der Hand nicht zu erwarten .

Noch unqünstigerc Verhältnisse werden sich aber erst bei Einstellung

des Krieges ergeben , wenn die Zehnlausende von Berufskollegen

nach der Heimat zurückkehren . Hoffentlich zeigt sich der Verband

auch diesen Anforderungen gewachsen .

Verantw . Redaku : Alired Wielevv . Neukölln . Jnsiratenteil

Mus öer Partei .
Vom „ Sturmgesaug der Arbcitcrfcindc " .

Vom Genossen K o n r a d H a e n i s ch werden wir um Aus -
nähme der folgenden Zuschrift gebeten :

In Berliner Arbeitcrkrcisen wird in großen Massen eine
Flugschrift „ Zwangslvidrige Blätter " verbreitet , die sich in Prosa
und in Versen iund in was für Versen I i ausführlich mit meinem

kürzlich im Verlage von Schwctschke n. Sohn , Berlin , erschienenen
Buche „ Die deutsche Sozialdciuvrratie iu und nach den : Welt -
kriege " beschäftigt . In dieser Flugschrift werde ich mit ganzen
Kübeln von Unrat übergössen . Ich werde ein „ GesinnungSathlet "
genannt , ein „ Kostgänger besonderer Ar ! " , ein „ Gesinnungsgenosse
des Hurrapatriotismen ReichsverbändlerS " , der gegen seine innere
Uebcrzeugung schreibe , ein „ hurratoller Ton Quickote " , ein Schmock ,
der „ vorzüglich rechts und links schreiben kann , je , wie es der je -
tveilige Auftraggeber verlangt . " Es wird von meinem „ abgc -
stumpften politischen Ehrgefühl " gesproMen , von meinem
„ Klammern an das Mandat " , von meiner „ Verdöstmg " , von meinem
„ wackelnden Gemüt " und was dergleichen Liebenswürdigkeiten
mehr sind . Nach einer fast fünfundzivanzigiahrigcn Tätigkeit in
der Arbeiterbewegung habe ich eS nicht nötig , mich gegen solche
Anwürfe auch nur mit einem Worte zu verteidigen . Es genügt
mir , sie niedriger zu hängen .

Ein paar Worte aber möchte ich sagen zu dem einzigen , sozu -
sagen sachlichen Angriffe , den die Flugschrift gegen mich richtet .
Es wird da nämlich aus Grund meines Buches behauptet , ich sei
„ zurückgekehrt zum verhaltenen Sturmgesang der fanatischen Feinde
der Arbeiterklasse ". Damit wird auf die Stelle meines Buches an -
gespielt , in der davon die Ltede ist , daß ich mich nach dem
Kriegsausbruch , als Deutschland von allen Seiten her von über -
mächtigen Feinden bedroht wurde , auch meinerseits rückhaltlos zu
der Losung bekannt habe : Deutschland , Deutschland über alles !

Dies Lied also soll „der fanatische Eturmgesang der Arbeiter -
feinde " seilt . Nun iveiß ich natürlich sehr gut . wie oft und in
welcher Weise „ Deutschland , Tcutsckland über alles " von den 3ke -
aktionärcn aller Schattierungen mißbraucht worden ist . Aber
i n d e m L i e d e s e l b st steht , wenn man es unbefangen liest , tcin
Wort , dessen sich ein Sozialdemokrat zu schämen braucht . Es
stammt aus der Mitte des 13. Jahrhunderts , als in Deutschland
noch gar keine Arbeiterbewegung existierte , eS gab dem Sehnen
und Drängen des deutschen Volkes nach Einheit und Freiheit be -
redten Ausdruck und hat niemanden anders als den braven alten
Demokraten Hofsmann v. Fallersleben zum Verfasser . Lange
Zeit hindurch galt es sogar als ein „ umstürzlerisches " Lied und ,
wenn ich mich nicht sehr irre , war es — -- - der Genosse ? ! rtnr
Stadt Hägen , der sich im Jahre 1878 das Verdienst erwarb , die
öffentliche ? lncrkcnnmig dieses „ Sturmgesangs der Arbeiterscindc "
durchzusetzen .

Im übrigen : ist nicht auch Rouget de l ' JSlcs unsierb -
l i ch c Marseillaise schon oft und sckiamlos mißbraucht war -
den ? Ich erinnere nur daran , daß sie bei großen Haupt - und
Staatsaktionen mehrfach vor dem Zaren aller Reußen gespielt
lvorden ist und daß dieser sie stehend und entblößten Hauptes an -
gehört hat . Ist dadurch etwa das große Kainpseslied der französi -
scheu Revolution plötzlich auch zum — — „ S t u r m g c s a n g e
des K o s a k e n t u m s " geworden ? Konrad Hacnisch .

Der Duisburger Parteistreit .
Vom Sozialdemokratischen Parteisckretariat des Wahlkreises

Duisburg - Mütheim sRuhr ) geht dem Presseburcau eine längere
Darstellung zu , der eS folgendes entnimmt :

Unmittelbar nach ihrer Entlassung haben die beiden Redak¬
tcure Minstcr und cchoch sowie das Krcisvorstandsmitglied Rosi
Wolfsstein unter der Mitgliedschaft unseres Kreises eine Agitation
für Abbestellung der „ Niederrheinischen Arbeiterzeitung " und
Sperrung der Parteibeiträge unternommen . Jbrc Nbsickt , die
ganze Wahlkrcisorganisation nach Siuttgarter Muster von der
deutschen Gesamtpartei abzusprengen , gebt daraus hervor , daß sie
einer Filialleiterkonferenz ( erweiterter Kreisvorstand » einen An -
trag vorlegten und für ?lii nähme desselben sich einsetzten , der im
zweiten t ' lbsatz solgeudeil charakteristischen Wortlaut enthält :

„ Um der Gewaltpolitik des Parteivorstandes in dieser und
in anderen Fragen und dein Mißbrauch der Gelder , die auch von
den zur Minderheit gehörenden Genossen gesammelt werden , zu
begegnen , sind die Beiträge zu sperren , falls nicht
innerhalb vierzehn Tagen wieder geregelte Verhältnisse ciuge -
kehrt und die gematzrcgeltcn Redakteure wieder eingestellt sind . "

Der Llntrag wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt , nachdem
den Filialleitern die Konsequenzen eines solchen BeschlujscS vor
Augen geführt worden waren . Namentlich war es auch der auf der
Konferenz anwesende Vorsitzende der BezirlSleitung , der den Ge -
Nossen auseinandersetzte , daß , im Falle ein solcher Beschluß geraßt
und danach gehandelt tvürde , die Mitglieder sich damit selbst außer -
halb der Partei gestellt und aller Rechte au die Organisation " de -
geben hätten . Nun gingen sie in die Mitgliederversammlungen .
ES stellt dem gesunden Sinn der hiesigen Parteigenossenschaft ein
gutes Zeugnis aus , daß sie in ihrer übergroßen Mehrheit es ab -
lehnte , sich aus der Parteiorganisation drängen zu lassen . Nur
drei Filialen von 22 hahen die Resolution betr . die Beitrags -
sperrung angenommen , und auch da dürfte es zu einem solchen
Resultat kaum geiommen sein , wenn die in Betracht kommenden
Mitglieder sich über die Folgen einer solchen Handlungsweise von
vornherein im klaren befunden hätten .

ES mag noch vermerkt werden , daß vor kurzem ein großer Teil
unserer Funktionäre in einer Entschließung zum Ausdruck brachte .
daß sie die erwähnte Agitation gegen Partei und Presse ausS
schärfste verurteile und es als im Interesse der Organisation liegend
erachte , wenn die entlassenen Redakteure , statt zu solchen Mitteln
zu greifen , den vom Parteistatut vorgeschriebenen Beschwerdeweg
beschreiten würden ,

Lluf einen Sprengnngsversuch , der von den obengenannten
Personen in einer Filialleitersitzung vorgenommen wurde , reagierte
die Mehrheit der Filialleiter mit folgender scharfen Llbwchr :

„ Tie Mitgliedschaften vcrvflichten sich . �von einer Perwen -
dung der früheren Redakteure Minster und Schoch und des frühe -
rcn Kreisvorftandsmitgliedes Rosi Wolftstein als Referenten
Abstand zu nehmen , da sie , lote feststeht , systematisch aus Partei -
spaltung hinarbeiten und als nicht mehr zur Partei gehörig be -
trachtet werden können .

Die Aussprache über den Rcdakiionskonflikt in den Ver -
sammlungen soll erst dam : erfolgen , wenn der Parteivorstand
seine Gründe und das Material , das ihm zu seinem Vorgehen
Veranlassung gab , der hiesigen Parteimitgliedschaft unter -
breitet hat . "

Auch die Versuche , der Arbeiterzeitung Abonnenten abzu -
treiben , können als gescheitert bezeichnet werden . ZZaS verloren

ging , ist zum größten Teil wieder durch Neubestellungen wctlgc -
macht , und durch planmäßige Agitation gedenken wir den frühe -
ren Stand recht bald überholen zu können .

Soziales .
Trr „ rigorose " Hausdiener .

Ein im Hutgeschäft von Silber st ein u. Aschheim

beschäftigt gewesener Hausdiener wurde plötzlich entlassen , weil er

sich weigerte , Ueberstunden zu machen , die ibm nickt bezahlt worden .

Er klagte beim G e w e r b c g e r i ch t auf Schadenersatz wegen
k ün d lg uiiqs loser Entlassung und Bezahlung von
18 Ueberstunden . Der Beklagte Silberstcin berief sich darauf ,
daß er dem Kläger bei der Einstellung gesagt habe , er könne nicht
pünktlich Feierabend machen . Das Geschäft werde um 6 Uhr ge -
schlössen , aber dann müsse noch die Post expediert werden . Der

" Ttz . Glocke . BerliruTrmkiuVerlagftVorwartsBuckür . u. Verlagsanitalt

Kläger meinie , cr sei damit cinberstanden gewesen unier der Vor -

aussetzung , daß die Ueberschreitung der Llrbeitszeit nur kurz sein
lind längere Ueberzeitarbeit bezahlt werden würde . — Nachdem der

Kläger die Gewißheit erlangt hatte , daß er für die Ueberstunden
keine Bezahlung bekam — er hatte öfter 1 bis 1 14 Stunden und

rnanchnurl noch länger neck Geschästsschluß arbeiten müssen — ,
weigerte cr sich natürlich , nach Feierabend zu arbeiten , auch als der

Beklagte Silberstein eS ausdrücklich verlangt hatte . Herr Silber -

stein hielt das für eine Gehorsamsverweigerung und glaubte sich
deshalb zur kündigungslosen Entlassung berechtigt . Er bezeichnete
das Verlangen des Klägers , keine unbezahlte Ueberarbeit zu leisten ,
als äußerst rigoros , und die ausdrückliche Weigerung , nach Feier -
abend zu arbeiten , ist nach der Auffassung Silberstems eine

Frechheit .
Vom Vorsitzenden . I u st i z r a t M a r c u s c , wurde der

Beklagte dahin belehrt , daß Gehorsamsverweigerung kein in der Ge -

wcrbeordliung vorgesehener Entlassungsgrund ist . Ein solcher Gruno
würde vorliegen , wenn der Kläger die Erfüllung der durch den

? Irbeitsvertrag übernommenen Pflichten beharrlich verweigert
hätte . Davon könne aber keine Rede sein , denn wenn der Kläger
sich damit einverstanden erklärt babc , daß die Arbeitszeit nicht

pünktlich ende , so denke man dabei an eine Ueberschreitung von
etwa einer Viertelstunde , aber nicht daran , daß ganze Stunden
ohne besondere Vergütung länger gearbeitet werden solle . Hiernach
schlössen die Parteien einen vom Vorsitzenden vorgeschlagenen
Vergleich . _

Gcrichtszeitung .
BekrugSklagc gegen Krawattcu - Stcinberg .

Der Geschäftsbetrieb des bielgenannten Kanfmanns
Adolf Srcinbcrg und seiner Ehefrau Gertrud Steinbcrg
wurde gestern nochmals von einem Strafgericht geprüft .

Eteiuberg und Frau waren angeklagt , bei ihrem Unterricht in
der Krawattcilnähcrci sick des Betrugs schuldig gemackt zu haben .
Sie sollen durch verlockende ? lunonccii im „ Lokalanzeiger " und in
der „ Morgeupost " den Anschein zu erwecken gesucht haben , daß sie
den Schülerinnen später aus ihrer eigenen kleinen Krawattensabri !
reichliche Arbeit und guten Verdienst geben könnte » . Das
Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte im März d. I . den ? lngc -
klagten Steinbcrg zu 2 Jahren Gefängnis und seine Mitangeklagte
Ehefrau zu 3 Ällonaten Gefängnis und beschloß die sofortige Ver -

Haftung Stcinbergs . Es sah als erwiesen an . daß es Steinberg
und seiner Frau nur um das Lehrgeld der Schülerinnen zu tun
gewesen sei und kennzeichnete Steinbergs Geschäftspraktiken aiS

gemeingefährlich . Gegen das Urteil legten die Angeklagten
nnd auch die Staatsanwaltschaft Berufung ein , die ? li ! g>
klagten mit dem Antrag aus Freisprechung , die Staalsamvaltschast
zur Erziclung einer noch schärferen Bestrafung . Zu der Verband -

lung vor dem Landgericht Berlin l ( Strafkammer 5 unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Lampe ) waren 23 Zeugen und zwei Sack -
perstäirdige geladen , die sämtlich veruoinmcn wurden . Die Beweis -
ausnähme ergab im loesentlicheu dasselbe Bild wie vor dem

Schöffengericht . Durch die Annoncen waren viele Frauen und

Mädchen verlockt worden , den Eheleuten Steinberg ihre 20 Mark

Lehrgeld hinzugeben . Den Bertrag lasen die meisten entweder gar
nicht oder nur sehr oberflächlich ; sie verließen sich auf die münd -
liche Versicherung , daß selbstverständlich auch reichlich Arbeit zu
haben sei . Erst nachher , wenn sie Arbeit haben wollten , gingen
ihnen die ? lugen auf . Es wurden ihnen zunächst nur ein paar
Krawatten in Arbeit gegeben und nachher gab es oft Bemänge -
lungen und tviederhoite ? tenderungen , die ihnen Zeitverlust und

Fahrgeldausgaben verursachten , so daß sie schließlich die ganze Sache
aufgabelt . Manche verzichteten sogar auf Rückforderung der ihnen
abgenommenen Kaution von 5 M. und behielten daiür die be -

mängcltcn Krawatten zurück . Die Sachverständigen ver -

nehmung war wieder vernichtend für Steinberg . Tic bei ihm
übliche Lehrzeit von 14 Tagen wurde als viel zu kurz bezeichnet »
auch sei es unmöglich , mit Krawattennäherei einen Wochenverdieirft
von 30 M. zu erreichen . Der Verteidiger beantragte Ladung
noch anderer Zeuginnen , die bei Steinberg gelernt haben und mit
ihm zufrieden gewesen sein sollen . Diese m A » trag wurde

stattgegeben ; abgelehnt wurde dagegen der ?l ! itrag auf
Ladung anderer Sachverständigen . I ' kach achtstündiger Berhandlunz
mußte vertagt werden . Ter Jlntrag , den Angeklagten
Steinberg ans der Haft zu entlassen , wurde ab -

gelehnt .

Zum Buttertzerkauf .
Eine den Butter Handel und das Recht des Publi -

kums auf den Bezug von Butter betreffende Frage führte
gestern vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zn längeren
Erörterungen .

In der Verordnung der Preisprüfungsstelle für Groß - Berlin
vom 28 . Januar 1316 ist u. a. bestimmt , daß die Abgabe der Butter
iu der im Kleinverkauf üblichen Menge au den Verbraucher zu dem
ailgckündigten Preise gegen Bezahlung nicht verweigert
werden darf . Gegen diese Bestimmltng verstoßen zu haben , war
der Inhaber der bekannten B u t t e r h a n d l u n g in der Leip¬
ziger Straße Georg W i e n st r u ck angeklagt . Bon mehreren
Persone » , darunter von der Gattin eines Senatspräsidenten , ivac
bei der Polizei Beschwerde darüber erhoben worden , daß sie in dem

Geschäft des Angeklagten auf ihre Butterkarteu hin keine Butter
crlwlteii hätten , sondern von den Pertäuscrii abgewiesen worden

wären , obwohl Buttcrvvrräte vorhanden gewesen wären und andere

Personen , die einen Zettel vorzeigten , Butter erhalten hätten .
Ter Angeklagte erklärte demgegenüber , daß , als der Butter -

mangel die Frauenansammlungen vor den Buttergesckäftcn gezeitigt
hatte , er der Ansicht gewesen sei , daß man diesem Ilcvelstande durch
Einführung eines Bousystems am besten abhelfen köimte . So habe
er jedem , der Butter haben wollte , wenn solche nicht vorhanden
war , einen Bon gegeben und ihm gesagt , daß Butter bis dahin nicht
geliefert sei ; sobald aber der Magistrat eine Anweisung gegeben ,
daß Butter vorhanden sei , der Betreffende , soweit der Vorrat
reiche , aus diesen Bon sein Quantum Butter erhalten könne . Diese
Methode , die eine bessere Ztbwickelung der Geschäfte gestatte , habe
er als nicht im Widerspruch mit der Verordnung vom 28. Januar
stehend erachtet , habe dies auch dein Regierungsrat Dr . Lehmanil
vom Polizeipräsidium unterbreitet , ebenso dem Magistrat , von
beiden Stellen aber keine strikte Lluskuiist darüber erhalten , wie
die Vcrordnnlig auszulegen sei . Tie Nachfrage nach Bous sei stets
größer gewesen als Butter vorhanden war , Ucberschuß sei also nie
dagewesen . Es hairdle sich nicht um ein Zurückhalten der Butter
oder gar um Tckwinverkäufe oder ähniiches , dein ? daran hätte cr
nicht das geringste geschäftliche Interesse , sondern nur um eine

geregeltere Abfertigung der Käufer und Vermeidung der Ansamni -
lungen auf der Straße . — Das Gericht erklärte : der Angeklagie
mußte Butter auch an solche Personen abgeben , die nicht im

Besitze von Bons waren . Es erkannte auf 2 0 M. Geldstrafe
eventuell 4 Tage Haft .

Eingegengsne Druckschristen .
Von der „ Neue » Zeil " ist soeben das 6. Heft von : 2. Band de «

34. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt deS Heftes beben mir hervor :
Irland — eine Lehre . Von Ed. Bernstein . — Um die Zukunst der deut «
schen Arbeiterbewegung Von 5! H. — Zur Industrialisierung Oilaftcn «.
Von O. Jenssen . ( Schlust . ) — Tie Ängestelltenbewegung wahrend der
Kriegszeit . Von Fritz Ohlhof . Literarische Rundschau : �uise Zietz , Zur
Frage der Frauenerwerbsarbeit wahrend des Krieges und nachher . Von
sei . br . K. Bittel , Eduard Pseifser und die deutsche Konsumgenogemchasls »
bcwcaiinq . Von H. Fleitzner . Kurt Worickc , «Iilgaricn und die « ulnare »
Von ]•;. ei. — e' inzcilicn : Sloimib Haenijch . wie dcuhchc «ozia . ' demoiratie
in und nach dem Wellkrieg . — Notizen : Zur Enuvickelung der EiettrizilätS -
induslric in Deutschland . Von — etz — .

Bom „ BZahrcu Jacob - ist soeben die 10. Nummer deS 23. Jahr -
aangs ccichicncn _ _ _ _ __ _ _ _L_ _ _ _

Paul Singet IrCo . . Berlin SW . Hierzu 2 Beilageu u. ÜuterhaltungSbl .
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Reichstag .
tS . Sitzung . Donnerstag , den 11 . Mai ISIS ,

nachmittags 3 Uhr .
Am Bundesratstisch : Kommissars .

Auf der Tagesordnung steht zmiächst der Bericht der Geschäfts -
ordnungskominiision über die Anträge A' l b r e ch t ( Soz . ) und
Bernstein ( Soz . Arbg . ) auf

Haftentlaffung des Abg . Liebknecht

und Einstellung des gegen ihn eingeleiteten MilitärgenchtSverfahrens
für die Dauer der Sesston .

Berichterstatter Abg . d. Payer ( Vp. ) :

Die Komnrisfion hat nach Prüfung der ihr zugänglich gemachten
UntenuchungSaltcn des königlichen Konnuandanturgerichts der
Residenz Berlin gegen den Landsturmmann Karl Liebknecht wegen
KriegSvcrrat und anderer Vergehen zunächst den Tatbestand fest -
gestellt . ES ergab sich folgendes : Am Abend des 1. Mai , nach
8 Uhr , fanden auf dem Potsdamer Platz Ansammlungen
statt , zu denen sich etwa 200 Personen , meist jugendlichen
Allers und Frauen , eingefunden hatten . Nach der Schilde -
rung der als Zeugen vernominenen Polizeibeamten und

Unteroffiziere wurden die Ansammlungen von den Schutzleuten
weitergeschoben , hier und da wurde die Straße abgesperrt , es wurde
auch etwas gelärmt und gejohlt , im allgemeinen aber verhielt sich
die Menge ruhig . Während der Bemühungen der Polizei , den
Bürgersteig vor dem Fürstenhof zu säubern , rief ein Mann aus dem
Menschenknäuel mit lauter Stimme : » Nieder mit dem

Krieg ! Nieder mit der Regierung ! � Er wurde zur
nächsten Polizeistation abgeführt , wobei er sich gegen die Abführung
sträubte . Es stellte sich heraus , daß es der Abg . Liebknecht
war . Er wurde in Haft behalten und am folgenden Tage wurde
aus Veranlassung der Krimmalpolizei , weil er im Verdacht stehe ,
die Slraßenkundgebungen eingeleitet zu haben , in seiner Wohnung
und seinem Bureau eine Haussuchung abgehalten . Es
wurden bei ihm 120 kleine Handzettel mit der

Einladung zur Straßendemonstration am 1. Mai und
1300 Flugblätter , betitelt » Auf zur Maifeier ! " ge -
funden . Liebknecht bat bei seiner Vernehmung zugegeben , daß
er sich nach dem Potsdamer Platz begeben habe , um sich an der

Maidemonstration zu beteiligen ; er habe dort verschiedene Ge -

sinnungsgenossen getroffen , deren Namen zu nennen er verweigerte .
Mit seinem Ruf » Nieder mit der Regierung ! ' habe er seine Ueber -

zeugung öffentlich bekunden wollen , daß es Pflicht der Regierung
sei , den Krieg zu beenden , und Aufgabe des Volkes , einen ent -

sprechenden Druck aus die Regierung auszuüben . Er halte sein Auf -
ticle » nicht für strafbar , sondern für eine Pflicht gegenüber den

großen Massen des deutschen Volkes , wie auch in den anderen krieg -
führenden Staaten , in denen seine politischen Gesinnungsgenossen
im gleichen Sinne tätig wären , wie er in Deutschland . Es wurden
dann gegen ihn zwei Haftbefehle erlassen , in denen ihm u. a. vor -

geworfen wird , durch sein Vorgehen einer feindlichen Macht Borschub
geleistet zu haben .

Zu juristischen Fragen konnte die Kommission selbstverständlich
nicht Stellung nehmen . Die Verlesung des Flugblattes im

Plenum erscheint nicht angängig , zumal es den meisten Mitgliedern
bekannt ist . Die Maifeier wird in ihm zum Anlaß genommen ,
um in schärfster Weise für den Krieg eine Reihe einheimischer
Stände und Erwerbszweigc und die Herrschsucht unserer Regierung
verantwortlich zu machen , die Arbeiter und vor allem die Frauen
werden aufgefordert , die Menschenmetzeleien nicht weiter zu
ertragen , dre Völker müßten sich über die Grenzsperren und

Schlachtfelder hinweg die Hand reichen , die Arbeiter werden
im Anschluß daran zum Kampfe nicht gegen unsere Feinde draußen .
sondern gegen die deutschen Junker , die deutschen Kapitalisten und

ihren geschästsführcnden Ausschuß , die Regierung , aufgefordert . Die

Kommission hält die Anklage für eine ernstliche , bei der eine Ver -

urteilung niöglich ist . Das Verhalten des Abg . Liebknecht hier im

Hause mußte selbstverständlich ohne Einwirkung auf die Ent -

schließung des Ausschusses sein , aber die Frage , ob das HauS und
die Allgemeinheit ein so großes Interesse an der Mitarbeit des Ab -

geordneten hat , imr der Gerechtigkeit in die Arme zu fallen , hat die

Mehrheit der Kommission verneint . Tie Folgen derartiger De -

monstrationen lassen sich nie übersehen , auch muß man bedenken ,
wie sie auf das Ausland wirken . Die bisherige Praxis des

Reichst ans verpflichtet nicht , die Einstellung eines Verfahrens in
allen Fällen , vor allem nicht mitten in einem Kriege zu verlangen .
Zumal der Abgeordnete Liebknecht erklärt hat , seine An -

schauungen auch weiterhin rücksichtslos vertreten zu
wollen Ich bitte daher um die Ablehnung beider Anträge .

Abg . Tr . LandSbcrg ( Soz . ) :

Es gibt nicht einen einzigen Fall in der parlamentarischen Ge -

schichte Teutschlands , in dem der Reichstag einen Antrag auf

Einstellung eines Strafverfahrens wegen eines seiner . Mitglieder

nicht angenommen hat . Selbstverständlich hat er dem betreffenden

Abgeordneten damit nicht einen Freibrief zur Begehung strafbarer

Handlungen ausgestellt . Er hat die Immunität niemals als Recht

des einzelnen Abgeordneten betrachtet , sondern als ein Recht des

Reichstags . Dem Einwand , daß mit der Aufrechterhaltung der

Immunität die Rechtspflege gehemmt werde , ist entgegenzu -
hallen , daß , wenn man das nicht wollte , der Artikel 31 m

die Verfassung nicht hätte ausgenommen werden dürfen . Für
die unbedingte Aufrechterhaltung der Immunität spricht , daß das

Interesse an der Vollständigkeit des Reichstags höher steht , als
das Interesse der Rechtspflege daran , daß ein Abgeordneter sofort
abgeurteilt werden kann , serner der Gesichtspunkt , daß die Freiheit
der parlamentarischen Verhandlungen im ganzen Lauf der Geschichte
nur durch den unbedingten Schuv der Personen der Parlaments -
Mitglieder sich hat aufrecht erhalten lassen . Und drittens muß .
wenn man den Artikel 31 der Verfassung überhaupt anwendet , bei
seiner Handhabung ein bestimmtes Prinzip zum Ausdruck kommen .
damit selbst der Schein ausgeschlossen ist , daß die Handhabung von
Parteirücksichlen geleitet sei . In der Siedehitze des AltentatsjahreS
begründete der Abg . Beseler einen Antrag in bezug auf den

Abg . Most , von der Praxis des Reichstags abzugehen . Damals

sützrtc der Abg . Windthorst aus , daß gerade die Antipathie gegen
den betreffenden Abgeordneten dem Reichstage die besondere Pflicht
auferlege , nach allen Richtungen kühl und nur aus der Sache zu
urteilen . Im Jahre 18öS war gegen den Abg . Mende ein Ver -

fahren wegen Rädelssührerschaft bei einem Aufruhr eingeleitet , ein

Verbrechen , auf das ebenfalls Zuchthaus bis zu 10 Jahren stand .

Trotzdem führte der nationatliberale Führer Herr v. Bennigsen aus :
Wir müssen uns Hilten , daß wir auch nur in den Schein geraten ,
als ob wir unsere Mehrheit gebrauchen wollen , um die Minderheit
zu unterdrücken . Stets hat der Reichstag ohne Ansehen der Partei
und Person den betreffenden Antragen stattgegeben .

Nun zu dem vorliegenden Fall . Den Wortlaut des Flugblattes
teile auch ich nicht mit , er ist wohl auch fast allen bekannt . Ich
untersuche auch nicht , inwiefern sich der Abg . Lieblnecht strafbar ge -
macht hat , ich stehe hier nicht als Jurist , sondern als Porlomentarier .
die Person des Abg . Liebknecht ist mir bollkoinmen gleichgültig , ich
babe weder Beruf noch Neigung , ihn zu verteidigen , ich verteidige aus -
schließlich ein Recht des Reichstages . Der Reichstag hat nicht über den
Abg . Liebknecht zu Gericht zu fitzen , dazu sind die nach dem Gesetz dazu
bestellten Richter befugt , der Reichstag hat lediglich nach politischen
Gesichtspunkten zu urteilen . Nur wenn es sich um eine Schein -
anklage handelte , würde der Reichstag auch in die materielle

Rechtsfrage eintreten dürfen , um seine Msiglieder zu schützen . Ein

solcher Fall liegt hier aber nicht vor . Für meine Freunde kommt
es allein darauf an : was frommt dein Reiche und dem Reichstag ,
und da darf der Reichstag nicht ein Recht preisgeben , das er bei -
nahe 50 Jahre hindurch eifersüchtig gewahrt hat . Wenn auf
irgend einem Gebiet , so inuß cS hier heißen : widerstehe
den Anfängen ! Die theoretische Möglichkeit , zur früheren Praxis
zurückzukehren , besteht natürlich . Man verletzt einen Grundsatz ein

zweites und drittes Mal weil leichter . ( Sehr richtig 1) Die Mehrheit
der Kommission hat die Zeit und die Schwere der Tat mit berücksichtigt ,
Wenn Sie unseren Antrag ablehnen , schaffen Sie daher einen Prä -
zedenzfall . der gerade in Zeiten schwerster Parteikämpfe der Aus -

oangspunkt für Durchlöcherungen des Jmmunitätsprinzips sein kann .
Gerade in Zeiten größter Erregung ist die Wahrung dieses Privi -
legs ganz besonders wichtig . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Es
kommt herzlich wenig darauf an , daß in ruhigen Zeiten ein Mit -

glied des Reichstags während der Sitzungsperiode durch irgend einen
unbedeutenden Prozeß an der Ausübung seiner parlamentarischen
Tätigkeit verhindert wird . Aber in Zeiten schwerer innerer Er -

regung könnte leicht ein Staatsanwalt auf den Gedanken
verfallen , die Häupter der Opposition durch irgend
welche Anschuldigungen und das Verlangen nach ihrer
Auslieferung unschädlich zu machen . Gerade da ist die Immunität
wichtig . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wenn von der Schwere
der Tat gesprochen wird , so wird es dahin kommen , daß man bei
späteren Fällen sagen wird , jetzt liegen ja sogar Umstände vor , die
diese Tat noch viel schlimmer erscheinen lassen als die war . deret -

wegen wir damals von unserem Jmmunitätsrecht keinen Gebrauch
gemacht haben . Liebknecht will durch Appell an die Massen die
Regierung zum Frieden zu zwingen suchen , eine Regierung , die bereits
wiederholt ihre Friedensbereitschaft vor aller Oeffentlichkeit aus -
gesprochen hat . Es könnte der Fall vorkommen , daß einmal aus
irgendeinem strafrechtlichen Gesichtspunkt von Ihnen die
Auslieferung eines Mannes verlangt würde , der es umgekehrt
unternommen bätte , die Regierung während eines Krieges zur An -

Wendung von Methoden zu zwingen , die zur Verlängerung und zur
Verschärfung des Krieges und zu einer erheblichen Verschlecblerung
der Lage Deutschlands führen müßten . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Machen Sie Ihre Stellungnahme zu solchen Anträgen
von der Sckiwere der Tat . die in Frage steht , abhängig , so setzen Sie
an die Stelle der festen Grundsätze das subjektive Ermessen ( Sehr
wahr I bei den Soz . ) und die größere oder geringere dialektische Ge -
wandlheit . Wir haben unseren Antrag im Interesse des Reichstags
und des Reiches eingebracht . Wir haben die Gründe , die die Mehr -
heit der Geschäftsordnungskommission zur Ablehnung veranlaßt
haben , gehört . Ich nehme als selbstverständlich an , daß es die
wahren Gründe sind . Aber ihre Stellungnahme hat den schweren
Nachteil , daß sie mißdeutet werden kann und wird . Unsere Stellung -
nabme ist irgendeiner Entstellung nicht sähig . Wie wir zu diesem

Kriege stehen , wissen Sie . Er ist für uns ein Kampf um die Hei -
mat . Wir machen kein Hehl daraus , daß wir einen Frieden
herbeisehnen , der nicht den Keim neuer Kriege in sich
bergen kann . Das deutsche Volk wäre kein Kulturvolk ,
wenn eS nicht die Sehnsucht hätte , dem Meer von Blut ,
das sich über die ganze Welt ausbreitet , neuen Zustrom
zu entziehen . Aber wir sind entscklosscn , so lange wir den
Frieden , den wir haben wollen , nicht erzwingen können , unser
Land weiter zu verteidigen , um es zu erhalten
und zu sichern . Das ist die Stimmung des deutschen
Volkes , und diese Stimmung kann durch ein Blatt Papier nicht er -
schüttert werden . Ist es dann klug , den Anschein zu erwecken , als
ob der deutsche Reichstag einer aufgeregten Agitation irgend welche
polittsche Bedeutung beimißt ? Wie grotesk ist diese ganze
Aufmachung ! Wie kann sich jemand einbilden , durch eine
Demonstration aus dem Potsdamer Platz , durch ein Flugblatt hohe
Politik machen und in die Geschicke der Welt eingreifen zu können .
Wenn wir der krankhaften Nervositäl , von der dieses
ganze Vorgehen , von der jede Zeile des Flugblattes Zeugnis ab -

legt , unsere klare nüchterne Ruhe entgegenstellen , dann dienen wir
dem Reiche am allerbesten . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn wir sagen , wir kennen unser Volk , wir sind
seiner sicher , wir können eine in ihrer Durchführung unreife
Unternehmung eines einzelnen ertragen und vertragen , sie
macht auf uns so wenig Eindruck , daß wir nicht daran denken ,
ihretwegen einen bO Jahre geübten Brauch aufzugeben , dann würde
das eine eindrucksvolle Kundgebung sein , die in keiner Weise miß -
deutet werden könnte . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . )

Ein Antrag Haase auf namentliche Abstimmung
wird von der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft und den

Sozialdemokraten unterstützt .

Abg . Haase ( Soz . Arbg . ) :

Darüber , daß der Artikel 31 der Reichsverfassung sich auch auf
militärgerich lliche NnterfuchungSfälle erstreckt , besteht entgegen der

zum Teil in der Presse laut gewordenen Auffassung hier keinerlei

Zweifel . Der Reichstag hat stets den Grundsatz vertreten , daß das
Recht deS Parlaments auf Teilnahme aller seiner Mitglieder an den

Verhandlungen höher stehen müsse , als die rasche Durchführung eines
Strafverfahrens . Es wird nicht daS Strafverfahren ausgelöscht ,
sondern lediglich hinausgeschoben . Wir haben das auch stets
unabhängig gemacht von dem Willen des Beteiligten . Deshalb
fragen wir jetzt auch nicht , ob Liebknecht mit unserem Vorgehen ein -
verstanden ist , denn nicht sein individuelles Recht , sondern daS Recht
des Parlaments steht in Frage . Mit Entschiedenheit muß der Ge -
danke abgelehnt werden , als ob die jeweilige Mehrheit das Recht
haben könnte , über den Wert der Anschauungen des einzelnen Ab
geordneten und seiner Teilnahme an den parlamentarischen Ver
Handlungen sein Urteil abzugeben . ( Sehr wahr I bei der Soz . Arbg . )
Anschauungen einzelner haben sich im Laufe der Zeit oft genug durch -
gesetzt und sind zur geltenden Meinung geworden . Da darf keine
Mehrheit eines Parlaments so anmaßend sein , über den Wert von
Anschauungen eines einzelnen abzuurteilen . Ich würde auf die

juristische Seite dieser Frage nicht eingehen . Ich würde die Tat -

bestandsmerkmale insbesondere des Landesverrats nicht einmal

streifen , wenn nicht die Berichte , die über die Kommissionsverhand »
lung gestern erschienen sind , die Besprechungen , die sich in einzelnen

Zettungen daran angeschlossen haben , geeignet wären , im Volke die

Auffassung zu erwecken , als ob das Verbrechen des Landesverrats bei

dem Abg. ' Liebknecht feststünde , und wenn nicht gar zu leicht da -

durch auf das Verfahren selbst zum Nachteil des Beschuldigten
eingewirkt werden könnte . Nach dem Ergebnis der Kommiisions -

bcralung würde , wie wir gehört haben , an dem allen Brauch fest -

gehalten werden , wenn gegen den Abg . Liebknecht nur ein Verfahren

wegen Ungehorsams oder wegen Widerstands gegen die Staats -

gewalt eingeleitet wäre . Der Bruch mit de : bisherigen Praxis
wird ja damit begründet , daß daneben auch noch das Ver -

fahren sich auf einen angeblichen Landesverrat erstreckt . Nach -

dem jene Kommissionsberatungen in einem großen Teil der

Presse in dieser Weise gedeutet worden sind , fühle ich mich

verpflichtet , die dort ausgesprochene Auffassung als durchaus

irrig zurückzuweisen und meine volle Ueberzeugung dayrn aus¬

zusprechen , daß von dem Verbrechen des Landesverrats gar keine
Rede sein kann . Ich beabsichtige in keiner Weise , mich dabei als

Richter aufzuspielen oder dem Urteil vorzugreifen . Aber cS muß

gegenüber den Presseberichten wenigstens daran festgehalten
! ioerden , daß jene Ansichten mindestens den allcrschwerstcn

Bedenken unterliegen . Ich habe wiederholt und zwar sowohl1als Rechtsbeistand wie auch als Verleidiger in der Kriegs -
zeit Angeschuldigten meine Hilfe geliehen , die wegen Ver -
breitung ganz ähnlicher Flugblätter verfolgt worden sind .
Aber in diesen Fällen hat man die Anklage nicht auf Landesverrat
eingestellt , sondern auch die § § 110 und 130 des Str . G. B. : Auf -

forderung zum Ungehorsam gegen Gesetze und Verordnungen oder

wegen Aufreizung zum Klassenhaß . In einigen Fällen , in denen
die Prüfung unter dem Gesichtspunkt des Landesverrats ausdrück -
lich vorgenommen wurde , ist das Verfahren dennoch nicht wegen
dieses Verbrechens eingeleitet worden , sondern wegen Nngehor -
sams oder wegen Aufreizung zum Klassenhaß die Entscheidung den
Strafkammern überiviesen worden . ( Hört ! hört ! bei der Soz .
Arbg . ) In einem Falle , der zurzeit beim Reichsgericht anhängig
ist wegen versuchten Landesverrats und der nach meiner Kenntnis
den Begriff des Landesverrats am allerweitesten spannt , werden in
der Anklageschrift für den vollendeten Landesverrat folgende Er -
sordernisse aufgestellt : Die Flugschrift muß nicht nur an einigen
Orlen , sondern allenthalben unter der Arbeiterklasse verbreitet
worden sein und die in der Flugschrift niedergelegten An -
schauungen müffen einer großen Anzahl von Augehörigen des
Heeres bekanntgegeben worden sein . ( Hört ! hört ! ) Vergleichen
Sie mit diesen Merkmalen den Tatbestand , wie ihn uns
heute der Berichterstatter vorgettagen hat . und Sie werden erkennen ,
daß man nicht leichthin hier von einer Verfehlung des An¬
geschuldigten Liebknechl gegen den 8 83 des St . G. B. sprechen kann .
Die Einleitung dieses Strafverfahrens muß aufsallen gerade nach
dem Inhalt der Akten , denn Männer von sehr strengem Urleil haben
trotz Kenntnis des gesamten Tatbestandes bei nüchterner leidenschafts -
loser Prüfung zunächst gar nicht den Gedanken gehabt , daß hier
Landesverrat in Frage kommen könne . ( Hört I hört ! bei der Soz .
Arbg . ) Es befindet sich bei den Akten der Bericht
des Oberkommandos in den Marken vom 1. Mai , unter -
schrieben vom Chef des Stabes . Der Bericht ist an
das Preußische Kriegsministerium gegangen . Es wird darin
zunächst dargestellt , was sich auf ' dem Potsdamer Platz ab -
gespielt hat . Dann fährt der Bericht wörtlich fort : » Wegen Nicht -
besolgung polizeilicher Anordnungen und groben Unfugs wurden
neun Personen festgenommen , darunter der Reichstagsabgeordnete
Karl Liebknecht . ( Hört , hört ! ) Dieser wurde auch festgenommen ,
weil er mehrfach gerufen hatte : »Nieder mit dem Kriege !
Nieder mit der Regierung !" Also auch diese Tatsache war
bekannt und wurde gewürdigt . Der Bericht fährt fort : „ Er
wurde sestgenomnien , weil er endlich das beiliegende Flugblatt » Auf
zur Maifeier " , öffentlich verbreitet hat . " Daß Liebknecht dies Flug -
blatt öffentlich verbreitet hat , dafür gibt der Akteninhalt gar keinen
Anhalt . Aber selbst bei der Unterstellung eines so erschwerenden
Moments ist das Kommando zunächst gar nicht auf den Gedanken
gekommen , daß hier Landesverrat vorliegt . Auch im nächsten Akt ,
dem Haftbefehl deS Kommandanturgerichts Berlin , findet sich nichts
davon . In diesem Haftbefehl wird das Flugblatt unter allen denk -
baren juristischen Gesichtspunkten beleuchtet und Liebknecht dann
zum Vorwurf gemacht , daß er dringend verdächtig sei, verstoßen zu
haben gegen �die Paragraghen 110 , 113 des Strafgesetzbuchs , 92, 93
des Milttär - Sttafgesetzbuchs .

Der Gedanke des Landesverrats ist in die Akten
erst bineingeworfen worden von dem Berliner Polizei -
Präsidenten Herrn v. Jagow . ( Hört I hört !) Und dieser
erblickt den Landesverrat nicht etwa in dem Flugblatt , sondern in
einer ganz anderen Tat . Er schreibt nämlich , als er das Protokoll ,
das mit dem Abg . Liebknecht aufgenommen worden war , der
Kommandantur übersandte , folgendes : » Der Abg . Lieblnecht erklärt
auch , daß er mit Gesinnungsfreunden im feindlichen Auslande
zusammenarbeite , um — hören Sie ! — den Weltkrieg sobald als
möglich zu beenden I" Darin soll der Landesverrat liegen . ( Hört !
hört ! bei der Soz . Arbg . ) Im übrigen hat Herr v. Jagow
außerdem noch die Aussage Liebknechts ganz falsch verstanden .
Liebknecht hat gar nicht gesagt , daß er zusammengearbeitet habe mit
Ausländern , sondern er hat gesagt , daß er hier für den Frieden
arbeite und daß in gleicher Richtung auch in den anderen Ländern
seine Gesinnungsfreunde arbeiteten . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . Arbg . )
Darin kann doch unmöglich Landesverrat liegen . Alle diejenigen , die
in dieser Sache urteilen , sollten es als ihre dringendste Pflicht an -
sehen , den Gedankengang des Beschuldigten verstehen zu lernen .
Liebknecht hat darüber nie einen Zweifel gelassen , daß er
internationaler S o z i a l i st ist . Es ist bei ihm völlig
ausgeschlossen , daß er etwas unternebmen kann zu dem Zweck , um
seinem eigenen Volke zu schaden . Seine ganze Tätigkeit geht viel «
mehr auf etwas anderes hinaus : er hält es für notwendig , daß die
Volksmnssen bei uns aufgerufen werden , um durch sie auf die Regie -
rung euizuwirke « im Interesse einer raschen Herbeiführung des
Friedens , wie er das von seinen Gesinnungsgenossen in anderen
Ländern auch wünscht . Wenn Sie so betrachten , was Liebknecht will ,
so werden Sie . falls Sie nicht von Zorn und Groll über sein Auf -
treten erfüllt sind , zu einem ganz anderen Urteil kommen müssen .
Daß aber in der Tat eine große Mißstimmung gegen Liebknecht
herrscht , hat ja das neuliche Vorgehen gegen ihn bewiesen , als er
lediglich Ausführungen machte , die gar nicht angreifbar sind , die in
Handelszeilungen schon vorher gemacht worden waren , und als er
deshalb als Landesverräter gestempelt wurde . Viele von Ihnen
werden , wenn sie sich innerlich prüfen werden , nicht bestreiten
können , daß doch eine große Summe von Mißstimmung gegen Lieb -
knecht bei ihrem Urteil maßgebend ist . Der Berichterstatter hat das
Flugblatt , um das es sich handelt , nicht vorgelesen . Niemand könnte
mich verhindern , das zu tun , wenn ich es für nötig hielte . Aber ist
denn etwa das , was der Berichterstatter selbst als Quintessenz
des Flugblattes darlegte , etwas Unerhörtes ? Haben Sic das
nicht aus dem Munde fast jeden Mitgliedes der sozialdemokratischen
Partei immer wieder vernommen ? Als Herr v. Payer das Wort
Klassenkampf erwähnte , sah man förmlich , wie ihn eine Gänse -
haut überlief . ( Große Heiterkeit . ) Bei dem Klassenkampf stellen sich
viele noch immer den Kampf mit Heugabeln vor . Von den auf dem

Potsdamer Platz Versammelten hat leiner einen Gegenstand bei sich
geführt , der zur Anwendung von Gewalt geeignet gewesen wäre .
Und da will man behaupten , als ob Gefahr ' sür das Land bestanden
hätte , als ob dem Ausland Vorschub geleistet ivorden wäre . Wenn
es so um uns stünde , daß dadurch uiiser Land benachteiligt werden
könnte , so wäre es wirklich schlimm um uns bestellt , und diejenigen ,
die solche Anschauungen vertreten , leisten gerade solchen Gedanken
Borschub . _ ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Auch ich kann mir Fälle denken , wo der langjährige Grundsatz
deS Reichstages , daß ein Abgeordneter während seines Zusammen -
seins nicht verfolgt werden darf und aus der Untersuchungshaft ent -
lassen werden muß , nicht als sakrosankt gelten kann . Ich denke da
an gemeine , schwere Verbrechen und auch an die Falle , wo eS not -
wendig ist , zu verhüten , daß der Tatbestand verwischt wird . Aber
ohne jede Ausnahme mutz eine politische Körperschaft daran fest¬
halten , daß bei p o litt sch en Vergehen es niemals Ausnahmen
geben darf . Ich erinnere die bürgerlichen Parteien nur an ihre eigene
Vergangenheit . Es hat Zeiten gegeben , wo auch gegen die Fortschrittler
mit der gleichen Leidenschaft wie heute der Vorwurf der Vaterlands -
losigkeit erhoben wurde , und gerade in diesen Tagen ging ans der
Prospekt über einen neuen Band der Geschichte des Kulturkampfes
zu, in dem gesagt wird , welche Vorwürfe sich früher das Zentrum
in dieser Zeit des Kampfes bat gefallen lassen müssen . Ich erinnere
auch daran , wie während des Hochverratprozesses gegen
Bebel und Liebknecht im Jabre 1872 diese beiden Männer
in den Kot gezogen wurden und wie sich später all diese Vorwürfe
als haltlos erwiesen haben , und ich erinnere schließlich daran , daß
man bis zum Beginn dieses Krieges der deutschen Sozialdemokratie
die gleichen Vorwürfe inachte , die sich doch auch als haltlos heraus -
gestellt haben . Liebknecht hat mit dem größten Mute — das
ist die Eigenschaft , die ihn auszeichnet — in diesem Unter -
suchungsverfahren sich zn allem bekannt , was er getan hat ,
obwohl ihm als Beschuldigten das Recht zustand , jede Aus «
lunst zu verweigern . Und ein Mann , der diesen Mut beweist , der ,
aus Grund seiner innersten Ueberzeugung , getragen von seinen Prin -
zipien , das tut , was er glaubt , tun zu müssen im Interesse des



bcutschen OoIIeS und der ganzen blutenden Menschheit , den tvolken
Sie anders behandeln , als , solange der Ncichstag besteht , alle be -
dandelt worden sind , die in gleicher Lage waren . Das würde das
Volk nicht verstehen . Höchst merkwürdig berühren muß uns ein Brief ,
der sich auch bei den Akten befindet und der von dem Stell «
Vertreter dcS Reichskanzlers ausgeht und an das zuständige
Militärgericht gerichtet ist . Dieser Brief , der mit . L e w a l d" unter -
zeichnet ist , lautet : . Auf der Tagesordnung der Sitzung des Reichs -
tags stehen die Anträge Albrecht und Bernstein auf Einstellung des
gegen den Abg . Dr . Liebknecht schwebenden Verfahren » und auf Auf -
Hebung der über ihn verhängten Haft . Ich zweifle nicht daran ,
daß dieser Antrag abgelehnt werden wird . ( Lebh . Hört I hört !
bei den Soz . ) halte es aber , um dieses Ergebnis z n er -
zielen sStürmischeS HöltI bört ! bei den Soz . ) , sür unerläßlich ,
daß die GericktSakten sobald als möglich eingcschirkt werden , damit
sie als Unterlage für die Beschlußfassung des Rcichölags dienen
könnend lErncutcS lebhaftes Hört i hört ! bei den Soz . ) Nach
meiner Ansicht hat ein Ncichsbeanitcr wol ? l das Recht , Akten cinzu -
fordern , die deni Reichstag als Unterlage für seine Beschlüsse dienen
sollen , aber er hat nicht das Recht , dem Gericht zu schreiben , die
llebersendung müsse erfolgen , um ein bestimmtes Ergebnis zu er -
zielen , nämlich damit der Reichstag von Artikel 31 Abf . 2 der Reichs�
Verfassung keinen Gebrauch macht . sLebbafte Zustimmung bei den
Soz . ) Kein Beamter dcS Reichstags hat das Recht , dem RcicbSUg
in seinem Urteil vorzugreifen . sErneutc Zuftimiming bei den Soz . )
Welche Informationsgucllen standen übrigens dem Ministerinl «
dircktor Lewalb bei seinem Schreiben zur Verfügung ? Jedenfalls
macht das Schreiben den denkbar ungünstigsten Eindruck , es will
offenbar einen Eindruck auf die Rechtsprechung machen . Dem aber
muß unter allen Umständen vorgebengt werden , denn damit werden
unberechenbare Gefahren heraufbeschworen . Es muß auf das
schärfste getadelt werden , daß eine solche Einwirkung auf die Recht -
sprechung versucht wird . sLebhaite Zustünnning bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Ich gebe mich nicht der Hoffnung hin . daß meine Aus -
führungen in diesem Hause eiwaS an dem Resultat ändern können .
Aber das muß ich Jlmen erklären : nachdem Sie einmal den Grund -
sah , bei polinschen Vergehen die Einleitung eines Strafverfahrens
aiiszuseyen , durchbrochen haben , wird an die Stelle einer Norm die
Willkür gesetzt , und die Willkür hat allemal schlimme ftolgen .
iLebbafier Beifall bei den Sozialdemokraten und der Sozialdemo -
lratiichen Arbeitsgemeinschaft . )

Abg . v. LaSzewSN ( Pole ) :

KIr urteilen aus rein prinzipiellen Gründen , ffür mr » gilt der
Grundsatz : gegen alle Ausnabmigesetze und gegen jede Ausnahme -
behandlung einzelner Abgeordneten . Eine solche AuSnahmebchand «
lung ist ein Bruch mit der bisherigen Praxis , das wünschen wir
nicht und bitten daher , den Antrag der Kommission abzulehnen .

Damit schließt die Debatte .
In namentlicher Abstimmung wird der Antrag der

Kommisston mit L2ö gegen III Stimmen bei zwei Stimm -
entbaltungen ( Abgg . Tb u mann sEls . s und Lebegue [ Ulf . ] an¬
genommen . Das Resultat wird von der »Arbeitsgemeinschaft '
mit wiederholten heftigen Pfuirufen ausgenommen . Präsident
Dr . K a e m p f rust den Abg . Rühle , der sich an diesen Pfuirufen
beteiligt , zur Ordnung .

Die erste Beratung der

Siovclle z » m RekchSvercinSgeseh
wird fortgesetzt .

Lvg . Dr . Orrtel (?. ) :
Da Kommissionsberatung beantragt worden Ist, wollen wir ihr

nicht widersprechen , wenn wir auch nicht glauben , daß etwa » Brauch -
bares dabei herauskommen wird . Wir sind Gegner der Vorlage .
Sie entspricht keineswegs dem Willen des Gesetzgebers bei Schaffung
des NeicbSvcreinsgesctzeS . Die Zustimmung meiner Freunde zu
jenem Gesetz war ein Zugeständnis an die damalige nunmehr über -
wuiidcne Blockpolitik . Die Lorbedingung für unser Zu -
geständnis war aber , daß die Jugend frei bleibt
von allen politischen Erörterungeic . Man soll im Kriege
nicht Fragen aufrollen , die den Burgfrieden gefährden .
Wenn hier den Wünschen einer Partei Rechnung getragen wird ,
können mit demselben Recht auch andere Parteien init ihren Wünschen
kommen . Die Vorlage ist ein Gesetz zugunsten der Geioerkschaflen .
DieS Sondergesctz zugunsten der Gewerkschaften hat aber ein
Mänielchcn , als sei cS ein Gesetz , das gleichmäßig Arbeiter « und
Acbeitgeberorganisationen betreffe . Die Eingaben des Bundes der
Landwirte und des Deutschen LandwirtschaflsratS , die gestern hier
angegriffen worden sind , fordern lediglich , daß das Gesetz
nicht auf die landwirtschaftlichen Arbeiter ausgedehnt werde .
DaS ist doch eine ganz ielbstverständliche �ache . ( Lachen
links . ) Arbeitseinstellungen in der Landwirlschaft würden ,
zumal im Kriege , von den schlimmsten Folgen für daS Vaterland
sein . ES ist ein altes , gutes Geich , das in den preußischen Pro -
vinzen Verabredungen landwirtschaftlicher Arbeiter zu Arbeits -

einstellimgen verbietet . Dieses Gesetz wird aufrecht erhalten und

durch diese Novelle nicht berührt . ES ist wohl nur vergessen worden ,
es auch in die Begründung der Novelle hinecnzuschmben . — Diese
Vorlage gestattet politische Erörterungen vor ganz jungen Leuten ;
die Hineinziehung der Jugend in die wirtschaftlichen und sozial -
politischen Kämpfe bedeutet eine Aersündiguug an der Jaacnd .
( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Di - Herren von der äußersten Linken
aber wollen die Jugend zum Klasienkampf erziehen ; da

liegt die Gefahr nahe , daß die Drackieiisaat des KlasicnhasseS

aufgeht . Für unsere Stellungnahme kann ich mich auf den
liberalen Abgeordneten Kerschensteiner berufen , der politische Er -

örterungen vor der Jugend für da » gefährlichste Gikt erklärt hat ,
Ausdrücklich hat er betont , er halte die Zulosiung unreifer Jugend -
licher zu politischen Versammlungen Erlvachsener , mögen sie rein

politische Fragen oder Lohnfragen oder soziale Fragen erörtern , für
verhängnisvoll . ( Hört ! hört ! rechts . ) Wir halten es mit Herrn
Kerschensteiner , nicht mit Herrn Müller - Mcininge ' n und lehnen daher
die Vorlage ab . ( Beifall rechts . )

Ministerialdirektor Dr . Lewald
beruft sich gegenüber eiuerAcußerung eines Vorredners aufseinegestrige
Vorstellung , daß gegenwärtig nur eine verschwindende Zahl vonGe -
werkschaften als politische Vereine erklärt sind und daß in der ganz
überwiegenden Zahl der Gewerkschaften sich Jugendliche befinden
können iind befinden . Schon gestern habe ich darauf hingewiesen ,
daß dieser Gesetzentwurf im wesentlichen nur eine Sicherung
gegen eine unsicher hin und her schwankende Praxis ist , wie sie
durch die Rechtsprechung hervorglcrufen wurde . Gerade der
Landarbeiterverband ist nirgends für einen politischen Verein
erklärt worden und gerade ihm können junge Leute unter
13 Jahren angehören . Sie ( nach rechts ) können� doch nicht an der

Tatsache vorübergehen , daß sür da « Vereinsgesetz auch die Partei
deS Abg . Dr . Oertel gestimmt hat . ( Abg . Graf Westarp st) :

Gezwungenermaßen . Heiterkeit links ) E » ist unzweifelhaft nchrig ,
daß VercinSwesen und Vereinsrecht inmier etwas Liberale « waren ,
und daß eS in den Traditionen der konservativen Pemei begründet

ist , wenn sie vom Beginn de » parlamentarischen Lebens in Deutsch¬

land an iinmer sür Erweiterung dieses Rechtes war . Im Be -

unseres konstitutionellen Lebens ist einmal von einem

da die TtaatZarbeiter sich hinsichtlich ihrcS KoalitionZrechiS selbst
gewisse Beschränkungen auferlegen . Wir müssen uns darüber klar
sein , daß die Novelle , genau so wie das Gesetz selbst , nur ein
P o l i z e i g e s e tz ist und daß das materielle Recht davon nicht be «
rührt wird . Die Novelle will lediglich einige Fesseln beseitigen , die
zu beseitigen man sich früher nicht hat einigen können . Unbegreiflich
ist nur der Kleinmut der Herren auf der Rechten . Glauben Sie
denn , daß uns nicht ebensoviel wie Ihnen daran liegt , die Jugend -
lichen vor der Berührung mit der Politik zu bewahren ? Aber hier
handelt es sich im wesentlichen doch nur darum , den Jugendlichen
den Beitritt zu den Berufsorganisationen zu ermöglichen . DaS
Gesetz bedeutet einen kleinen Schritt nach der Richtung der Neu -
oriemierung , und insofern hat eS, wenn Sie wollen , einen politischen
Charakter . Wir wünschen , daß die Reform endlich zustande kommt .
( Bravo ! links . )

Abg . Stubbendorff ( Dtsch . Fraktion )
wendet flch gegen eine Erweiterung der Rechte der Landarbeiter .
Auf dem Lande könne man keine Arbeiter brauchen , die von heute
auf morgen gehen können .

Abg . v. TrampczynSki ( Pole ) :
Auch die Fastung der uns vorliegenden Borlage bietet noch

eine große Gefahr der willkürlichen Auslegung . Speziell meine
Laiidsieute befürchten , daß sie auch nach diesem Gesetz ebenso will -
kürlich bebandelt tverdcn können , wie bisher mit dem ReichsvereinS -
gesetz . Wir werden uns in der Kommission bemühen , diese un -
genügende Vorlage zu Verbestern . Wir stellen aber fest , daß sie
den schlimmsten Paragraphen des Vereinsgesetzes , den
Sprachenparagraphen , bestehen läßt , der ausdrücklich gegen
die Polen gemacht worden ist . Die erdrückende Mehrheit
de » Reichstages hat die Streichung de « Sprachenpara «
graphcn beschlosten . Die Reichsregierung hat dazu weder
ablehnend noch zustimmend Stellung genommen . Ich wundere
mich , daß der Vertreter der Sozialdemokratie sich damit
zufrieden gab . daß der Sprachenparagragh nickt berührt wird .
Unter dem Vorgeben , der Burgfriede dürie nicht gestört werden , will
man un « Polen zu Bürgern zweiter Klasse erklären , als ob e « einen
Burgfrieden zwischen emer geknebelten Partei mit anderen geben
kann . Wir verlangen dasselbe Reckt freier Betätigung wie alle
anderen ReichSangehörigen . ( Beifall bei den Polen . )

Hierauf vertagt da » Hau » die Weiterberalung auf Freitag
3 ll h r ( vorher kleine Anfrage Herzfeld , Etat de » Reichstage », des
ReichSschatzamtS , PensionSfondS ) .

Schluß >/ « 7 Uhr . _

Aenfurftagen .
de » Reichstag « » wurde

grnn — , — - „ . , .
ichr bervorragenden Konlervativen gesagt worden . dag

daS VereinSreckt die Schere ist , mit der die konstitutionelle Delila

dem Sinrson der Monarchie die Locken beschneide , um die Minister

den demokratischen Pbilistern wehrlos in die Hände zu geben . Das

war 1353 vnd der Redner war der Abg . v. Bismarck - Schön -

bansen Ick weiß nicht , ob dem Abg . Oerie ! seine Locken aus diese

Weise acraubt wurden oder nicht . lGroße Heilerkeit . ) Jedenfalls

bat auch die konservative Partei sich späterhin mit großem Ersoig

des PereinSwesens bedient , wofür ich nur an den Bund der Land «

Wirte eriiincre . ( Zustimmung link «. ) Der vorliegende Gesetz -

entwurf aber entbäll keim - Erweiterung deS Gesetzes , sondern will

lediglich eine RcchtSuilsicherS«it besciiigen .

Abg . Dr . Junck ( natl . ) :
Sollte e» möglich sein , in der Kommission etwa « für Staats -

arbesier herauszuholen , so werden wir da « ger�r tun , um so mehr ,

In der B ud ge tko mm i fs i ou
gestern über Zensursragen verhandelt .

Abg . D i t t m a n n hat dazu beantragt , den Reichskanzler zu
ersuchen , dahin zu wirken , daß der BelagerungSzustaiid aufgehoben
und insbesondere die Frsiheit der Presse wiederhergestellt wird .

Abg . Emmel ( Soz . ) : Die bisherigen Berhaichlungen über die

Zensur haben noch zu keiner Besserung geführt . I « Elsaß -
Lothringen mußten sich die Mitglieder des Landtags verpflichte »,
keine Kritik an mAitürischcn Angelegenheiten zu üben , andernfalls
hätte der Landtag nicht tagen dürfen . Den Bezirkstagen ist sogar
die Behandlung politischer Fragen untersagt worden . Man stellt
also die Parlamente unter die Aufsicht des Kommandierenden
Generals . Durch die Beschränkung des Verkehrs , durch das Paß -
Wesen wird das geschäftliche Leben schwer behindert . Ten militari -
scheu Notwendigkeiten muß man sich fügen . Aber die Maßnahmen
gehen weit darüber hinaus . Die strenge Briefzensur wird
ganz besonders schwer empfunden . Selbst die Berichte über die
Sitzungen des ReichSktgi werden mit großer Verspätung auSge »
bändigt . Die Schuld daran liegt an der militärischen Prüfung »-
stelle in Mülhausen . Selbst Telegramme mit amtlich bestätigten
Nachrichten werden tagelang zurückgehalten . Die Zeitung » .
zensur unterdrückt sogar Artikel ganz oder teilweise , die bereits
in offiziösen Blättern gestanden haben . Redner bespricht dann
di « Vorgänge , die zum Verbot de » Parteiblattes in
T' t ü lh a » f e n geführt haben . Die Anordnungen der Zensoren
widersprechen sich oft direkt . Ueber elsaß - lothringische Fragen
darf die dortige Vresse nichts schreiben . Zum Schaden der Presse
in den Reichslanden wird die außerhalb de « Landes erscheinende
Presse geradezu begünstigt . Die Mülhauser „ Volkszeitung ' wurde
am 3. Mai verboten , weil sie eine Druckschrist ankündigen ivollte ,
die erst am 6. Mai verboten wurde . Dem Blatt wurde nicht ein -
mal gestaiiet , seinen Lesern da » Verbot mitzuteilen . Da » Krieg ? -
Presseamt hat auf eine Beschwerde hin völlig versagt . Zu den
Blättern , die am meisten unter der Zensur zu leiden haben , ge -
hört u. a. der Br a u n s ch w e i g e r „ V o l k s s r e u n d" , dem man
den Abdruck der Verhandlungen des preußischen Landtags ver -
bot . Die dortige Zensur nimmt nicht die mindeste Rücksicht auf
die Fertigstellung der Zeitung . Die „ Leipziger Volks -

z ei tu ng ' ist verboten worden , weil sie Betrachtungen anstellte
über die Verhaftung Liebknechts . Trotz der Zusage , daß die Steuer -
fragen in hssentlichen Versammlungen erörtert werden
kömlen . sind solche Versammlungen verboten worden . Fraucnver -
sammlnngen bat man verboten , die sich mit den staatsbürgerlichen
Rechten der Frauen befassen sollten . Gegen einzelne Personen
hat man Redoverbote erlassen . WaS gedenkt die Regierung nun
zu tun ? Mit schönen Reden ist eS nicht getan ; der Reichstag muß
ein Machtwort sprechen .

Direktor Lcivald verteidigt die Zensur mit militärischen Not -
wendßzteitcn , die in Glsaß - Sokhringcn besonder ? stark sind . Dar «
a » S erklären sich auch die Beschränkungen , die dem elsaß - lokhrin .
gischen Landtag auferlegt wurden . Strenge Briefzensur ist gerade
in diesem Gebiet unbedingt nötig . Die Verzögerung erklärt sich
cuS der Menge der Postsendungen . Die Erörterung von Fragen
über die Zukunft der Reichslande ist allen Zeitungen verboten .
Der Artikel der „ Leipziger Volközeitung ' war derart gehässig , daß
das Verbot begründet ist . DaS Verbot der Herausgabe von Extra -
Rättern der Mülbaufer „ Volkszeituny ' ist wieder aufgehoben
worden . Auch die Steuer - Versammlungen werden jetzt erlaubt .

Abg . Dr . Oertel ( kons . ) : Die Klagen EmmelZ waren zum Teil

sicher begründet , aber mit diesen Zuständen muß man sich ab -
finden . Der Belagerungszustand kann nicht aufgehoben werden .
Bei der Briessperre scheint man viel zu weit zu gehen . Redner

trägt eine Reihe Zensurfälle vor und bemerkt dazu , daß über die
militärische Zensur viel weniger als ül - er die politische Zensur zu
klagen sei . DaS Verbot von vertraulichen Eingaben an den Reichs -
kangler ist völlig unverständlich . So kann eS nicht weitergehen ,
sonst kommt man zu einer Entmündigung deS doutschen Volkes .

Die Diskussion über die KriegSzielc muß freigegeben werden . Im

Interesse des Volkes muß einmal eine etwas freiere Luft wehen ;
der jetzige Zustand ist unerträglich . Denn ein ReichSamt von der

Militärbehörde eine Zemsurmaßnahme fordert , dann ist die ; ??
Reick ' samt dem Reichstag dafür verantwortlich . �

Direkter Lewalv bestreitet , daß da » verfassungsmäßige Pesi -

tionSrecht beschnitten wurde . Wenn aber eine Pctitwn , wie die

deS Professors Schäfer , in einer Auflag « von 753 333 Exemplaren

zum Zwecke der Aviation im Volk verbreitet wird , Jo ist das ein

Mißbrauch de ? PetitionSrcchtcS . Tie englische Prene bringt trotz
der Lebensmittelteuerung nichts über Lebensmittelwncher . �. aS

mag dort in der strengeren Selbstdisziplin der Preste , vieltcicht auch

an einer strengen Zensur siegen . Unter dem Reicliskanzlcr stebt
au » nicht ei n e Stelle , die direkt mit der Zensur zu tun bat ,

deshalb k»' in dem Reich - ikanzlereineBeranttvortiing nicht zugeschoben
werden . Lteranlaßt ein ReichSamt eine Zensnrmaßnahme , dann

natürlich übernimmt eS »uch in diesem speziellen Fall die Ver »

antwortung . Die Entscheidung aber liegt stets beim Komman -
dierenden General . . . . . .. , .

Abg . v. T - ampe , vnSki ( Pole ) findet eS ganz unbegreiflich , daß
in einem Staat , der so stolz ani seine Organisation ist . auf dem
Gebiet der Zensur eine völlige Desorganisation bestchi . Ein Aus -

ruf zu einer Sammlung für notleidende Polen ist verboten '

worden . Alle Versuche , den Grund für dieses Verbot zu erfahren ,
waren vergeblich .

Abg . Noske ( Soz . ) bezeichnet es als eine Torheit , die Er -

örterung von Nahrungsfragen sn Versamlungen und in der Presse

zu verhindern . In Sachsen hat es sich gezeigt , daß in der Ab -

Haltung von Versammlungen nicht die mindeste Gefahr liegt . Jetzt
darf man allerdings über LebenSmittelsragen etwas mehr schreiben .
Die Zensur wird zu verschiedenartig gehandhabt . Was in dem
einen Bezirk erlaubt ist , ist im anderen verboten . In einer ganzen
Reihe Bezirke ist eine direkte Verschlechterung eingetreten . Daß
im Ausland auch die Zensur besteht , kann für uns kein Trost sein .
Die Zensurvorschristen sind so zahlreich , daß man sie bei der Hast
deS ZeitungsbetriebeS überhaupt nicht mehr beachten kann . Man

muß direkt daran zweifeln , daß die Regierung den ernsten Willen
hat . die Mißstände bei der Zensur zu beseitigen . In dem Fall der

Mülhauser „ VoltSzeitung " scheint man direkt darauf ausgegangen
zu sein , das Unternehmen zu ruinieren . Die Zensur hat in den

meisten Fällen vom Zeitungswesen keine Ahnung , sonst konnte sie
nicht , wie in Waldenburg , dazu kommen , die Vorlegunng der

Manuskripte zu verlangen . Tie Art . wie daS Oberkommando
in dem Marken den „ Landarbeiter ' zensiert , ist ungeheuerlich .
Man stutzt das Blatt direkt so zu , daß keine Angriffe gegen die

Agrarier gebracht werden können . Der Zensur kann nicht das
Recht zugestanden werden , über den Inhalt von Petitionen , die
an den Reichstag gerichtet sind , zu entscheiden . Das ist eine Ver -

letznng deS Petitionsrechtes , gegen die scharf protestiert werden

muß . Die Freigabe der Diskussion der Krieg «ziele ist eine Forde -

rung , die wir gern unterstützen . Am besten ist eS, den Belage -
nungszustand überhaupt aufzuheben .

Abg . Liesckstng ( Fortschr . ) bringt zur Sprache , daß der Abg .
Gotbcin in der . . Ostseezeitung ' einen Artikel über die Steuern

veröffentlicht hat , der der Zensur Anlaß zum Einschreiten bot .

In dem Artikel war die Abneigung der Konservativen gegen
direkte Steuern scharf hervorgehoben . General v, Vietinghoss in

Stettin stellte daraufhin alle Artikel de » Abg . Gothein unter Vor -

zensur .
Während der Rede Lieschings machte der konservative Abg .

v. Berlin fortgesetzt lebhast « Zwischenrufe und gab schließlich unter

stürmischer Heiterkeit zu , daß er der eigentstche Urheber dieser
die Konservativen schützenden Maßnahme ist .

Die Beratung wird am Freitag fortgesetzt .
Vor der Behandlung der Zcnsurfragen wurde über die zum

Titel : Staatssekretär gestellten Anträge abgestimmt . Die Abstim -
mung hatte folgende » Ergebnis :

Zu der Unterstützung der Kriegerfamilien sind
angenommen der sozialdemokratische Antrag , den

Reichskanzler zn ersuchen , bei den Bundesregierungen dahin zu
wirken , daß zum Zwecke einer ausreichenden Unterstützung der

Familien in den Heeresdienst eingetretener Mannschaften in den

LieferungSverbänden und Gemeinden Bedarsvsätze festgesetzt wer -
den . die so zu bemessen sind , daß den Kriegerfamilien unter Berück .

sichtigung der herrschenden Teuerung die zur Ernährung . Beklci -

dung und Wohnung erforderliche Unterstützung gesichert wird und
von diesen BcdarfSsätzcii nur abgewichen werden soll , wenn beson .
dcre Gründe dafür geltend gemacht werden können . Der bisher
schon ftir Unterstützung der Kriegcrfamilien an die Bundesstaaten
gewährte . Reichszuschuß ist entsprechend zu erhöhen .

Die sozialdemokratischen Anträge , die die Erhaltung der

Anwartschaften aus der Krankenversicherung verbessern und
die Verjährung des Witwengeldes ( § 1300 der Reichs -
versicherungSordnung ) sowie die Verjährung der An -

sprüche gemäß § 308 des Versicherungsgesetzes für Angestellte
v e r h ü t e n wollen , wurden mit einem zu § 1300 der ReichSver -

sicherungSordnung gestellten Antrag der Sozialdemokratischen Ar -

beitSgemeinichaft der Regierung als Material überwiesen .
Abgelehnt wurde der sozialdemokratische Antrag , in der

Schivereisenindustrie die zum Schutze der Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeiter gefchassenen Bestimmungen
für alle Betriebe wiederherzustellen und die Beschäftigung dieser
Personen mit Arbeiten zu untersagen , die deren Kräfte übersteigen
und sich besonders für weibliche Ardeiter nicht eignen .

Zu derselben Angelogenheit wurde der soziakdemokra -
tische Antrag mit einem vom Zentrum gestellten Zusatz an¬

genommen , die Beschäftigung weiblicher und jl »gendlick >er Ar -

beiter in der Schwereisenindustrie überhaupt nur dann zuzulassen ,
wenn vorher die erforderlichen Bedingungen für den Schutz der Gc -

sundheit und Sittlichkeit dieser Arbeiter erfüllt sind fotvie geeignete
Schutzmaßnahmen getroffen sind , um Unsallgesahren , die aus der

Eigenart der Frauenbeschäftigung Hervorgeyen , möglichst zu be -

seitigen .
Der sozialdemokratische Antrag , die Erlasse über den Spare

zwang jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen auszuheben »
wurde gegen die sozialdemokratischen Stimmen abgelehnt . �

Zur Beilegung von Differenzen und Lohnstroitigkeitcn sollen
nach dem angenommenen so�ialdemokraiischen Antrag für die «in -

zelncn Jndustricbezirke Schiedskommissionen errichtet werde » . —

Ein anderer Beschluß forden die Bereitstellung ausreichender Geld -

mittel für den raschen Ersatz verlorener Handelsschiffe und deren

Vermehrung .

Die Tabaksteuer
vom Steuerausschuß abgelehnt .

Zu Beginn seiner DonnerStagfitznng erledigte der Steuerausschuß
de » Reichstag » zunächst die auf den KriegSaufschlag für Zig a -

retten sich beziehenden Anträge . Der Antrag der Nationalliberalen ,
der eine Kontingentierung der Produktion mit sechsfacher Besteuerung
de » Ueberkontingent » erstrebt , wurde zurückgezogen , nachdem
M a i e r - Kaufbeuren ( Z. ) , Kreth (!.),_ Wtemer ( Dp. ) und
Staatssekretär H e l f f e r i ch ihre Sympathie� sür den Grundgedanken
ausgesprochen , die Form des Antrags aber für verbesserungsbedürftig
erklärt und eine Nachprüfung desselben bis zur zweiten Lesung sich
vorbehalten hatten . Der Staatssekretär betonte dabei , der Antrag
würde nahezu prohibitiv wirken und nicht abzusehende finanzielle
Wirkungen zur Folge haben .

Zu der Frage der dreifachen Besteuerung von Betrieben , die erst
nach dem 33 . September 1915 angemeldet worden sind , teilte der
Staatssekretär mit , daß eine Klärung über das Verhältnis zur öfter -
reichischen Tabakregie erzielt und gegen den in der vorigen Sitzung
angeregten Zusatz , wonach der Bundesrat ermächtigt werden soll .
Ausnahmen zuzulassen , nichts einzuwenden sei . Dieser Zusatz wird
nun von M a i e r - Kaufbeuren beantragt und vom Ausschuß
angenommen . Im übrigen werden die Sieuersätze der Vorlage gegen
die Stimmen der Soziawemokraten und deS Polen angenommen mit
der einen Acnderung . daß der Zigarettentabak nicht von b —10 M. ,
sondern van 8 —10 M. da ? . Kilogramm mit 3 M. bolastet wird . Diese
Aenderung findet einstiimnige Annahme . Aber auch hier wird , wie
bei der steuerfreien Grenze für Feinschnittabak hinsugesügt : „ Der
Bundesrat wird ermächtigt , die ProiSgrenze bis aus 5 M. zu er -

mäßigen . ' Weiter wird auf Antrag Müller - Fulda beschlossen , „ der

Kriegsausschlag ist auf Antrag für eine Frist von drei Monaten ohne
Sicherheit zu stunden " . Im weiteren verlaus der S: tzung wird

diese Bestimmung vom Bremer Bu�eSratsvertreter Brermann an -
gefochten , weil Stundung ohne Sicherheit nrcht in allen fällen ge -
loährt werden könne . Eine Aenderung in zweiter ». esung wird vor »
behalten . v. _ , _ ,

Nunmehr wird auf den Artikel I , der die E r h o h u n g d e r
Tabak - und Zigarrenbesteuerung� regelt , zurückgegriffen .
dazu liegt der Antrag Müller - Fulda am « treichung vor .

Staatssekretär Helfferick bittet dringend , den Artikel I nicht
ohne weiteres zu streichen . Die Regierung könne auf den Mehrcrtrag
au » dem Tabak nicht verzichten . Für die Zigaretteninduftrie würde

auch ein unerträglicher Zustand entstehen , wenn sie ein ; eitig unter

Schonung der Zigarre um 87 Millionen belastet würde . Da « Per -



SSThnS lvWds ziMmfken tn Zigirrr - öttMVeil werde « . Neksr de »
Wunsch des Tabakrereins , daS Inkrafttreten der Wertzollerhöhung zu
verschieben , liehe sich reden , lllkan könne dem Bundesrat die Befugnis
geben , den Zeilpunkt de ? Inkrafttretens festzusehen . Aber die Ent -
schcidung über die Erhöhung sollte jetzt erfolgen . Die Regierung lege
auf das Zustandekommen des Gesetzes als Ganzes den allergröhten
Wert .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : Das war eine Rede gegen die
Zigarettenbesteuerung . Vielleicht wäre die Folge der Streichung der
Zigarrensteuer , daß die Regierung das ganze Gesetz fallen läht . Das
w. rd uns erst recht bestimmen , für die Streichung des Artikels l zu
stimmen . Die von manchen Seiten verfolgte Absicht , den Uebergang
von der Zigarette zur Zigarre zu erzwingen , wird nicht erreicht
werden . Dch Folge der Zigarettensteuererhöhung wird nicht die sein ,
dag mehr �Zigarren, sondern die,� daß weniger Zigaretten geraucht
werden . Will das der Staatssekretär verhindern , so muh er die ganze
Vorlage zurückziehen .

Sächsischer Bundesratsvertreter Sichardt : Ich halte es für
ganz ausgeschlossen , dah ein so ungeheuerlicher Weg beschritten wird ,
tm. e ihn der Antrag auf Streichung des Artikels I zu gehen plant .
Gerechtigkeit ist das A und das O der indirekten Besteuerung . Ich
finde den Versuch ganz erstaunlich , den einen Zweig einer Industrie
zu belasten und den anderen zu schonen . Der Wert der Gesamt -
erzeugung an Tabakfabrikaten beträgt 1086 Millionen Mark . Davon
entfallen aus die Zigarette 334 Millionen =- 31 Proz . Die Zigarette
würde nun tragen 174 Millionen Steuern gegen 115 % Millionen ,
die von der Zigarre und dem Tabak getragen werden . Tie Zigarette
ist also schon vorausbelastet . Eine ivcitere Vorausbelastung mühte
zur Erdrosselung der Zigareitenindustrie führen . Die Empörung , die
dann eintreten würde , wäre ganz berechtigt . Die Zigarrcnfabrikanten

. haben die Preise schon bisher so stark erhöhen können , dah fie sich
w Ht_ beklagen dürfen . Tie Ziaarettenmdristrie kann dagegen den
Preisen des Rohmaterials bei Gestaltung der Verkaufspreise nicht
folgen . Ich hoffe , dah die Streichung des Artikels I nicht beschlossen
w cd, und wenn doch , dah dann der Bundesrat dem Gesetz nicht zu -
stimmt .

Kreth (f . ) : Wir werben für den Artikel I stimmen , da
auch die Zigarre herangezogen werden muh , und weil wir bei dieser
Gelegenheit den einheimischen Tabak schützen wollen .

Abg . Haav lVp . ) : Wir stimmen in der ersten Lesung dem An -
trag Müller zu . Es ist aber sehr wohl möglich , dah wir
in der zweiten Lesung zu einer anderen Haltung
komme n. Das hängt von der Gestaltung des ganzen Steuerwerks
ao . Tie vom sächsischen Regierungsvertreter vorgetragenen Ziffern
Haben keine Beweiskraft . Die Quantität des Materials entscheidet
nicht . Die Zigarettenindustrie kann die Steuer tragen . Trotz aller
steuerlichen Belastung weist sie eine glänzende EntWickelung auf .
Eventuell ist also auch die Zigarettcnsteuer allein möglich .

Abg. Molkenbuhr ( «oz . ) : Der sächsische Vertreter mühte
. n Konseguenz seiner Anschauung zur Ablehnung der ganzen Vor -
läge kommen . Tie Ungerechtigkeit kann er bei indirekten Steuern
überhaupt nicht vermeiden . Die Ungeheuerlichkeit der einseitigen
Zigarettenbelastung hätte allerdings Vorbilder . Die Gefahr der Er -
drojülung wird für die Zigarcttenindustrie nicht beseitigt durch eine
gleichzeitige Mehrbelastung der Zigarre . Ich würde keinen Selbst -
mord begehen , wenn die Folge des Antrags Müller das Scheitern
der ganzen Vorlage wäre .

Abg . Müller - Fulda ( Z. ) : Die Verhältnisse baben sich zu -
guusten der Zigarette verschoben . Die Zigavette würde übrigens
nach dem� Antrag von der Steigerung des Wertzollzuschlags vcr .
schont bleiben . Aber wir sind bereit , den Tabak im ganzen mehr
zu belasten , nur mutz das auf Grund einer allge -
meinen Verständigung der Parteien geschehen .
Wir glauben einer solchen Verständigung den
besten Dienst zu leisten , wenn wir in der ersten
Lesung den Artikel I ablehnen .

Abg . Meyer - Herford snatl . ) : Bei der günstigen Lage der
Zigavetteninduftrie wäre eine einseitige Belastung derselben zu
ertragen . Aber wir behalten uns unsere Stellungnahme vor uitd
werden uns deshalb tn diesem Stad - iu - m der Stimme enthalten .

ststn der Absti - mmung stimmen nur die Konservativen und
ein Reichsparteiler für den Artikel I der Regierungsvorlage . Die
Sozialdemokraten , die Fortschrittler und der polniische Vertreter
st ' . minen dagegen . Das Zentrum enthält sich also der
S t i »i in e bei der Abstimmung über seinen e i g c -
neu Antrag , ebenso die Natio » altlberalen .

Hierauf wird Artikel I V mit den aus den bisherigen Beschlüssen
sich ergebenden Aenderungen angenommen .

Die Sozialdemokraten beantragen als Artikel V fol -
gcude Bestimmung einzufügen :

„ Die mehr als ein Jahr im Tcrbakgetvevbe und den durch
dieses mitbeschäftigten Gewerben beschäftigt gewesenen HauS -
g. iocrbe treibenden und Arbeiter , welche nachgew iesenermatzen in¬
folge dieses Gesetzes innerhalb dcS ersten Jalives nach dessen In -
Irafttrcteu entweder vorübergehend oder für längere Zeit arbeitS -
loS werden , ohne andenvcit entspvechonde Beschäftigung zu sin -
den , oder wegen notwendig gewordenen Berusswechsels oder wegen
Einschränkung deS Betriebes geschädigt wenden , erhalten Unter -
sliitzungen bis zu eunun Zeitraum von mci Jahren . Zu diesem
Zweck wenden den Ei - nzelsvaatcn die erforderlichen Mttel , dem
festgestellten Bedürfnis cnispvccheiw , überwiesen .

Die näheren Vonschriften über Umfang und Bedingungen der
Zuwendungen erläßt der Bundesrat , jodoch mit der Maßgabe , dah
die Unterstützung im Falle eingetretener Arbeitslosigkeit nicht
weniger betrogen darf , als drei Viertel des entgangenen Arbeits -
Verdienstes . "

Abg . B u ck ( Soz . ) : Der Art . I wird wieder auferstehen . Aber

auch , wenn er dauernd fällt , muh Vorsorge getroffen wooden für
die arbeitslos werdenden Arbeiter . Unser Äntrag entspricht der

Bestimmung von lMS . erstreckt sich aber auch auf die in vcr -
wandten Berufen beschäftigten Arbeiter . Tritt wider Erwarten
keine ArbcitSkosigieit ein , so ist der Antrag erst recht unbedenklich .
Aber wir dürfen uns nicht täuschen lassen durch die KrioxSkcm -
junktur . Der Konsum ruckgang wird kommen . Kriegcrwitwen und

Driegsverletzte werden dann vorwiegend bettoffen werden . Ich
bnie dringend lim Annatnne des Antrages .

Staatssekretär Helfferich : Ich betrachte die Abstimmung
über den Artikel I nicht als eine definitive , denn die Mehrheit hat
sich ja der Stimme enthalten . Ich hoffe auf die Annahme in der
zweiten Lesung . Im andgeen Falle würden die Verbündeten Re -
gierungen vor die schwere Frage gefteklt , ob sie dem ganzen Ge -
setz noch zustimmen können . Bei dem sozialdemokratischen Antrag
sind die Arbcitcrzablcn von Interesse . Tie Zigavettenindustrie
beschäftigte 1901 : 5535 , 1914 1 17 694 Arbeiter . Der DurchschnittS -
ftchn betrug 1901 ; 015 M. , 1914 ; 931 M. pro Jahr . Die Wabl dcS
jetzigen Zeitpunktes für tue Stencrvorlage geschah hauptsächlich
mit Rücksicht auf die gimstige Lage des Arbeitsmarst - es . Während
des Krieges ist lein Rückgang zu erwarten . Auch nicht in der
ersten Zeit nach dem Krrege . VWer wenn ArbeitS ' osigkott eintreten
sollte , so doch wobl nur dadurch , dah aus dem Felde zu -
rückkehrendc Arbeiter nicht wieder in die Jnimstrie hin -
cinkommen . Wie lau mrnn festgestellt w- orden . ob dt « Steuer die
Ursache der Arbeitslosigkett ist ? Auf vielen Gebieten bringt der
Krieg Umwälzungen . Die Regierung hat sich der Pflicht , zu
heErn . wo es nötig war , nicht entzogen und wird eS auch künstig
nicht tun . Aber ich möchte dvsttgend warnen , auf dem Steuer -
geMet während der Krisgdzeit tar . en Präzedenzfall zu schaffen ,
vor allem wegen der fincnizisllen Konfegumizen .

Abg . Blunck CSp. ) kommt nach Mwägirng der Gründe fih
nud gegen zu dem Ergebnis , dah es unbedenklich sei , dem Antrag
zuzustimmen .

Abg . De ick) mann fi - oz. ) : Trotz der güm ' stgen Entwicklung
der Ztgarltteenhibustrie find viele Arbsiter g«fchöb . gt worden durch
die Entwicklung der Raschinenacbeit , die infolge dieser Vorlage
die Handarbeit ganz verdrangen wird . Die Arbeiter mit besseren
Löhnen werden durch solche mit schlechteren Löhnen ersetzt . Redner
empfehlt nachdrücklich die Annahme deS Antrags .

Der sostaldemokratische Antrag wird mit den Stimmen der
Antragsteller , der Fortschrittler , oes Polen und des National -
liberalen Äteyer - verford angenommen .

Bei der Festsetzung der nächsten Sitzung , die vorläufig auf

DienStaz in AuSsichi genommen ist , sragi Abg . Keik den Staats¬
sekretär , ob eS richtig sei . daß die Regierung eine neue Um -
s a tz st e u e r v o r l a g e ausarbeite , und bittet , bejahendenfalls
dieselbe nicht erst im letzten Augenblick zu überreichen . Staats -
sekretär Helfferich bestätigt , dah die Idee der Umsatzsteuer
von der Regierung geprüft werde . Qb die Regierung mit einem
Vorschlag komme , oder ob die Form eines Antrags aus der Milte
des Hauses gewählt werde , sei noch zweifelhaft .

politische Uebersicht .
Tie Haftentlaffung Liebknechts vom Reichstag

abgelehnt .
Was noch niemals vorgekommen ist . seit es einen deut -

schen Reichstag gibt , hat sich gestern in ihm ereignet : er hat
eines seiner Mitglieder der Strafjustiz ausgeliefert . Aus -

geliefert nicht wegen eines gemeinen Verbrechens , sondern

wegen eines politischen Vergehens , das zwar behauptet ,
aber noch keineswegs erwiesen ist . Der Antrag der Geschäfts -

ordnungskommission des Reichstags , die schleunigen Anträge
der beiden sozialdemokratischen Fraktionen auf Haft ent -

lassung Liebknechts und Aussetzung des Strafverfah -
rens gegen ihn abzulehnen , ist in namentlicher Abstimmung
mit 229 gegen III Stimmen angenommen , die Auslieferung
also mit Zweidrittelmehrheit beschlossen worden . Der Abstim -

mung enthalten haben sich 2 Abgeordnete , 45 haben bei der Ab -

stimmung gefehlt . Gegen die Auslieferung haben die bei -

den sozialdemokratischen Fraktionen und die Polen gestimmt ,
die übrigen bürgerlichen Parteien geschlossen dafür .

Vergebens haben die sozialdemokratischen Redner

Lands berg und H a a s e versucht , den Reichstag vor die¬

sem Schritt bewahren . Vergebens wiesen sie hin aus das

Gefährliche eines solchen Präzedenzfalles für die

Unabhängigkeit und die Würde des Parlaments . Vergebens
erinnerten sie an die stets festgehaltene Tradition deS

Hauses , immer und unter allen Umständen die Unverletzlich -
keit der parlamentarischen Rechte zu wahren . Selbst LaSker

und Bennigsen , deren Haltilug in solchen Fällen unseren Red -

nor zitierten , vermochten nicht , bei den Liberalen irgendwie
Eindruck zu machen , wie auch beim Zentrum die Berufung

auf Windthorst versagte ; Epigonen verstehen ja oft den Geist
derer nicht , die sie als ihre Meister ausgeben . Das zeigte
mit erschreckender Deutlichkeit der Berichterstatter , der „ demo -

kratische " Fortschrittler v. Paper , in dessen Rode kein

Hauch jenes liberalen und demokratischen Geistes aus dem

„ Hcldciizcitalter " deS deutschen Liberalismus zu spüren war ,
als dessen Hüter er und seine Freunde sich so oft und gern
auszugeben belielen . Ihre gestrige Haltung zeigt deutlich ,

wohin ein „grundsätzlicher " Opportunisnms führt : zur Ka -

pitularion vor den gesellschaftlichen und politischen Mächten ,
zu deren Bekämpfung man ausgezogen ist . Da niemand von

den bürgerlichen Parteien außer dem Polen v. L a s z e w s k i ,
das Wort nahm , war Herr v. Payer gleichsam das Mund -

stück des ganzen Auslieferung sblocks . Der polnische Redner

erklärte sich aus grundsätzlichen Erwägungen gegen Lieb -

knechts Auslieferung .
Genosse Landsberg ging wesentlich von drei juristl -

schen und staatsrechtlichen Gesichtspunkten aus . � Erstens

stehe das Interesse an der Vollzähligkeit des Reichstags und

der aus ihr basierenden Mehrheitsbeschlüsse hoher als das

Interesse an der ununterbrochenen Rechtspflege gegen ein -

zelne Abgeordnete . Zweitens sei die Freiheit der Parka -

inentarischen Verhandlungen nur durch unbedingten persön -

lichen Schutz der Abgeordneten aufrechtzucrl ) alten . D r i t -

tcns müsse der in Artikel 31 der Reichsverfassung den Abge -

ordneten gewährte Schutz von einem bestimmten Prinzip
und nicht von Opportunitätsettaägungen abhängig gemacht
werden . Seine politisch - juristischen Darlegungen über diese
Punkte waren sehr scharfsinnig und logisch . Genosse Haase
ergänzte sie in äußerst wirkungsvoller Weise durch Argu -
mente , die vor allem den spezifisch s o z ia ld e m o k ra t i -

schen Standpunkt klar und präzise hervorhoben . Er

machte weiter recht interessante Mitteilungenausden
Akten über die Entwickelung der Anklage gegen Liebknecht
vom „ groben Unfug " bis zum „ Landesverrat " . Durch ein

Zitat aus einer ReichStagsrede deS Genossen Scheidemann
vom Jahre 1911 zeigte Genosse Haaie , daß dieselben Gc -

dankengänge , deren Aeußerung bei Liebknecht jetzt als „ Lan -
desVerrat " ausgelegt werden soll , vor dem Kriege ohne irgend
welche Beanstandung als sozialdemokratische Auffassung all -

gemein ausgesprochen worden sind . Aber alle Argumente der

beiden sozialdemokratischen Redner waren in den Wind gc -
sprachen . „ ES rast der See und will sein Opfer haben . "

Die Fortsetzung der Vereinsrechtsdebatte , die

sich anschloß , vermochte das Haus nicht mehr zu fesseln . Sie

geht morgen weiter , nachdem vorher der E t a t d e s R e i ch s -

tags und bei ihm die Anträge der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft wegen der Vorgänge vom 8. April ver -

handelt werden , wo man Liebknecht bekamrtkch gewaltsam am
Reden gebindert und auf die Berichterstattung über die Sitzung
eingewirkt hat .

*
Ter Senlorenkondent dcS Reichstag ?

besprach am Donnerstag die Geschäftslage des Reichstags . Am
Sonnabend und Montag fallen die Plenarsitzungen aus . Am

Dienstag soll der Etat des Reichsamts des Innern zur Beratung
kommen . Die Fragen über die Ernährung und über die Zensur sollen
gesondert behandelt werden .

Der König von Bayern über daö KriegSziel .
AuS Anlaß der hundertjährigen Zugehörigkeit der Pfalz

zu Bayern hielt König Ludwig an eine pfälzische
Abordnung eine Ansprache, , in der er u. a. ( laut W. T. B. )
ausführte :

. Wir stehen mitten im Kriege , wann er enden wird ,

wissen wir nicht ; aber daß wir nicht besiegt werden , wissen
wir . und wir wollen keinen Frieden , der uns

nicht eine bessere Stellung gibt , als wir sie jetzt
haben . Unsere Feinde zerschellen am Deutschen Reich , an der

Kraft seiner und seiner treuen Verbündeten Heere . Wir bringen
die schwersten Opfer an Gut und Blut , aber auch Opfer in

der Heimat , wo dem Volke harte Entbehrungen auferlegt
sind . Daß das Volk davor in aller Zukunft verschont bleibt .
das ist daö Ziel , das wir beim Friedensschluß erreichen
müssen . " _ _ _

Tie Anklagen gegen Liebknecht .

Nach dem Bericht deS fortschrittlichen Abgeordneten
v. Payer in der Gcschäftsordnungskommission des Reichs¬
tags lautet die Anklage gegen Liebknecht aus Landes -

verrat und Aufreizung . Das von Liebknecht ver -
breitete Flugblatt „ Auf zur Maifeier " soll gegen die §§ 89
und 139 de ? Neichsstrafgesetzbuches verstoßen . § 89 lautet :

„ Ein Deutscher , welcher vorsätzlich ivährenb eines gegen da *
Deursche Reich auSgeörochenen Krieges einer feindlichen Macht Vor¬
schub leistet oder der Kriegsmacht des Deutschen Reiches oder der

BtindeSgenosseir desselben Nachteil zustigt , wird wegen Landes «
Verrats mit ZuchtHnus bis zu zehn Jahren oder
mit Festungshaft von gleicher Dauer bestraft� Sind mildernde

Umstände
'

vorhanden , so tritt Festungshaft bis zu zehn
Jahren ein .

Neben der Festungshaft kann auf Verlust der bekleideten

öffentlichen Aemter jotvie der aus öffentlichen Wahlen hervor «

gegangenen Rechte erkannt werden . "

§ 139 hat folgenden Wortlaut :

„ Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weise verschiedene Klassen der Bevölkerung zu Gewalttätig «
leiten gegeneinander öffentlich anreizt , wird mit Geldstrafe
bis zu' 600 M. oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren
bestraft . "

Da Liebknecht zurzeit dem Soldaten stände an -

gehört , kommt auch die Anwendung der Vorschriften des

Militärstrafgesetzbuchs in Frage . Dessen tz 37 schreibt vor :

„ Wer im Felde einen Landesverrat begeht , wird wegen
Kriegsverrats mit Zuchthaus nicht unter zehn
Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft . "

Daneben wird Liebknecht noch Widerstand gegen die

Staatsgewalt im Sinne des tz 113 Str . G. B. vorgeworfen .

Geifer .
Die „ Potsdamer Tageszeitung , Poisdarner In «

telligenzblatt " ( ein bürgerliches Organ im Wahlkreise Lieb «

knechts ) veröffentlicht folgende gehässige Zuschrift zur Festnahme
Liebknechts :

„ Endlich hat ihn sein Schicksal erreicht . Fecund Liebknecht , der

sich in seinem übergroßen Biereiser sein Grab endlich allein gegraben
hat . So hatte die ArmiernngStätigkeit für diesen Helden auch ihr
Gute ? gehabt und die Sctzipperwaffe segensreich gewirkt . Der
Arm der Gerechtigkeit hat diesen vaterlandslosen Gesellen
in Feldgrau endlich erwischt , der sich nicht genug um
konnte , sein Abgeordnetenmandat in frechster Weise aus -

zunutzen und in landeSverräterischen Gemeinplätzen zu
'

schwelgen .
Eigentlich ist es zu verwundern , dah d i e > e r
Schipper mit heilen Knochen auS Feindesland
zurückkehren konnte . Im Lager der Ententebrüder , sowohl bei
den Engländern als bei den Franzosen hätte man einen solchen
Burschen läng st verschwinden lassen , gerade wie jetzt
in Irland , ganz abgesehen von den osfiziell zum Tode Berurteilten

sicherlich noch mancher Unbeaueme ganz st i l l v e r s ch tv i n d e n
wird , wie z. B. der brave Casement . den man schon in Schweden
heimlich abmurlsen lassen wollte . — Nur hier bei uns in Deutsch¬
land durfte ein solcher Schwätzer im Reichstage in einem fort
das Maul aufreihen und seinen Blödsinn in die Welt

hinausposaunen und alle anständig gesinnten Leute unnütz auf «

regen . Da « Land nimmt diesen Maulhelden ja nicht für
ernst , weil eS an seiner Zurechnungsfähigkeit zweifelt : immerhin
aber hätte schon längst aus diesem Grunde , wenn das öffentliche
Austreten eines solchen I d i o t e n an Gemeingefährlichkeit grenzt ,
von Richters wegen eingeschritten werden müssen . Das ist nun
Gottlob seitens der Militärbehörde geschehen . Der Held in Feld «
grau hatte es sich doch wohl nicht recht überlegt , sonst würde er
vermutlich nicht in Bürgerklcider seine Hetztäiigkeit ausgeübt haben .
Hoffentlich wird Herr Liebknecht nun endlich allein Zeit und Ruhe
stnden , über die Unsterblichkeit der Seele und das Wort Vater¬
landsliebe nachzudenken und wir werden hoffentlich recht bald zu
hören bekommen : Noch gibt es Richter in Berlin !"

Falsche Berichterstattunsi .
Professor Otto H o e tz s ch schreibt in seiner letzten Wochen «

Übersicht in der . Kreuzzeitimg " anläßlich einer Charakteristik der

verschiedenen Parteien in Rußland :
. Die Sozialisten , d. h. die Arbeiterpartei und die

eigentliche Sozialdemokratie , halten gleichsalls heut « noch daran

fest , daß der Krieg nur beendet werden könne ,
wenn die Deutschen aus Rußland vertrieben

seien . Zwar spielt sich in der russischen Sozialdemokratie heute
ein Kamps ab . der eine Aehnlichkeit mit den Kämpfen in der

deutschen Aibeiterpartei aufweist ; sowohl dio „ Minderheits -
richtung " ( Menschewiki ) , wie die . Mehrheitsricktung " ( Bol -
schewiki ) , die beiden großen Richtungen in der msflschen Sozial¬
demokratie , sind von ähnlichen Gegensätzen zerrissen . Aber d i e
tveitans größte Mehrhcii stebt aus der Seite
ihres Staates . Selbst ein Mann wie B u r z e w spricht sich
dafür auS : . Alles für den Krieg " , und auch die im

- Auslände erscheinenden Zeitungen der russischen Sozialisten und
Revolutionäre lassen nirgends erkennen , daß in Rußland selbst in
der Arbeiterschnit staatSgesähiliche , gegen den Krieg ge «
r i ch t e t e B est r e b un g en lebendig ieien . In bezug auf die

Kriegsziele lehnt diese Richtung Annexionen ob ; zu ihr dürfte
auch die Bauernschaft zu zählen sein , soweit sie überhaupt als
denkend in Frage kommt . "

Professor Hoetzich hat schon vor dem Kriege ein großes Buch
über Rußland geschrieben und gilt auch über seine Kreise hinaus
als Autorität in russischen politischen Fragen . Das hindert ihn

freilich nicht , neben nianchem Richtigen und Sachkundigen
über allgemeine russische Politik allerlei Unrichtigkeiien über

den russischen Sozialismus und die Arbeiter «

bewegung vorzutragen . So ist eS z. B. durchaus unrichtig ,
daß . die Arbeiterpartei und die eigentliche Sozialdemo -
kratie " in Rußland daran festhalte , daß . der Krieg nur beendet
werden könne , wenn die Deutschen ans Rußland vertrieben seien " .
Einen solchen . Durchhalte ' - Standpunlt propagiert zwar eine kleine

Gruppe von Schriststellern , er findet aber selbst in den gemäßigten
Kreisen der Arbeiter , die in den KriegSindustrieauSsckiüffen tätig sind ,
nur geringen Anklang . Den offiziellen Standpunkt der russischen
Sozialdemokratie vertritt die sozialdemokratische Duma -
f r a k t i o n . und diese steht bekanntlich auf dem Boden von

Zhninerwald . Unrichtig ist es aucki . daß . auch die im Auslände er «

scheinenden Zeitungen der russischen Sozialisien und Revolutionäre "

nirgends erkennen ließen , daß in Rußland selbst in der Arbeiter -

schaft kriegsfeindliche Bewegungen lebendig seien . ES

genügt , auf die Berichte des Leninschen Organs . Sozialdemokrat " ,
auf Informationen des Pariser . Nasche Slowo ' usw . hinzuweisen ,
auS denen deutlich hervorgeht , daß neben einer sozialpatriotischen
Reaktion in der oberen Schicht der qualifizierten Arbeiter eine stark «

kriegSgegnerische Bewegung in den Massen lebendig ist . DaS sollte doch
Herr Prof . Hoetzich schließlich wissen , daß Burzew mir der russischen
Sozialdemolratie und der Arbeiterbewegung nicht daö geringste ge -
mein hat . _ _ ( i )

Butterverkauf ins Slusland ?

Eine kaum glaubliche Mitteilung bringt der . Lokal -
Anzeiger " :

„ In einer in München abgehaltenen Versammlung des

Gcsamtvorstandes deS christlichen bayerischen Baucrnvereins

hat der Direktor �seiner Zentrale , der bekannte frühere Par -
lanicntarier Dr . Heim , einen Bericht erstattet , in dem er

erklärte , daß durch die meist verspäteten Maßnahmen der

Reichs - , LandeS - und Bczirksbehörden auf den verschiedensten
Gebieten des Wirtschaftslebens sich Verhältnisse entwickelt

hätten , wie sie schlimmer nicht ged « cht werden könnten . Der

Redner gab drastische Beispiele über den Unverstand solcher
Maßnahmen , so z. B. die Wegnahme von Tausenden
von Zentnern Butter aus Bayern nach Berlin ,
von wo sie angeblich — zur Hebung der Valuta
— ins Ausland , z. B. Dänemark , verkauft wurde .

Das wäre ein — noch unbegreiflicheres — Scitenstück zu
ck>sr SpargeilauSstthrerlaubnis .



Srksfkasten öer ReAaktlon .
Dt « iurtstisch « Sprechstimde {intet für MSonnenlen Lwdenstr . 3, IV. £o|

«eckt ?, vcrrtcrre , am Montag bis Freitag von t VIS 7 Uhr, am Sonnabend
von s bis 6 Uhr statt . Jeder für den B c i e { I a st e n bestimmten ffinfroge
ist ein Luckstade und eine Lahi als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Llnlwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen kein « AbomiementZguittung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen wage man in der
Evrechstunde vor . Verträge , Schriftstücke und dergleichen bring « man in die
Sprechstunde mit .

P . 8. Dein Reichstag ist erst ein Gesetzentwurf flBet die Abfindung für
Kriegsbeschädigte zugegangen , der aber vom Reichstag noch nicht an -
genommen ist. — H. k , SO. Die Mutter mutz einen Antrag auf Kriegs -

etterngekd , nicht imf »riegStMterstützWtg . mif dem PoNzeiredler stellen . —
5t . D. 6, 1. Erkundigen Sie sich bei der Postbehörde . 2. Nein . —
M . C. 3 . Bei dem Gewerbegencht , Zimmerstratze . — P . R. 104 .
1. Die VerstüMMclungszuiage wird Ihnen nicht eittzogen . 2. Verkürzung
der Gliedmatzen ; dienstuntauglich . — ®rb . 28 . 1. Ja . 2. Sic können
eine Einschätzmig abwarten . — B. S . 30 . Die Mutter könnte sich mit
einer Beschwerde an das Milrtärbureau des Magistrats Berlm , Kloster -
slraße 68, wenden . — 2l . P . 5. Unter Beibringung einer Bescheinigung
FhreS Arbeitgebers über Ihren jetzigen Arbeitsverdienst können Sie Rc -
llamation um Herabsetzung der stelicr einreichen . — 31. G. 41 . Da
diese Operation ats eine nicht lcdcnsgcsährliche angesehen wird ,
kann der Betreffende zur Operation verpflichtet werden . — X. ?) . Nein .
— L. Iti . Wenden Sie sich mit einer Anfrage an den Holzarbeiter -
verband , Engelufer 15. — E . 3 . 41 . Ihr Mann hat keinen Anspruch aus

ÄerpstegMtgSgelb : er « ätzte iwstanzemnltztge Beschwerde wegen Terweigc .
ruug einreichen . — M . Di. 31 . Da Ihr Mann jetzt Einkommen hat , ist
er auch zur Steuerzahlung verpflichtet . — R . Kl . 7. 1. Nein , es sei
denn , datz ein gegenseitiges Testament vortiegt , wonach die Ehefrau als
alleinige Erbw eingesetzt ist. 2. Wenn ein recbtsgültiges Testament in der
angegebenen Forin vorliegt , ist eine Klage aussichtslos . 3. Es muß beim
Gericht ErbauZeinandersetzung beantragt werden . 4. Dazu wird die Ehe -
srau vom Nachlatzgericht veranlaßt werden . — H. N. 53 . Sie sind zur
Steuerzahlung verpflichlet . — I . H. 100 . Pfändung gegen Ihre Ehe -
srau kann nicht vollzogen werden , da Sie Schuldner sind und das Geschäft
Ihrer Frau gehört . — Pap 10 . Der Betreffende soll sich mit einem Gesuch
um Versetzung an das Generalkommando wenden . — 06 . Gegen die
Wtveisung der polizeilichen llmmeldung können Sie nichts unternehmen .

1 SoziaidemokratiscliErWalilverein F
IM S. BsrlieiEÄ - Walilla ' eis .

Den Mitgliedern zur Nachricht , I
j datz unser Genosse , derRestaurateur j

Ludwig Schladitz
Bezirk 243

j gestorben ist.

Ehre seinem Zbndenkeo k

Die Beerdigung findet am f
�Freitag , den 12. Mai , nach -
j mittags 4 Ilbr , von der Leichen - >
I balle des Thomas - Kirchhofes , j
I Hermannstratze , aus statt .
1209/14 Her Vorstend .

Zum Sterbetage .
Heute vor einem Jahre fiel

aus dem Schlachtsclde mein lieber
Mann , der trcusorgendc Water
seines einzigen Sohnes , unser
unvergeßlicher , berzenSguterSohn ,
der Gefreite d. R.

ESiGlierd Heese
im Alter von 25 Jahren vierj
Monaten .

Zum fernen Grab schweift täglich I
wänenschlver der Blick, I

Im wehen Schmerz um ein ver - j
lornes Glück.

Im traurigen Nachgedenke »
die liefbetrübten Eltern

Karl Haese und Fra » ,
Bultmannstr . IS.

Berlin , den 12. Mai 1916 .
I Leicht sei ihm die fremde Erde , j

Gewidmet zum Sterbetage I
j meines lieben , unvergeßlichen jl

Mannes , des Wehrmanns

Vor einem Jahr , da nahm der
Weltkrieg mir mein ganzes Glück ,
— Du , mein geliebter Mann , kebrst
nimmermehr zurück , — Verloste »
bin ich und Dein Kind , — Das
seinen guten Papa nicht mehr sind' .
Er ging dahin , den ich so innig
liebte , — Der treue Gatte und
des Kindes Glück , — Er ist da¬
hin , der nie mein Herz betrübte ,
— Und läßt uns einsam , trostlos
hier zurück . — Wie war unser
Leben voll Hoffnung und Glück
— In der Zeit , wo wir Dich be -
scssc », — Du hattest ein Herz so
edel und gut , — Wir können und
werden Dich nie vergeffen . s138A

In schmerzlicher Erinnerung
Deine Klara und Dein Fredi

nebst Angehörigen .
Lichtenberg , den 11. Mai ISIS .

Danksagung .
Für die dielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Deerdignng meines
lieben Mannes und Vaters , deS Gast -
Wirtes 3IA

MnrlcSi Mebes
sagen wir allen Verwandte » und
Bekannten , insbesondere dem Wahl -
verein Neukölln , 14. Bezirk , unseren
innigsten Dank .

Witwe Mebes
nnd Sohn .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

schönen Kranzspenden bei der Beerdi -
gung meiner unvergeßlichen lieben
Frau und lreusorgendeit Mutter

Eva Scheiske geB . Tenert

sprechen wir hiermit allen Verwandten .
Freunden , Belmmten , Genoffen und
Genossinnen unseren tiefgefühlten
Dank aus . 6786

Im Namen der Hinterbliebenen
Der trauernde Gatte nefast Tcchter .

überall

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme beim

Tode und am Grabe unseres guten ,
heißgeliebten , unvergeßlichen Kindes
und Bruders , sowie für die reichliche
Kranziftgnde sagen wir allen Ver -
wandten und Hausbewohnern sowie
den lieben Kollegen vom Dtsch . Ophs . ,
welche unser geliebtes Kind zur letzten
Rübe trugen und uns opferwillig zur
Seite standen , unfern aufrichtigsten
Dank . IllA

Die trauerndsn Eltern und Bruder
Otto Heine tmd Frau

Ida geh . Blume ,
Rudi Heine .

Charlottenburg , den 11. Mai 1916 .
Wallstratze 70.

Oiga5 * etien .
Vor der Stenererhöhurig *

l ' ' Pf. 180 Stück 0,85 IL

2

M

uo
1,75

2,80 ♦,u H , , «
Gute Qualitäten , eigenes Fabrikat .
Verkauf n. Versand v . lOOStück an ,
bei 20 M. franko gegen Naohn .
Sendungen ins Feld nur gegen

Voreinsendung des Betrages .
Keine Preislisten n. Stuckmuster .

CigarettenfabHk L. Licbermann .
Rcrlln X 39 , Chausseostr . 86,

Fabrikgebäude , Hof 1 Tr .

helft . » , | &U

. icMM
MUnrenkandlang

• Ctrllii . Wlllieha - Strasse - 46147.

Jeder y jeder

jeder praktisch
arbeitende

der jür seine Arbeit , für seinen Beruf besonders vorteilhaft geeignete Kleidnug nötig hat , laust diese bei der bekannten Firma

Arbeitsklddmw ♦ Bernfsklddtmg
Alexand erstr . 12 — Rosenthaler Str . 53 — L Mtbsberg er Allee 148 — Zisnhölln : Bcrgftr . 66 .

OUMWW - tßM ' HW ' KZWWW

Sslußk UM mtl
liefert die

öuchhanöiung vorwärts
Serlkn SW bS , �inüenstraße Z

C. , Im Pharaoiiculande fAegyPtenl . Reise -
schilderungen aus Aegypten .

Statt Gebd . M. 6 . — für M. 1,S0
I�ehmaim , P . , Länder - und Bölkerknnde . 2 Bände ,

reich illustriert . Statt M. 18, — für M. 8, —

Hesjic - Wertegg : , Schantung und Deutsch - China . Mit
14S Bildern , 27 Tafeln , 6 Beilagen und 3 Karten .

Statt M. 18 . - für M. 6, —

Kirchner , J . , Die Darstellung des ersten Menschen -
Paares in der bildenden Kunst , von der ältesten Zeit
bis auf unsere Tage . Mit 103 in den Text gedruckten
Abbildungen . Statt Gebd . M. 12,30 M. 5, —

Kobelt , Dr . W. , Die Verbreitung der Tierwelt . Mit
12 Tafeln und vielen Textillustrationen .

Statt Gebd . M. 20, — für M. S . —

Schulze , Prof . Dr . h . R. , Die Physikalischen
Kräfte im Dienste der Gewerbe , der Kunst und der
Wissenschaft . Mit 146 Holzschn . , 15 großen Abbild .
und 3 Buntdruckkarten . Statt Gebd . M. 12, — M. 3,50

Zimmermann , Dr . W . L<. A. , Pflanze , Tier und
Mensch . Statt M. 10 . — für M. 3. 50

Die Zimmermannschen , von berufenen Fachleuten aus
die Gegenwart weitergeführten populärwiffenschastlichen
Werke erfreuen fich seit Jahrzehnten einer gleichmäßigen
Beliebtheit .

Hawcs , Ch . R . , Im äußersten Osten . Boa Korea
üb « Wladiwostok nach der Insel Sachalm .

Statt Gebd . M. 8, — für M. 4, —

licwes , G . H. , Goethes Leben und Werke . 2 Bde .
Gebd . statt M. 6, — für M. 3 . -

Die mit Ilterarischen und kritischen Anmerkungen ver »
sehene Ausgabe ist eine der besten Goethe - Biographien .

Außerdem empfehlen wir eine Anzahl guter Romane
in Broschürenform zu je M. 0. 50 und einen Posten älterer

Reclam - Bändchen je 4 Stück für M. 0,30 .

7 . MoKMch - Kttd deutsche

( 233 . KStttgl . Pre « ß . ) Kwffenlottevte
5. Klaffe b. Ziehungstag 11. Mai ISIS Vormittag

Auf jede gezogen « Nnmvi « sind zlvei gleich liol, «
Gewinii « gefallen , uns zwar je einer auf die Lose
gleicher Stummer in de » neiden Abteil » » » « » I u. II .

Aar die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt .
lOhne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )

ZS5 « 2 WS IS 24 729 918 64 1051 62 63 174 300 476 608
783 t58 « 038 61 386 (XOOO) 424 79 693 95 3065 170 331 6X3
6: 8 713 838 4103 402 26 30 643 660 706 (30001 66 868 (1000)
64 E144 307 477 604 902 (600) 6050 460 792 98 S9 ( lOOO)
863 902 91 7195 256 63 88 364 60 87 656 783 808 98 8041
407 44 647 86 717 27 97 849 8159 204 ( 3000) 366 77 635 (500)
665 795 919

1G089 256 352 425 41 637 702 38 801 967 ! t330 42 649 722
12320 459 668 86 734 65 (1000) 87 843 930 13175 223 76 438
60 668 613 80 734 14277 389 404 527 45 634 7S3 648 81 93 97
15007 211 314 130001 18 403 (3000) 611 610 36 711 687 76 990
10196 253 303 69 602 712 17 69 86 870 1 7047 106 15 317
44 (1000) 536 62 751 834 983 S812I 397 487 647 68 823 64 88
881 ! »! 20 91 469 703 16 76 854 903 68 74

2 0073 61 120 66 (1000) 81 754 812 21013 348 82 420
23 6 7 83 (600) 699 780 97 (1000) 846 863 77 60 2 2 078 253
7) 898 644 928 2 3239 1600) 309 403 24 33 69 616 (1000) 21
727 28 848 52 989 2 4018 244 432 82 685 828 97 25181 63
265 333 453 85 89 719 (600 25 814 (1000) 46 936 65 89 2 0033
4! 142 245 617 61 2 7003 166 75 95 366 457 673 646 746
2 3096 131 216 23 (1000) 369 611 17 84 913 28092 186 203
7ü 256 460 815 (500) 70 08!

32060 118 70 530 666 713 84 831 944 47 81421 87 630
601 76 80 729 65 72 3 2161 240 73 692 771 929 (1000) E8116
69 447 59 621 623 34147 203 663 660 94 761 83 90 929 88
35110 (3000) 30 431 678 602 734 64 890 955 Z6I03 392 489
890 861 99 3 7072 (1000) 82 103 23 285 335 67 489 530 732
69 3 8171 ( 1000) 90 277 391 793 833 955 3 8126 274 333 405
623 620 77 789 806 22 (3000) 31 937

<0157 (1000) 93 4SI 619 45 673 767 865 963 <1033 204
809 62 04 625 895 93 935 60 <2080 155 SO 278 606 95 748
870 4 3031 40 121 209 17 85 383 411 (500) 71® 35 862 901 30
<9 <4. 038 179 247 349 612 847 95 4 5066 84 195 371 <5096
£60 353 94 624 901 47165 (3000) 93 278 (600) 86 98 629 62
64 732 815 (500) 48022 27 36 746 96 830 (600) 64 4 9056
127 311 619 (3000) 63 662 796 814

58044 82 153 (1000) 64 98 236 63 92 485 640 (609) 831
( 3000) 968 51304 34 242 (K)00) 482 509 779 5 2041 76 283
853 630 72 98 776 93 828 5SS39 609 25 760 940 6 4002 57 128
42 71 (£00) 328 Sä 662 745 64 82 957 5 5 254 80 92 454 666
(500) 643 65 747 843 47 SÖ051 344 438 6 35 642 45 69 737
849 5 7185 (1000) 286 92 K4 955 63 6 3076 168 227 30
472 73 583 621 89 853 94 6 S372 476 694 «61 SO 747 819

60160 89 220 77 326 636 94 644 739 807 14 01029 214
876 463 626 943 6 2033 210 315 460 761 (500) 817 19 77 972
03073 (1000) 92 112 358 601 843 6 4067 106 48 217 38 82
613 (3000) 704 (600) 998 6 5070 184 266 335 69 642 98 643
(600) 759 892 (500) 911 68 ) 41 93 94 0 000) 279 348 411 48 777
( 600) 930 ( 17036 336 644 749 35 6 0007 89 220 62 428 611
621 611032 294 405 721 (600) 31 959 77

7 0319 (1000) 73 514 67 71133 393 650 763 (1000) 74 946
69 7 2185 308 742 841 7 3039 115 85 229 65 369 (500) 437
UCOO) 684 875 943 7 4 270 624 724 891 667 7 5) 13 63 256 74
642 44 677 735 3) 1 22 943 7 0072 195 304 65 478 696 624 69
70) 00 7 7143 66 613 (5000) 99 716 813 7 8010 119 427 74
799 (500) 79152 80 414 540 612 844 937

80069 254 686 89 748 81878 741 67 (1000) 89023 129
231 419 528 63 662 737 915 73 03129 63 257 429 578 (1000)
666 840 8 4 068 204 (1000) 321 415 88 52 709 39 803 603
8 5021 37 169 (3000) 383 640 (500) 665 700 35 <1000) 86061
E33 455 95 629 94 743 84 935 37 8 7 02 3 38 678 776 98 878
E8191 £05 (1000) 43 85 430 671. (500) 758 840 45 81 ÖS062
£22 37 317 434 65 714 71 87 916

80271 75 416 745 81 81000 193 333 73 90 99 469 603 610
777 650 923 82174 234 419 8 3007 (500) 23 112 (600) 75 83 88
513 ' 3000) 71 626 619 40 792 809 (3000) 840D9 106 205 45 628
96 623 BS 773 (1000) 887 937 » 5033 67 91 139 63 99 347 423
686 (. 36 074 00378 203 378 493 617 8C0 929 49 87084 237 327
96 BOS (3000) 664 723 65 830 8 0131 318 524 28 3842 88 (1000)
739 63 904 17 B 9053 158 283 413 (600) 22 85 (XOOO) 577 715
E2 (1000) 74 98 (500) 874 90 967»

100287 440 69 SOS 131021 217 (500) 491 614 736 {500)
102002 (3000) 442 619 94 822 (3000) 84 93 957 103161 209
«16 83 568 651 (3000) 793 M< 11S 53 64 469 69 538 693 96
10 5 002 10 103 15001 776 824 (1000) 106111 22 240 462 70
671 659 71 78 830 78 913 93 (1000) 10 7 031 311 614 899 985
10 8046 64 237 663 802 92 979 13 0242 (1000) 432 65 667
161 (500) 68 873 913 (500)

1515057 123 343 69 97 420 583 660 749 819 47 936 111220
B6 32-1 490 639 913 (1000) 1120 ) 8 183 313 23 (1000) 64 402
603 22 665 706 938 113046 76 87 286 308 88 664 67 114260
£59 60 554 50 639 564 931 115302 26 474 623 42 797 866

156033 392 616 79 747 66 810 97 925 52 117044 120 60 62
(10001 859 940 118014 (600) 47 168 214 ( 3000) 473 617 778
663 (1000) 113110 436 687 651 64 704 883 72 (600)

120582 627 82 7J8 869 121137 262 446 661 99 122193
438 77 623 640 66 95 810 998 128117 86 266 303 681 12 4024
(60001 116 70 497 549 709 20 128153 (600) 279 310 16 41«
668 770 99 128131 (600) 288 612 (600) 41 604 30 62 732 950
12 7081 120 88 373 479 609 66 745 845 64 (3000) 941 63 12 2022
104 (500) 55 278 89 428 636 (1000) 42 872 896 128231 34 40
84 495 676 78 788 856

13C335 (600) 416 28 638 728 131142 643 74 804 21 45 61
132016 164 74 296 332 93 95 694 631 66 712 35 9) 0 (1000) 86
13 8 094 150 (500) 209 14 83 446 632 605 19 70 707 (1000) 44
890 954 134131 63 238 (1000) 341 65 73 458 72 599 853
13 6416 78 631 80 309 27 966 13 0045 254 341 (8000) 443
(600) 708 46 (1000) 824 76 137161 200 18 28 666 776 804 86
130122 295 56 696 710 92 847 93 937 1 30037 97 323 451
(1000) 57 60 600 646 774 804 907 (1000)

140172 334 637 62 618 870 919 (6001 28 141192 203 322
85 466 80 743 827 142329 (600) 67 447 689 843 932 143 041
266 607 674 929 87 14 4392 441 (600) 843 64 81 97 14 6 042
44 94 145 (600) 682 (600) 775 79 869 14 0010 14 215 68 86
408 69 616 676 753 81 851 68 147134 38 (3000) 76 230 319
422 628 77 666 83 945 148012 160 329 44861726 39 149161
266 67 396 401 13 33 629 SS 70 964

150193 459 97 779 1 51019 498 534 776 823 97 152164
350 685 018 36 40 49 153195 476 97 620 766 886 967 (1000)
154002 (500) 240 (500) 97 614 80 616 79 84 781 158043 328
46 81 645 726 15 6010 124 503 03 611 17 45 760 820
917 ( 15 ODO) 15 7 017 163 72 249 66 622 69 847 80 188119
(1000) 31 282 42S 80 530 666 903 43 188237 76 417 636 733
* 961

IC0153 91 £39 655 743 838 53 IB1S68 652 607( 600) 13 96 702
(500) 77 980 1C2309 (600) 50 426 504 53 631 69 183094 (600)
167 310 668 947 164042 (1000) 45 (1000) 246 69 724 53 854
135007 16 206 378 479 617 41 630 774 87 807 Söl 163146 91
97 455 602 4 (1000) 97 623 65 96 702 622 941 84 107133 667
73 617 92 726 910 (500) { S8008 37 41 90 261 409 (600) 645 90
(600) IS 9022 60 90 125 52 300 461 631 80

17 0227 (500) 311 605 753 827 (500) 65 971 (500) 171338
81 (500) 410 612 737 813 25 66 907 22 1 7 2 014 28 689 775 78
173123 232 66 80 871 692 600 833 (600) 17 4252 305 62
(3000) 451 74 690 (500) 96 006 13 88 824 62 998 17 5 279 300
13 93 524 745 947 48 170101 435 68 88 602 32 (1000) 634 96
718 812 941 177212 41 43 453 64 622 79 702 87 ( lOOO) 810
17 8079 (500) 259 (1000) 670 773 876 85 1 7 8010 63 320 49
038 754 (600) 9» 877 973 _ _

_ _

1BO080 100 36 637 63 (1000) 631 49 64 532 48 181030 317
(1000) 62 69 653 SO 641 43 76 743 (1000) 986 99 182237 464
82 648 94 604 18 3013 160 281 436 64 683 (500) 629 (600) 892
940 1 0 4003 49 117 98 396 605 17 633 974 105175 93 201 7
666 70 742 904 68 70 85 18 8012 62 73 819 (500) 902 ( 1009)
41 63 18 7 066 115 940 »08e88 628 74 84 613 60 936 (1000)
1119025 120 45 286 329 649 771 72 816 (500)

100017 50 282 407 657 779 1B 1026 (3000) ISO 64 622 (600)
68 802 45 786 877 923 36 87 192170 892 471 642 666 730 73
889 913 193033 281 350 79 91 92 407 627 714 (3000) 863
194306 427 (600) 46 626 616 88 (3000) 705 89 668 18 5 067
122 384 96 (500) 573 *14 81 807 19 6 046 62 (3000) 325 437 677
616 197090 194 263 (BOOO) 428 612 767 1110013 83 �00) 103
43 (3000) 81 306 47 69 433 738 82 690 1 9 9018 84 88 (600)
265 364 63 92 660 617 64

200001 91 114 37 76 97 283 366 671 661 66 (1000) 855
900 28 37 (500) 201348 64 (1000) 286 328 87 (500) 487 622
602 66 801 (3000) 13 91 977 2 0 2058 291 349 428 30 609 64
2BS123 31 291 688 6S6 710 (600) 042 950 2 0 4296 435 660
755 876 2 0 5046 234 62 60 328 481 94 664 666 63 804 903
£ 0 6773 963 78 2 0 7 093 354 461 (600) 81 521 66 613 700 S
(600) 10 877 (600) 973 2 0 8071 04 159 69 250 402 63 95 585
(3000) 616 77 834 299039 (1000) 119 338 61 474 693 (1000)
718 76 870 81.

210025 (1000) 49 (30004 68 118 248 81 (600) 87 »1 489 613
818 (600) 83 211169 268 342 601 (600) 609 67 919 (1000) 69
2 12142 (500) 97 216 33 (600) 63 (600) 330 91 427 <15000 »
663 71 743 980 21 3213 452 598 612 38 972 21 4116 77 93 273
377 479 (600) 88 620 398 982 21 5201 23 61 (1000) 324 816 782
21 8026 (500) 69 224 78 628 706 81 84 972 21 7082 88 169
(1000) 269 353 649 872 990 21 3105 10 31 853 468 587 (500)
672 731 92 (600) 813 65 21 9089 177 276 698 782 64 847

2 2 0072 143 217 506 ( 1000) 36 76 692 707 918 221068
383 80 407 677 696 978 2 2 2131 277 315 456 604 789 978
222019 25 129 61 90 91 205 91 96 373 465 549 732 65 66 837
646 2 2 4065 98 266 346 03 (600) 601 13 39 (£00) 635 714 15
63 98 813 (3000) 36 49 85 87 91 940 2 2 S 069 161 86 338 492
6: 3 16 673 732 35 854 931 2 2 6 086 134 57 455 2 2 7929 106
43 89 200 48 63 455 663 648 735 65 (600) 78 (600) 868 228092
197 (600) 405 64 783 975 2 2 9147 340 ,3000) 467 915( 1000) 64

23 0229 305 (500) 68 436 (. 3000) 846 904 231091 177 03
235 58 96 391 673 (1000) 736 89 970 232328 476 95 508 81
(3000) 667 769 870 (3009) 83 948 2 3 3031 56 83 299 638 752
73

B- richiigung : Ja der Vormittaglziehurg rem 10. Mal ist
anstalt 63 die Nr. 03 mit 1000 M. ui. d anstatt 100846 di»
Nr. 103 383 mit 500 E. , in der Nochmittditiiehiniz iwftatt
193S di« Nr. 1368 mit 1000 KL uud de Sir. 220 79« uut
500 R. grzogrn wordm.

7 . Vrenßis ' ch - SLddsntl ' che
( S33 . KLnigl . Vreuh . ) Klassentotterie

e. lSaffi B. ZtehungStag 11. Mai 1916 Nachmittag

(Auf
jede gezogene Nummer find zwei gleich bobe

Gewrune gefallen , und zwar je einer auf die Lote
gleicher Nummer in de » beiden Abteilungen 1 u. II .

Nur die Gewinne über S40 M. sind in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )

« ( 1000) 82 89 Sil 62 675 (1000) 86 826 73 949 1005 237
362 53 64 549 84 697 720 62 (600) 926 84 2642 846 932 92
3334 426 36 67 (500) 639 <067 34 3 61 686 636 948 64 6059
119 327 89 99 639 69 657 881 914 (1CC0) 43 B012 52 267 400
78 535 670 91 771 846 982 7090 157 226 393 477 (3000) 634
616 64 8049 241 434 42 (1000) 69 666 804 60 91 946 3029 68
438 000 22 41 871

10116 32 413 601 845 80 700 71 888 92 908 11069 306 6
409 63 (500) 690 97 704 867 12061 66 77 131 63 314 04 433
634 769 92 924 13118 436 710 801 54157 232 74 630 84 90
695 776 864 15134 4- 2 (600) 66 679 766 1 6370 612 66 71
693 816 49 54 803 12 36 (600) 17097 161 (600) 68 (1000) 218
26 323 (500) 463 84 894 18043 57 239 (1000) 390 644 716 61
807 912 20 18053 (600) 94 118 43 96 375 651 718 818

2 0019 69 97 174 78 270 (500) 86 393 670 623 39 (600) 788
21083 ( 500 , 9) 154 315 65 423 74 73 620 9: 3 2 2 065 (500) 93
337 486 740 23118 41 235 323 485 (3000) 625 £08 24010
£0 (3000) 333 73 640 732 >800 ) 72 980 2 5207 302 20 663
26186 244 92 345 (600) 73 512 61 648 77 768 827 39 69 76
2 7052 77 (600) 140 54 74 327 47 649 57 69 71 702 9 37 64 88
840 944 65 28071 123 391 618 754 861 23082 (500) 172 90
£14 41 313 714 950 53 69

30012 172 391 467 81037 408 73 632 98 661 87 (1006)
79? 32253 ( iSO COD ) 71 88 666 (600) 628 746 (500) 84 (XOOO)
897 33182 244 84 ( 88 102 267 (600) 852 474 67 603 63 764
(500) 98 807 3 6168 91 (3000) 313 61 73 448 519 694 (600) 762
66( 600) 947 £ 6177 237 350 401 9 14 46 63 641 639 873 78 975
87016 34 ISO ETI 610 42 50 3 8098 147 (600) 235 510 (600)
85 493 630 37 683 827 3 9115 424 657 668 771

<0188 335 «19 624 79 94 740 ( 1000) 602 96 (600) 41193
(600) 251 (1000) 319 454 693 606 36 992 4 2029 137 69 (500)
£48 68 706 27 38 <8103 243 70 (600) 366 460 68 853 (1000)
921 « 027 160 295 96 666 786 673 SO 4 6 035 67 104 30 541
624 717 804 47 (1000) <8130 307 33 440 999 738 40 845 4 7067
166 297 413 593 (600) 739 (600) 65 804 939 4 8202 (600) 36 464
68 661 61 622 36 708 (600) 96 958 48063 154 225 SO 67 715
919 (1000) 45

50064 140 88 452 65 660 80 87 (600) 749 937 61 61049
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Dr. 130. 33. luljtnang. 2. Kiltze des Jomirts " ßetliiitt ßtlblililt . Mas 12 W- i IftIB,

Die Ileifthversorgung in Hroß - Serlin .
Interpellation im berliner Rathause .

Tie StadtvcrorÄueteiiversamnllung beschäftigte sich in
ihrer gestrigen Sitzung init einer Anfrage der soziatdeino -
kratischen Fraktion über die Fleischverforgung in Groß -
Berlin , der sich auch die übrigen Gruppen der Versanunlnng
angeschlossen hatten . Genosse Wurni legte in sachkundiger
Rede die Verhältnisse dar und forderte entschiedene Abhilfe ,
soweit das unter den gegebenen Verhältnissen möglich sei .
Eine großzügige einheitliche Organisation der Lebensmittel -

bersorgung von Reichs wegen fei Vonnöten , der sich dann auch
eine geordnetere Vcrteilungsmöglichkeit anpassen könnte .
Vom Magistrat erwiderte Stadtrat Berndt , der nachwies ,
daß die Stadt den Bedarf nicht entfernt erhalte , der ihr zu¬
gesichert sei und deshalb auch nicht niehr verteilt werden
könne . Außerdem äußerten sich noch Stadtverordneter Cassel ,
L>err . iiuhlmann , und der Herr Oberbürgermeister verbreitete

sich über die Versorgung der Bevölkerung mit fertigen Spei -
sen und forderte energisch die Einführung einer Reichs -
fleischkarte .

lieber den Verlauf der Sitzung informiert der folgende
Sitzungsbericht :

Die Anfrage hatte folgenden Wortlaut :

Welche Matznahmen gedenkt der Berliner Magistrat zu
ergreifen , um die Fleischverforgung der Bcr -
lincr Bevölkerung zu regeln und zu sichern ?

Stadtv . Wurm lToz . ) : Tie Anfrage gebt von meiner Fraktion
ans , ist aber erfreulicherweise von den " übrigen Fraktionen mit

unterzeichnet worden . Erst vor wenigen Wochen mutzten wir Mitz -
sicinbe in der Lebensmittelversorgung , speziell der ärmsten Be -

völkerung , zur Sprache bringen . Jetzt hat sich das Bild nur inso -
feru geändert , als zu der . Üartosselnot Feil - , Butter - und Fleisch¬
not hinzugekommen sind . Sic wissen alle , welchen großen Plagen
alle Schichte » der Bevölkerung ausgesetzt sind , um das bißchen
Aahrnng zu erlangen ; Tumulte , Drängen , siusamincnstötzc und

schließlich das berüchtigte Schild „ ausverkauft " . Gerade die noch
arbeitsfähigen und arbeitswilligen Kriegcrfraucn , wann sollen sie
die Stunden lsteit finden , um die notwendige Aabrnng für sich und
ihre Kinder vor de » Türen der Läden sich gleichsam zu erbetteln k

Vergeudung von Arbeitskraft , Gefährdung der Gesundheit bringen
diese Mißstände mit sich ; dennoch keine durchgreifende Abhilfe von
feite » der maßgebenden Stellen ! Pom Magistrat als der offiziellen
Vertretung Berlins fordern wir , daß er die verantwortlichen
btcichs - und Laiildcsstellcn darauf hinweist , daß diese Zustände so
nicht weiter bestehe » können . Wir müssen im Namen der Bürger¬
schaft ilar aussprechen , was ist . Tie lächerliche Angst vor dem Ans -
lande , mit der man alles unterdrücken möchte , was unbequem isl ,
ist lediglich ein Schutz gegen unbequeme Kritik . Wenn die Zu -
stände des Reiches davon abhängig wären , was das Ausland über
uns weiß — die ausländische Presse ist oft besser darüber unter -
richtet als wir — , deren Presse nicht durch Schweigegebote cingc -
engt ist , dann wäre es schlimm . Die viel gerühmte Organisation
entpuppt sich immer mehr als eine solche zum Schutz der laudwirt -

schaftlichen Kreise gegen die. Städte , ( Zustimmung be! den Sozial -

demokrgten . ) Gewiß , auch innerhalb unserer Stadtverwaltung
wird bei der Ausführung der Maßnahmen das unveräußerliche
Menschenreckt ans Irrtum mitunter gewahrt . Als der Magistrat
im Juli 1913 die Preisprüfuiigsstelle einzurichten vorschlug ,
wurden die Interessenten ausgeschlossen ; zwei Monate später ord -
uetc der Bundesrat die Sache so, daß naturnotwendig die Jn ter -

essen der Interessenten im Vordergrund stehen
können . Es feblt eben an einheitlichen Vorschriften ; die einzelnen
Bezirke können viel mehr bei der Versorgung des Lebensmittelmarktes

Konkurrenz laufen , das ist der Gnindübelstand . Tie Städte irren

tatsächlich planlos , wie schon eine frühere Eingabe des Städtetages
ausspricht , auf dem Markt umher und erhöhen durch ihre Emläufe
mir die Preise . Jetzt kommen dieselben Kreise , die daran schuld
sind , und machen uns Vorwürfe , daß wir nicht genügend Vorräte

angeschafft lmben . Auch die neueste Eingabe des deutschen Städte -

tagcs findet uiiserc vollste Zustimmung , wenn sie die gleich -
mäßige Vcricilung der Vorräte verlangt . Der Landbevölkerung
kann man nicht zum Vorwurf machen , wenn sie eingehamstert hat ;
dafür sind die amtlichen Stellen veraulwortlick , welche die Lebens -

niittclversorgung einzurichten haben . Die Forderung der Auf -
ftclluug eines Wirtschafts planes für 1917 unter -

schreiben wir ebenfalls ; schon 1914 haben wir eine ganz analoge

Forderung erhoben , jetzt aber erst taucht ein ähnlicher Gedanke

bei den amtlichen Stellen auf , und es ist ein trauriges Zeichen der

Zeit , daß der Gedanke auftreten konnte : übergeht doch das Ganze
einem General , der wird schon Ordnung schaffen . Ich meine , das

Bürgertum braucht uock nicht abzudanken . Bon dem Reckt der

Beschlagnahme können die Großstädte leinen Gebrauch machen ,

eine solche Befugnis ist unter den obwaltenden Umständen einfach
ein Widersinn .

Die Ergebnisse der Kartoffelbestandsaufnahme vom 26. April
sind im miner noch nicht bekanntgegeben worden . Stellt sich heraus ,
daß mehr Kartoffeln da sind , als geschätzt worden waren , dann
würden die hohen Preise , die man für die Kartoffeln festgesetzt hat ,
unberechtigt sein . Mindestens maß darauf gedrungen werden ,
daß der Bevölkerung mehr Kartoffeln als zehn Pfund auf zwölf
Tage pro Kopf zur Verfügung gestellt werden . Wenn diese Quote
in manchen Vororten mehr als ausgereicht hat , so lag cZ wo ist
daran , daß noch Vorräte da waren ; jetzt iiiid anck die aufgezehrt .
Wir schließen uns dein Wunsche des Städtetagcs an . daß vom
Herbst 1916 an eine ganz feste Regelung deö Bezuges
und der Preise von . Kartoffeln erfolgt , tvclcke die Per -
sorgung Deutschlands für das nächste Jahr gewährleistet .

Höchst unerquicklich sind auch die Verhältnisse in der Butter -
Versorgung . Den Bemittelten und Vornehmen wird die
Butter auf telcphonische Bestellung reserviert , die Armen müssen
stundenlang vor den Läden stehen und ziehen schließlich ohne das
bißchen Butter ab , das sie dringend brauchen . Die Zentralstelle
für Bnttcrversorgung hat keineswegs der Stadt das ihr�zuzu -
weisende Ouantum überwiesen ; Tatsache ist , daß der freie Kandel
ans die Hälfte des ursprünglichen Quantums zurückgegangen ist , wir
haben also erheblich weniger als 125 Gramm pro Kopf . Gegen
diesen unerträglichen Zustand mutz eingeschritten werden , der Ma -

gistrat mutz auch hier inimer von neuem energisch auf Abhilfe drin -

gen , Berlin wird ja überhaupt als Stiefkind behandelt ; wenn
der Postbezug eingerechnet werden soll , dann muß auch eine scharfe
Kontrolle über das Ouantum der eingeführten Butter stattfinden .
Der neue Vorschlag , Nummern auszugeben , wird auch keine gründ¬
liche Abhilfe schaffen .

Zu diesen alten Nöten ist jetzt die F l e i s ch n o t hinzuge -
kommen , und da wird es von Tag zu Tag schlimmer . Nach dem

Vertrage mit der Pommerschen Biehverwcrtungsgesellschaft sollte
Berlin wöchentlich 26911 Schweine geliefert bekommen . Wir haben
eine Zeitlang 50 », 1600 , 1500 bekommen , erst seit einigen Wochen
funktioniert die Biehlicferung , und die Zahl der Fleischkarten ist
denn fa auch auf 500 000 erböht worden . Tatsächlich sehen wir
aber vor den Fleischläden dasselbe Gedränge wie früher , obwohl
die Zahl der Verkaufsstellen jetzt auf MI verwehrt worden ist ; es

klappt nicht . Wie kommt das ? Eine ztveitc Quelle des Fleisch -
bezuges sind die Viehhandclsshndikatc . Ein Vertreter der Städte
sitzt nicht darin , die Verbände handeln zusammen mit den Land -
Wirten und liefern nicht , was kontraktlich zugesichert ist ; daher
wiederum diese Mißstände . Es waren uns zu licscru ivöchentlich
2125 Rinder , 2165 Kälber , 4500 Hammel , 14 000 Schweine ; es
sind uns in drei Aprilwochen geliefert worden 2500 Rinder weniger ,
800 Kälber mehr , 800 Hammel weniger und 40 01X1 Schweine
weniger , nämlich statt 42 000 nur 2000 ! ( Hört ! hört ! ) Wenn solcher -
maßen die Jnnehaltung von Verträgen erfolgt , dann ist die Stadt
natürlich machtlos . Nun hören wir , es sei volkswirtschaftlich ein
Verbrechen , das Magcrbich jetzt zu schlachten , man solle cS weiter
auf der Weide sich mästen lassen , damit es fetter auf den Markt
kommt . Das wäre ganz richtig , wenn wir im Frieden lebten
und die Bevölkerung anderes Fleisch zu essen hätte ; jetzt aber
müssen wir im Interesse der Bevölkerung verlangen , daß sie. Fleisch
bekommt , auch wenn es nicht volles Mastfleisch ist . Dieselben
Landwirte haben ja doch bisher ungeniert dieses Magervich zu
sehr hohen Preisen , bis die Höchstpreise kamen , auf den Markt
gebracht ! Bei der Ausmästung der Rinder macht der Landwirt ein

Bombengeschäft , denn er bekommt eine Prämie für jeden Zentner ,
um den er das Vieh fetter macht . Das wäre ganz vernünftig ,
wenn nicht inzwischen ganze Volksschichten Hunger leiden müßten .
Der Magistrat mutz mit größtem Nachdruck verlangen , daß der

Lieferungsverband uns auch liefere , wozu er kontraktlich ver -
vflichiet ist . Erschwert wird die Lage noch durch die Ausfnhrvcr -
böte von Wild , Geflügel , Eiern usw . , die da und dort ein Land -
rat erläßt . Solche Dinge dürfen nicht der Willkür eines einzelnen
Beamten überlassen bleiben , sondern müssen

einheitlich von einer zentralen Stelle

erfolgen . Die Polizeigcwalt , deren die Städte bedürften , um

ihrerseits durchzugreifen , besitzen sie leider nicht . Die Preis -
Prüfungsstellen können der Polizei Anzeige machen , ein Recht ,
das jeder Privatmann auch hat ; was die Polizei mit der Anzeige
machen will , siebt bei ihr , Tie . unliebsamen Zwischenfälle mit den

Fleischerläden werden nur vermieden werden , wenn man eine regel -
rechte Kontrolle durchführt oder sie den Städten selber gibt . Bis -
her haben die Städte eben nur zu zablen , aber nichts zu sagen , die

Polizei iit und bleibt auf dicsein Gebiete selbstherrlich . Tie Zeit ist
da , Ivo die Städte die Wöhlfahrtspolizci in die Hand bekoinmen

müssen . Zu der von der Stadt zu organisierenden Kontrolle würden
sich auch Frauen sehr gut eignen . Wer das alles sind ja kleine
Mittel , wir müssen vor allein eine gründliche Qrganisation ver¬

lang ? », die wirklich diesen Namen verdient , eine Zentralstelle , die
weiter blickt und kenntnisreicher ist , als es bisher der Fall war ,

ein Rcichslcbcnsmittclamt ,
ivic es meine Freunde im Reichstage schon vor einem Jabr ver -
langt haben . Der Worte sind genug geivechselt . Die Konsumenten
sollen nicht länger nur das Opfer der LebenSmittelorganisationS -
experimcnte fei ». Tic Hauptsache ist , Nahrung zu schaffen , und
da sind der Kommune die Hände gebunde » . Auch eine Fleisch -
kartc bat nur einen Sin » , wenn sie für das ganze Reich
einheitlich gilt ; davon will man aber nichts wissen . I » Bauern
bekommt man 800 Gramm Fleisch wöchentlich , in Preußen würde
die Quote noch nicht die Hälfte erreichen , — Mindestens muß für
Grotz - Berlin eine Verständigung herbeigeführt werden ; auch darf
es nicht bloß eine Sperrkartc sein . Wir müssen eine feste Norm
haben , die sich nach dem Auftrieb richtet ; die jetzigen Zustände sind
unerträglich . Bei der Wnrstbcreitnng sind dieselben Mißstände .
Ein Fehlgriff war der ExtrawnrstprciS für auswärtige Wurst . Die
gestrige Vundesratsverordnnng wegen der Wurstfabrikation ist gut
gemeint , aber die Kontrolle ist undurchsührbar . Seit den höheren
Höchstpreise » für ausländischen Käse gibt eS einheimischen Käse
überhaupt nicht mehr ; unser braver Tilsiter verwandelt sich in
Edamer und kostet den höchsten Höchstpreis . Wie ein Hohn klingt
es , wenn der preußische Landwirtschaftsminifter jetzt die Saat -
krähen den Berlinern als ein woblschmeckendes Fleisch empfiehlt .
Wir leben in einer sehr ernsten Zeit , die Not wächst von Tag zu
Tag , nicht bloß bei uns , die Völker i » Frankreich und England
hungern wie die in Teutschland ; auch England mutz schon fleisch -
lose Tage einführen . In a l l c n L ä n d e r n erhebt sich da -
her auch der

Ruf nach baldigem Frieden .

Solange aber diese frohe Botschaft nech nicht kommt , müssen wir
dafür sorgen , daß das , was zur Verfügung steht , auch allen Teilen
der Bevölkerung in gleicher und gerechter Weise zur Verfügung
gestellt wird . Wir bitten dringend , daß der Magistrat auf die
preußische und die Rcichsregierung unablässig eindringlich ein -
wirkt , der Not auf den Grund zu gehen ; die jetzige Willkür und
Unordnung darf nicht weiter herrschen . ( Beifall bei den Sozial -
demokratcn . )

Stadlrat Berndt : An der Sorge des Interpellanten nimmt der
Magistrat lebhaftesten Anteil . Tie Bundesratsvcrordnung vom
27. März d. I . weist die Aufbringung und Zuführung des Viehes
den Viehhandelsverbänden , die Verteilung dem Magistrat zu . Da -
mit ist für Berlin eine völlige Umwälzung der bis -
hcrigen Zustände verbunden gewesen ; die Berliner Verwal -
tung wurde vor eine völlig neue Aufgabe , in der Städtegeschichte
wohl ohne Vorgang , gestellt . Die Stadt besaß dafür keine Organe ,
keinen Beamtenapparat , sie mußte sich der vorhandenen Organi -
sation des Vereins der Berliner Viehkommissionäre bedienen , den
sie zum Beauftragten der Stadt machte , dem dafür eine feste Ge -
bühr von 1 Proz . vergütet wurde . Tie Verteilung selbst erfolgte dann
durch eine Bertcilungskommissiou . Tie speziell in den Ostertagen
eingetretenen neuen Unzuträglichkeiten , machten es notivendig , die

Großschlächter auszuschalten ; allesankommcndeVichwird
jetzt von der Stadt als Eigentum übernommen
und an die Ladenschlächter verteilt Dadurch bekommt allmählich
jeder dieser Scklächler etwas , und jetzt dürfte wohl kein Laden mehr
olme Fleisch sein . ( Widerspruch . , Höchstpreise haben wir jetzt
für alle Fleischsorte » ; wir mußten zugreifen , als mir sahen , daß
auch für Kalbfleisch dirett schwinde ! hast hohe
Preise genommen wurden . Ter Oberprüsident hat die Höchst -
preise für Kalb - und Hammelfleisch bereits genehmigt , was übri -
gens auch bei dem Rindfleisch sofort geschehen ist . Der Gefahr
der Verwurstung des Fleisches haben wir ebenfalls durch die neuen
Vorschriften vorbeugen zu können geglaubt . Läßt sich eine wirk -

same Kontrolle durchführen , so werden wir damit weiter kommen :
wenn nicht , so tverden wir auf andere Abhilssmittel
sinnen müssen . Die Verwurstung einzelnen zu über -

tragen , das schafft die Gefahr , der man begegnen will , auch
nicht aus der Weit . Große Schwierigkeit bereitet auch die

Ablieferung an die großen Hotels und Restaurants ; allzuweit dür¬

fen wir hier in der Beschränkung des Bezuges nicht gehen . Tie Ver -

cinfachung der Speisekarte , die von Reichs wegen bevorsteht , wird
einen weiteren Schritt zur Besserung bedeuten . Der Antrag , die

Bestandsaufnahme auf das ganze Land zu erstrecken , ist bekanntlich
abgelehnt worden . In den 3 bis 4 Wochen haben wir das

Menschenmögliche geleistei - ; aoer was helfen alle Maßnahmen , wenn
kein Fleisch vorhanden iit ? Hier liegt der Kernpunkt , hier aber

ist dem Magistrat aller Einfluß entzogen . Weit unter der Zahl sind
uns Rinder und Schweine geliefert worden ; ein Verband lieferte
uns st a t t 16 0 0 0 S ch w c i n e nur — 96 ! ( Zuruf : Schweinerei !

Große Heiterkeit . ) Für die nächste Woche stellte uns heute die

Reichsfleischstellc eine Besserung in Aussicht . Es liegi
alles nur an der inangelhaftcn Organisation der Ver -

bäilde ; ein weiterer Krebsschaden ist es , daß wir ihnen Vor -

schösse leisten müssen . Der Anregung der Reichsflcischkartc ist s. Z.
nicht entsprochen worden . Die Einführung einer Grosse
Berliner Fleisch karte aus Grund der gegeiNvärtigen Vorräte

pro Kops und Tag hält der Magistrat heute » o ch nicht s ü e

möglich ; es würden bei fünf Fleischtagen nur 5 0 Gramm aus
den Tag entfallen . So ein geringes Quantum urkundlich scstzu -
legen kann unmöglich dem vaterländischen Interesse dienen ; so

kärglich ist der Viehbestand im Deutschen Reich wahrhaftig nicht be -

stellt . Wir werden damit nicht zöger », wenn die Quote auf 500
Gramm pro Woche und Kopf gestiegen sein wird .

Stadw . Cassel : Die Zustände aus dem Fleischmarkt in Ver -
lin spotten tatsächlich jeder Beschreibung . Der Herr �Stadtrat
irrt , wenn er glaubt , daß setzt schon in jedem Fleischerladen
Fleisch zu haben ist ; viele haben 14 Tage und länger kein Fleisch
auftreiben können . Die Erbitterung der Bevölkerung ist des -

Isatb erklärlicherweise fortdauernd gestiegen . Tie Zuführung von

Vieh hat mangels einer richtigen Organisation nur in unvollrom -

mcneiii Maße erfolgen können und künstliche Zurückhal -
t u i! g zwecks wucherischer Preistreiberei hat auch
eine große Rolle gespielt . Die agrarischen und auch manche Groß -

handelskreisc tragen mit hieran die Schuld . Will in « » denn aus

egoistischen Motiven oder aus Eiiisichtslosigkeit die _ Einwohner¬
schaft von Groß - Berlin in Not versinken� lassen ? Erkennt man

nicht die große darin liegende Gefahr ? Es mutz doch alles getan
wenden , um dem Umsichgreifen der Verärgerung Einhalt zu ge -
bieten . In diesem Sinne schließe ich mich dem Appell an den

Magistrat an . � _ . . . .
Oberbürgermeister Mermuth : Seit Kriegsbegiun ist der Magi¬

strat daraus bedacht , die Leistungen der Stadt in der Berab »

rcichnng fertiger Speisen zu erweitern , auch m der Richtung des

Ausbaues des Volksküchenwescus . In wenigen Tagen wird die

Lebeiisinitteldeputation einen Plan beraten , der uns befähigt ,

für die dazu geeigneten und bereiten Teile der Bevölkerung in

großem Stile das System der Kartenversorgiilig durch das der
V c r s o r g u n g mit zubereiteten Speise n zu ersetzen . —

i wird der Magistrat sestsetzen , sobald die Zufuhr von außen uns irgend
dazu befähigt . Eine wirksame Bcrbcsscnmg der Flcischbersorgung
kann aber nur dann erzielt werden , wenn das Ret ch sich cni -

schließt , für jeden Deutschen eine einheitliche und g l c i ch -

mäßige Fleischkopfmcnge festzusetzen . lBeifall. )
Diese sog. Reichs fleisch karte ist bereits im November 1915 bei
der Regierung erbeten tvorden , und die damaligen Bedenken da -

gegen crschcincii durch die Eutlvickeluiig direkt widerlegt . K an n

man wirklich für richtig halten , daß für eine Sladt wie Berlin für
ibre Einwohnerschaft eiiie Höchstkopfmenge von 250 Gramm für die

Woche vorgeschrieben wird , während in großen Teilen des Reiches
mehr als das Dreifache ausgegeben wird und anderswo eine Be -

schränkung des Verbrauchs überhaupt nicht eiiitritt ? Kann in an wirk¬
lich daran festhalten wallen , daß die Flcischkartc nur für die großen
Städte sich eignet ? Im Anfang des Krieges , angesichts des Ans -

hungmingsversucheS unserer Feinde , galt der Grundsatz , alle Teile

Deutschlands müßten zusammen stehen , um eine gleichmäßige
Nahrungsmittelversorgnlig sicherzustellen für Stadt und Land .
Stadt und Land mühtcn gleichmäßig an den Vorräten teil -
haben und gleichmäßig , soweit nötig , darben . Einseitig jetzt den
Verbrauchern in den Städten Selbstbefchränkiing anserlegeii Ivol -
le », beißt das G c ni c i n s a m k e i t s g c f ü h l im Volke z e i -

spalte n. Tie erste und allerschlcnnigftc weitere Maßregel mutz die
Eiiifübnmg einer Rcichskopsmengc für Fleisch sein ; nur dadurch
wird auf diesem Gebiete Beruhigung eintreten . iBeifall . )

Stadtv . Tr . Äuhlmann ( Fr . Fr . ) : Fast alle bisherigen Maß -
nahmen sind zum Nachteil Berlins ausgeschlageii . Sind den

niaßgebeiiden Stellen diese Zustände bekannt , so haben sie auch die

Verpflichtung zur Abstellung . Wied das Wenige an Fleisch , das

hierherkommt , durch die Kontrolle des Magistrats in die richtige »
Kanäle geleitet , so wird cS doch wenigstens möglich sein , dem

Koilfuincnten einmal in der Woche Fleisch zuzuführen . — Redner

richtet dann eilte » Appell an die Wohlhabcnidcn , ihren Fleisch -

gcnuß einzuschränken .
Damit ist die Interpellation erledigt . Schluß 9 Uhr .

*

Die Nahrungsmittelfrage
vor öem Charlottenburger Staötparlamer - t .

Die Vorgänge , die sich in der letzten Woche in Charlottenbyig
ab ' pielten , haben nicht nur die fosialbemokratische Frallion zur Ein -

bringung des von uns bereits niirgcteilten Antrags bewogen , sondern
aiick >"die ' bürgerlichen Fraklionen ' veranlaßt , sich »iit Anfragen an

den Magistrat zu ivciidcn . Die Anfrage der liberalen Fraltion
lautete :

Tic Vetsorgniig der Ckarloiicnburgcr Bcbvlkernug mit Fleisch
und andirci ! no' üvcndigen Lcbcnsmitlclii hat in den letzicn Tagen
schivere Mißstände gezeitigt , die zu bedanerlichen Ausschreitungen

gefübrt haben . Welche Milteilmigen darüber kami der Magistrat
der Sladtvcrordnetenvcrsauimlniig niachen , und Ivclche Maßregeln
hat er ergriffen oder gedciikl er zu ergreiscn , um seinerseits diesen
Mißständen nach Möglichkeit abzuhelfen ?

Tie Freie Vereinigung richtcle an den Magisirat die Anfrage ,
wanii er eine Flciichkartc einziijühren gcdenir , die allen Schichten
der Bevölkerung die gleiche Menge Fleisch sichert .

In der gemcinsaiiien Dcbane über den iozialdeinolratiicheii An »

trag und die beiden Ansragen erhielt als erster Redner Stadl -
uerordneler O t t o ( üb. ) das Wort , der darauf hinwies , daß die

Mißstände einmal ans die Knappheit der Varräle und sodann auf
die Höhe der Preise zurückzuführen seien . Die Knappheit der Vor -
rüte würde von allen Kreisen der Bevolterung gleichmäßig empfunden .
Tie Preise hntlen eine solche Höhe erreicht , daß man taliächlich von
Wuckcr sprechen ivnnc . Die Erregung der Bevölkerung hohe zu
llnerfrculichcn Ausbrüchen gesnhrt , er bedauere und verurteile die
Ausschrciiungen , an denen sick vielfach balbwücbsigc Burschen und
Mädchen beteiligt hätie ». Die Bevölkerung habe einen berechligtcir
Anspruch darauf , in bczug auf die Lebensuiiilelversorgung klar zu
sehen und vom Magistrat zu erfahren , was er zur Beseitigung der
Mißstände zu tun beabsichtigt .

Siadiv . Hirsch iSoz . ) begründet die sozialdemokratischen An -

träge . Er lönne aus eigener Anschauung sagen , daß es sich bei den
Vorsällen auf dem Wochenmarkt und vor den Lebensmittelläden
nichr um AllSschreitungcn halbwüchsiger Burschen und Mädchen ge -
handelt habe , sondern «in einen spontanen Ausbruch des Volks -
Unwillens . Erst in der Nackt feien gewisse Elemente , die überall
dabei sein müßten , hinzngekommeil . Eigentlich müsse man sich
wundern , daß die Frauen so viele Wochen und Monate hindurch
alles gednldig ertragen hätten . Die jetzigen Zustände seien
unhaltbar ; cS handle sich leider nicht um vereinzelte
betrügerische Manipulationen , sondern um ein siistniiatischeS
Vorgehen einer Reihe gewisienloser Händler , die sich
nichl scheuten , in einer so schweren Zeit die Not dcS
Volkes auszubeuten . Es gelte , das Hebel an der Wurzel zu



Hatfeit . Die Hauptschuld an den ictzigen Zuständen irage die Ne -
gierun� , aber auch die Gemeinden seien nicht unschuldig . Vor allem
sei jetzt angesichts der Mißstände bei der Fleischversorgung die Ein -
führung einer Fleischkarte nottvendig . die eine gerechte Verteilung
der vorhandenni Lebensmittel ermögliche . Solange das Reich sich
nicht zu dieser Maßnahme entschliesze . sollten wenigstens die Ge -
ineindeii ihre Pflicht tun . Sei es nicht »wglich , für Grogberliu eine
einheitliche Flciichkarte einzuführen , so möge Charlottenburg allein
nvrgchen . Tie Schaffung städtischer Verkaufsstellen sei von
seinen Freunden schon wiederholt verlangt , aber leider
ohne Erfolg . Er ersuche die Betsanimlung , jetzt end -
lich diesen Schritt zu tun , der sich als eine uuab -
tveisbare KriegSnotwendigkolt erwiesen habe . Ebenso drin -
geud erforderlich sei eine scharfe Routrolle . Tie polizeiliche
Ronirollc sei ungenügend , die Polizei habe teilivcise miveranlloort -
lich gehandelt , er erinnere nur daran , das , sie bei einem Schlächter
die für die Speisung von Schulkindern bestimmien Waren beschlag -
nahmt und ohne nähere Erkundigungen einzuziehen , in Menge » bis
zu zehn Pfund an die zufällig anwesenden Leute habe verkaufen
lassen . Eine Besserung verspreche er sich in dieser Hinsicht von
einer Kontrolle durch die Organe der städtischen Verwaltung . Gc -
tvist sei der sozialdrmolratiiche Antrag kein Allheilmittel , aber die
schlimmsten Mißstände würden dadinch bcsciiigt . Tie Empörnng
der Massen »clmie täglich zn, RedeiiSarien habe das Volk zur Genüge
gehört , es verlange endlich Talen .

Nach kurzer Begründung der zweiten Interpellation durch den
Stadtverordneten D r. Stadthagcn ( nati . ) äusterte sich

Oberbürgermeister Dr . Scholz eingehend zu der schwebenden
Frage . Er bedauerte , daß die Gemeinden als solche aus dem
wichtigsten Gebiet , dem der NahrungSiniitelversorgrnig , leider aus -
gcschaliet sind z sie lönnlcn die Einwohner nicht genügend mit
Fleisch versorgen , denn sie bekämen nur die ihnen zugewiesencii
unzureichenden Mengen . In der vorletzten Woche hätte Ehariotien -
bürg statt der angeforderten 1128 Schweine nur IM , in der
letzten� Woche nur 252 bekommen . Statt der 170 Stück Rind -
Vieh seien nur 85 bczichnngsweise 104 geliefert , an Hämmeln nur
' /z bis Ve . an Bniler mir noch 90 Proz . dcö seiner Zeit ein «
geforderten OuaniumS . Im ivctleren Verlauf seiner llicde gab der
Oberbürgermeister Auskunft über die polizeilichen Ermittelungen .
Er erklärte weiter , daß er bereits Verhandlungen über ein gemein -
fames Vorgehen zwischen Polizei und Sladiverwalliing eingeleitet
habe und dajz mit aller Schärfe gegen unlauicrc Elemente vor -
gegangen wurde . Den Antrag betr . Errichinng städtischer Verkanfs -
stellen bckämpfle er mit dem Hinweis daraus , das ; ein Eingriff in
das Prlvalgewrrbe nur dann erfolge » dürfe , wenn cS nnbcdingi
notwendig ist und wenn wir sicher sind, daß ivir dadurch auch unser
Ziel erreichen . Der Magistrat werde den Aniragsiellern aber insoweit
rntgegenlommen , als er in dem Siadtierl jenseits der Spree eine
zwerle städtische Fischhalle eröffnen werde . Die Einführung
der Fleisch karte für Grost - Verliu steht n » mittel »
bar bevor .

Im weiteren Verlauf der sehr lehhafien Dehaite , die sich bis in
die späten Abendstunden hinzog , wurde von liberaler Seite ein Ab -
ändenmgsmilrag zu dem sozialdemokratischen Anirag eingebracht .

Stadiv . Gebert ( Soz . ) . der das Schiustloort erhielt , fastie lurz
die in der Debatte vorgebrachten Momente zusammen und begrün -
bete nochmals mit aller Schärfe die sozialdemokratischen Forderungen .
Eine absüllige Kritik dcS Verhaltens mancher Schutzleuie rief zum
zweitenmal den Oberbürgermeister auf den Plan , der die Beamten
gegen beleidigende llnlerstellungen verwahren zu müssen glaubte .
Ihm schlosz sich der Stadiverordiietcnvorsieher Dr . Frcntzel an .

In der Abstimmung wurde der soziaidemokraiische Antrag , so -
weit er die Einrichtung öffentlicher Verkaufsstellen fordert , gegen
die Stimmen der Antragsteller und eines Liberalen abgelehnt , in
seinen übrigen Teilen gelangte er mit den liberalen AbänderungS »
antragen einstimmig j�ur Annahme . Der Beschluß lautet hiernach :

Der Magistrat wird ersucht :
bei dem Reichskanzler dringende Vorstellungen zu erheben , daß
vermöge einer gerechten Verteilung der vorhandenen Lebenkmiticl
auf die einzelnen deutschen Bundesstaaten und auf Stadt und
Land eine ausreichende Versorgung der Bevölkerung Groß - BerlinS
im allgemeinen und CharlottenburgS im besonderen mit Nah -
rungSmtttcln gesichert werde .

Der Magistrat wird ferner ersucht , unabhängig von den Maß »
« ahmen des Reiches seinerseits

1. unverzüglich Fleischkarten einzuführen !
I . solange und soweit städtische Verkaufsstellen nicht cingc -

richtet sind , den Mitgliedern der LchcnSmitteldxputation und
sonstigen geeigneten Personen — insbesondere auch Frauen — im
Einvernehmen mit der Polizeibehörde AuSweiSkarlcn auszustellen ,
die zum Beireten der NahrungSmitielgeschäfie und zur Koutrvllc
der Art dcö Verkaufs berechtigen .

/ius Groß - öerlin .
Bue dem Rathause .

Die gestrige Stadtverordnetenversammlung erledigte außer
der Interpellation über Flcischvcrsorgung Groß - Berlins vorher
noch einige andere Angelegenheiten :

Vor der Tagesordnung erklärt .
Stadw . Heimann ( S- oz . ) : In einer der letzten Sitzungen

bat der Herr Vorsteher mitgeteilt , daß die Direktion der „ Großen
Berliner Straßenbahn " auf von mir in der Etatsberatung ge -
machte AuSfiihrnngcn ihm eine Entgegnung geschickt hat uttd er
eine Abschrift davon auf Wunsch der Gesellschaft hier ausgelegt
hat . Ich beschränke mich für jetzt auf die Mitteilung , daß ich auch
nach dieser Entgegnung alle von mir gemachten Ausführungen ' : i
vollem Umfange aufrecht erhalte , daß ich der Gesellschaft enl -
sprechend geantwortet und den Herrn Vorsteher gebeten habe , auch
meine Antwort in derselben Weife denjenigen Mitgliedern zur
Kenntnis zu bringen , die sich etwa dafür interessicreu sollten .

Vorsteher Michclct : Diesem Wunsche dcö Kollegen Heimann
steht wohl nichts entgegen .

Der für die Beratung des Antrags Hintze ( Soz . ) , die Fort -
führung der A r m e n s p e i s u n g betreffend , niedergesetzte
Ausschuß hat nach kurzer Beratung einstimmig beschlossen , den
Magistrat zu ersuchen , die Armenfpersung nach dem 15. Mai vor -
läufig bis zum 1. Juli 1910 fortzufuhren . Referent ist Stadtv .
Ger i cke ( Fr . Fr . ) .

Ohne Diskussion tritt die Versammlung dem Ausschuß -
antrage bei .

Von den üblichen Ferien soll auch in diesem Jähre abgesehen
werden , doch sollen Sitzungen in den Monaten Juli und August
nur stattfiudeii , wenn genügender Beratungsstoff vorliegt .

Zur Erleichterung der Milchversorguug Berlins ,
die sich in der letzten Zeit zunehmend schwieriger gestaltet hat , hat
sich der Magistrat nach dem Beispiel mehrerer Vororte und der

Kreise Teltow und Niederbarnim entschlossen , den 600 Ab melk -
wirtschaften vom 1. April d. I . ab Zuschüsse in Höhe von
50 Pf . pro Tag für jede Kuh , die mindestens täglich 8 % Liter

Milch liefert , zu gewähren und sucht um die nachträgliche Gut -

hoißung seines Vorgehens nach .
Die Versammlung erteilt dieselbe ohne Debatte .
Eine Reche von Bauarbeiten , deren Inangriffnahme

oder Fortführung nicht unbedingt erforderlich ist , hat der Magistrat

für das lausende EtatSjahr zurückgestellt , da der Mangel

au geeigneten Arbeitskräften sich infolge der langen Dauer des

Krieges "starrer fühlbar macht und auch die Rücksicht auf die Stadt -

finanzcn bei der allgemeinen Steigerung der Arbeitslöhne und

Matcrialpreise eine gewisse Einschränkung rätlich erscheinen läßt

Ein Verzeichnis dieser Arbeiten , deren Wert sich im ganzen auj

rund 21 Millionen Mark beläuft , liegt der Versammlung zur
Kenntnisnahme dar' .

Stadtv Ulrich ( Linke ) beantragt Ausschußberatung . Er

bedauert insbesondere , daß der Bau der so notwendigen Fürsorge -

erziehungsanstalt Struveshof zum zweitenmal aufgeschoben wer -

den soll .

Stadtv . Nett ig ( Linke ) äußert auch hinsichtlich der Folgen
dieses Magistratsbeschlufses für die arbeitende Bevölkerung Bc -
denken .

Stadtv . Metzkc ( Soz . ) : Auch wir haben verschiedene Wünsche

( jn der Vorlage , die sich besser zur Erörterung in einem Aus -

schusse eignen , wir stimmen daher der Ausschußbcratung zu .
Tie Niedersetzuna eines Ausschusses wird beschlossen .
Ein besonderer Eemcindebeschluß soll zum Zweck der

Errichtung einer besonderen K r i e g s s ü r s o r g e für ganz
oder teilweise erwerbslos gewordene Textilarbeiter
herbeigeführt werden . Die Einrichtung tritt am 1. Juni 1910 in
Tätigkeit .

Stadtv . Brückner ( Soz . ) : Wir begrüßen die Vorlage , bedauern
aber , daß sie reichlich spät gekommen ist , obwohl wir nicht verkennen ,
daß infolge der allgemeinen Erwerbslosenfiirsorge in Berlin und
durch den Umstand , daß die Erwerbslosigkeit der Textilarbeiter erst
seit dem 1. April größer geworden ist , die Härten dieser Verzögerung
nicht so empfunden worden sind . Meine Freunde haben jedoch zu der
Vorlage eine ganze Reihe von Wünschen vorzubringen , deshalb be -
antragen wir Ausschußberatung . Dem in dem Gemeindebeschluß vor -
gesehenen Ausschüsse , der dem Magistratsdezernenten beigegeben
werden soll , müssen auch bestimmte Aufgaben zugewiesen werden .
Dann muß berücksichtigt werden , daß inzwischen eine kolossale Eni -
Wertung des Geldes eingetreten ist , so daß die in Aussicht gcnom -
menen Stundenlohnsätze allzu niedrig erscheinen . Die Hauptkostcn
der Entschädigungen trägt ja auch nicht die Kommune , sondern Reich
und Staat . Ferner wünschen wir , daß die Entschädigungen schon vom
1. April oder doch vom 1. Mai ab gezahlt werden . Es fehlt in der
Vorlage auch die Anerkennung der Gewerkschaften als Träger dieser
Fürsorge ; die den Gewerkschaften ganz allgemein seit Ausbruch de ?
Krieges gezollte Anerkennung sollte auch hier nicht fehlen .

Stadtrat Maas erwidert auf die Ausführungen des Vorredners ,
bleibt aber im Zusammenhang auf der Berichterstattertribüne unver -
ständlich .

Nach weiterer kurzer Debatte wird Ausschußberatung beschlossen
und der Ausschuß sofort ernannt .

Wohnungsstatistik für Grost - Berlin .
Da ? Oberkommando in den Marken erläßt folgende Bc -

kannt machung : Im Einvernehmen mit dem Herrn Minister
des Innern und dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe

halte ich zur Feststellung der Verhältnisse auf dem Groß -
Berliner Wohnungsmarkt während des Krieges eine

Aufnahme der vorhandenen und leerstehenden Wohnungen
in Groß - Berlin für erforderlich . Ich bestimme daher auf
Grund des K % des Gesetzes über den Belagerungszustand
hiennit für daL Gebiet

der Städte Berlin , Charlottenburg , Berlin - Lichtenbcrg .
Neukölln , Berlin - Schöncberg , Spandau , Berlin - WilmerL -

dorf , Köpenick , Tcltoiv ,
der Landgemeinden Adlershof , Alt - Glienickc . Berlin - Britz ,

Berlin - Bnchholz , Berlin - Friedenau , Berlin - Frtedrichsfcldc ,
Berlin - Grnnewald , Berlin - Hohenschönhausen , Bcrlin - Johannis -
thal , Berlin - Lankivitz , Berlin - Lichterfelde , Berlin - Marien -

dorf , Bcrlin - Maricnfelde , Berlin - Nicdcrschöncwcidc , Berlin -

Niederschönhausen , Bcrlin - Oberschöneweide , Berlin - Pankow ,
Bcrlin - Reinickendorf , Berlin - Roscnthal , Berlin - Schmargcndorf ,
Bcrlin - Steglitz , Berlin - Stralau , Bcrlin - Tegcl , Bcrlin - Tcmpel -
Hof, Berlin - Treptow , Berlin - Wcißensce , Berlin - Wittenau , Bies¬

dorf , Friedrichshagen , Grünau , Herntödorf bei Berlin , KaulS -

dorf , Lichtenrade . Lübars , MahlSdorf , Zchlendorf und des

Gutsbezirks Berliu - Dahlem :

Für jedes HauS ist eine besondere Nachwcisung auSzu -
füllen . Soweit die Ausgabe von Brotkarten im Mai erfolgt ,
werden die Nachweisungen von den Gemeinden zugleich mit
den Brotkarten ausgegeben werden .

Jeder Hausbesitzer oder sein Stellvertreter hat die

Psticht , sich die für ihn notwendigen Formulare zu beschaffen
und sie nach dem Staude vom 15 . Mai den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechend auszufüllen und durch Unter -

fchrtft die Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben zu bc -

stütigen .
Die Nachweisungen sind bis zum 20 . Mai den von den

ctnzelncn Gemeinden bezeichneten Stellen zurückzugeben .
Zulviderhandlungcn ivcrdcn gemäß § 9b dcö Gesetzes

über den Belagerungszustand bestraft .
Ter Oberbefehlshaber .

gez . v. Kessel , Generaloberst .

Mordversuch eines Russen . Wegen eines Rnubmordvcrsuchö an

seinem Arbeitskollegen ist der LLjährige russische Arbeiter Stefan
Ärajcek in Noiuawes verhaftet worden . G. arbeitete zusammen mit

seinem gleichaltrigen Landsmann Kowalski , mit dem er vor einigen
Monaten auL Lodz nach Deutschland gekommen war . in der Gas -

anstatt in Nowawes . Grajcek , der sehr leichtsinnig lebte , geriet in

Schulden und hatte auch von seinem Landsmann Kowalski nach und

nach in kleinen Beträgen 20 31t. geliehen . K. hatte in der letzten
Zeit wiederholt an Rückzahlung erinnert , G. war jedoch dazu nicht
in der Lage , da er seinen Arbeitsverdienst verschleuderte , und so

faßte er schließlich den Plan , sich seines unbequemen Gläubigers zu
cuttedige ». Vorgestern lockte Gcascck den Kowalski nach dem Pferde -

stall . Als letzterer nichtsahnend den Stall betrat , warf ihm G. eine

Schlinge um den Hals und versuchte den K. zu erdrosseln . Dem

Ilebcrsallenen gelang cS jedoch mit äußerster Kraftanstrengung , eine

Hand in die Schlinge zu bringen und so den sicheren Tod abzu »

wehren . Als auf die Hilferufe des K. , der sich verzweifelt gegen den

Gegner , der ihm auch feine Barschaft zu rauben versuchte , ivehrte ,

Angestellte der Gasanstalt hinzucilten . ließ Grajcek von seinem

Opfer ab und ergriff die Flucht . Der Räuber wurde jedoch verfolgt
und eingeholt und nach heftiger Gegenivehr überwältigt . Der Ver -

haftete wurde wegen versuchten Raubmordes dem UntcrsuchungS -

gefängnis zugeführt .
Ein tödlicher Unfall hat sich am gestrigen DonnerLtagnachmit -

tag im Straßenbahnbetriebe ereignet . Vor dem Haufe Wiener

Straße 1 war gegen �- 3 Uhr die Stromzuführungsstange eines

Wagens der Linie 18 vom Leitungsdraht abgesprungen , so daß

der Wagen plötzlich halten mußte . Die Schaffnerin Zielonka stieg

ab und versuchte vom Fahrdamm au » , hinter dem Wagen stehend .

die Stange wieder anzulegen . Während sie noch damit beschäftigt

war . nahte auf demselben Gleis ein Wagen der Linie 11 . dessen

Führer nicht mehr rechtzeitig genug zu bremsen vermochte , so daß

sein Wagen mit ziemlicher Gewalt auf den haltenden Triebwagen

der Linie 18 auffuhr . Die Schaffncrin geriet dabei zwischen

beide Waggons ; ihr wurden beide Beine abgequetscht . Die Be -

dauernswcrte wurde nach der nahen Unfallstation und von dort ,

nachdem sie Notverbände erhalten hatte , in einem Krankenwagen

nach dem Urban - Krankenhaus geschafft , verstarb aber bereits auf

dem Transport dorthin .

Aus dem Fenster gestürzt hat sich gestern vormittag die

40 Jahre alte Ehefrau des Kaufmanns F. aus der Pasewalker

Straße . Die Unglückliche war schwer nervenkrank und erst vor

kurzer Zeit aus einem Sanatorium nach Hau ; ? zurückgekehrt . In
einem Anfalle ihres Leidens s�infl sie nach dem vierten �tocr , öffnete
das Flurfenster , sprang auf den Hof hinab und zog nch einen

Schädelbruch zu , der den Tod auf der Stelle herbeiführte .

Straßenunfall . Am Kottbuser Damm in der Nähe des Hohen -

stauscnplatzes versuchte gestern nachmittag gegen 6 Uhr ein Herr
Kuschke kurz vor einem in der Richtung nach Neukölln verkehrenden

Straßenbahnwagen der Linie 20 E das Gleis zu überschreiten . Er
wurde jedoch von dem Bahnwagen erfaßt und umgestoßen und er -
litt bei dem Sturz eine Gehirnerschütterung . Ter Verunglückte
Wurde nach dem Urban - Krankcnhaus gebracht .

Keine Zurückhaltung van Ueischwaeen in Neukölln . Wie der

dortige Polizeipräsident mitteilt , haben die amtlichen Durchsuchungen
der Schlächtereien und Fleischwarenhandlungen von Neukölln nach
zurückgehaltenen Waren kein Ergebnis gehabt . Die Revisionen haben
sich auf sämtliche Geschäfte der in Frage kommenden Art erstreckt ,
so daß hiernach jede unzulässige Zurückhaltung von Fleischwaren mit

Sicherheit ausgeschloffen ist .

Ms öen Gemeinden .
Fleischkarten in Wilmersdorf .

In Wilmersdorf gelangen gegenwärtig Fleischkartcn zur Aus -

gäbe , die am 15. dieses Monats in Kraft treten . Die Karten lauten

nicht auf ciii bestimmtes Quantum , vielmehr wird die auszu -
gebende Menge Fleisch halbwöchentlich festgesetzt . Tie für 0 Wochen
gültige Karte teilt jeden Wochenabschnitt wieder in Viertel , so daß
also die Wochenration in vier Teilen bezogen werden kann .

Gtellungnahme zu den Parteidifferenzen .
Vor einigen Tagen brachten wir einen Bericht über eine Wahl -

vcrcinsvcrsammlung in Tcmpelhof , der den Sinn der dort
zugestimmtcn Resolution nur sehr unvollständig zum Ausdruck
brachte . Wir Ivcrdcn deshalb um Abdruck der angenommenen Rc -
foluiion ersucht und kommen dem nach . Tie Resolution lautet :

„ Die am 27 . April 1910 tagende Mitgliederversammlung des

Wahlvcrcins Tcmpelhof erklär ! , nach wie vor fest auf dem Boden
des Parteiprogramms und der Partcitagsbe -
schlüssc zu stehen . Sic verurteilt die . . . Stellungnahme
der Mehrheit dcr Neichsiagssraktion als im Widerspruch damit
stehend .

In Konsequenz dieser Stellungnahme begrüßt sie das mutige
Verhalten des Genossen Liebknecht , dcr dadurch die Interessen des
Proletariats und des Sozialismus am energiscbsten vertreten bai .

Ebenso begrüßt sie das Vorgehen der Sozialdemokratischen Ar -
beitsgemeinschaft . Sie sieht darin die Rückkehr zu dem alten be -
währten . . . der Partei und erwartet den Anschluß daran von
allen Krediigegnern .

Die Versammlung legt entschiedenen Protest ein gegen die
diktatorischen Maßnahmen des Partcivorstandes gegen die „ Vor -
wär ! s " - Rcdaktion . Sie wird sich mit allen Mitteln gegen die Ver -
suche wenden , das Blatt der Grotz - Beriincr im Sinne der Mehr -
heitspolitik zu beeinflussen und drückt der einseitigen Haltung der
„ Parieikomspondenz " und dcr „ Fackel " ibre Mißbilligung aus .

Weiter protestiert sie dagegen , daß die Mittel der Gesamt -
Partei zur einseitigen Propagierung dcr MehrheilSpolitik vcr -
wccidct werden . "

Ms aller Welt .
Zum geheimnisvollen Leichenfund bei Budapest .

Zu den in der Krinsinalchronik einzig dastehenden Mordtaten
dcS Klempnermeisters K i ß wird noch gemeldet : Die polizeilidben
Recherchen ergaben , daß Kiß . der 32 Jahre alt war , seit mehr
alö zwölf Jahren Frauen in feine Netze lockte .
Er inserierte in den Blattern , daß er heiraten wollte , worauf er

zahlreiche Anträge erhielt . Die umfangreiche Korrespondenz musterte
er sorgfältig durch , da er eS nur auf alternde Frauen abgesehen
hatte , die auf die Ehe erpicht waren und bei denen er Ersparnisse

voraussetzen konnie . Kiß . der einen verschwenderischen Lebenswandel

führte , gab große Zechgelage , ohne zu arbeiten . Er wurde überall
der « Onkel aus Amerika " genannt . Er galt als Kavalier , und
wenn Mädchen seiner Bekanntschaft verschwanden , prahlte er

damit , daß er sie habe nach Amerika auswandern lassen ,
während er tatsächlich sie ermordete . Obwohl er ein ein -

facher Handwerler war . hatte er eine große Biblis -
thek , die mit Schauerromanen gefüllt war . Man fand
darunter auch einen Roman , der die Blutlaien des Wiener Frauen -
mörderS Hugo Schenk schilderte . Kiß war ein echter Blaubart ; er
nnterhiell Briefwechsel mit Mädchen aus allen Wellieilen , auch aus

Deutschland . Seinen Opfern lockte er hohe Summen heraus , und
wenn sie ihm im Wege waren , brachte er sie um . Außer seinem

Freunde N a g y wurde auch seine Wirtschafterin Johanna Jaku -
d e k unter dem Verdacht der Mitwisserschaft vcrhaflet . ES ist noch
nicht sicher , ob der Mörder im Felde gestorben ist , da die anttlichcn

Berlustlisten seinen Tod nicht verzeichnen . Es ist daher mLgiicb .
daß er sich verborgen hält . Vor seiner Einrückung war gegen ihn
ein Prozeß wegen Heiratsschwindels eingeleitet worden .

Ein Arbeiter , der in dcr Klempnerwerkstatt des Kiß bcdienstct

gewesen war , ist in einem Krankenhaus aufgefunden und in Ver -

wahrnngShafr genommen worden ; er ist noch nicht verhört worden .
Di « Frau Jakubek , der Kiß vermutlich die Ehe versprochen hat .

sagte auS , daß Kiß ihr vor feiner Einrückung zu den Fahnen ein

Paket Briefe übergeben hat . das von Gerichtswegen geöffnet werden

soll . Ferner wie « Frau Jakubek ein Albuin für Ansichtskarten vor .
da « Liebesbriefe von einer Unzahl von Frauen ö -

Personen enthält . grau Jakubek hat ausgesagt , daß
sie vor einigen Monaien einen Brief au « Serbien erhalten habe ,
in dem ihr von eincin Bekannten de « Kiß gemeldet wurde , daß
dieser in serbischer Gefangenschaft gestorben sei . In dem Brief ivird

grau Jakubek als die Frau des Kiß bezeichnet .
Einer weiteren Meldung entnehmen wir : Auf Grund der bis -

herigen Erfahrungen ist c» nunmehr unzweifelhaft , daß B e l a
Krh Massenmörder gewesen ist . Die Polizei hat bisher
von achtzehn P c r s o n c ir Kenntnis , mit denen Kiß
in Verbindung g e st a n d e n hat . Von diesen wurden bis -
hec acht als vermißt angezeigt , während die anderen zehn
noch nicht ermittelt werden konnten . Die Polizei öffnete das
Paket , welches Kitz der Jakubek zur Aufbewahrung übergeben
hatte . Es enthält eine große Anzahl von Liebesbriefen , aus
denen Adressen bekannt wurden , bei denen die Polizei nach -
forscht . Auf dem Dachboden wurden in einem Sack Frauen -
k l e i d e r gefunden . Donnerstag vormittag wurden von der
Gcrichtskoinmifsion vier von den sieden Blechtonnen
geöffnet . In dreien fand man Frauen leichen .
Sie sind vollkommen bekleidet , mit Stricken verschnürt und jede
har ernen Strick um de » Hals . In der vierten Tonne bc -
finden sich sieben Frauenkleider . Die Leichen sind vollkommen
verwest , doch nicht unkenntlich . Eine Leiche wurde von der genann -
ten Bedienerin und einer Nachbarin als jene der vor vier Jahren
verschwundenen Katharina Varga , der Dienstinaad des
Cinkotacr Gastwirtes Apjari erkannt , die , wie allgemein bekannl
war . ihre Ersparmffe pon 500 Kronen stets bei sich trug . Von den
im vierten Faß befindlichen sieben Frauenkleidern wurde das eine
als das der vor zehn Jahren verschwundenen 20 jährigen Komin
Toth erkannt . In einem andcren erkannte die Frau Stefan -
tot dasjenige ihrer verschwundenen Tochter Margit . Am Vor -

mittag erschien bei der Stadthauptmannschaft der HonvÄkorporac
Majda . Er sagte aus , daß er mit Kiß im serbischen
Spital von Valjevo beisammen war . Er habe ihn st er -
b c ii g c s e h e n. Kiß sei in Valjevo beerdigt worden .

Kcsselexplosion in einer Kohlengrube . Auf dcr Braunkohlen -
grübe F i s ch b a ch bei Eichendorf entstand durch den Zusammen -
prall zweier Lokomotiven eine D a m P f k e s s e I e r p l o si o n. Von

drei schwer verletzten Personen sind bereits zwei g e-

st o r b c n. Mehrere andere wurden leicht verletzt .

«ettcrauSsichte » , kür da » mittlere Norddcutschland vi »
Sonnabend mittag . Im KaNengeviete uberwiegend bewölkt , sonst zeit -
weit « heiler , aber sehr veränderlich , mit gelingen Regensallcn . Nachts stalle

Abkühlimg . Am Tage ziemlich warm .
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